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Die Reichsbahn will 25000 Arbeiter zu Weihnachten entlaſſen.
Die Haupkver waltung der Deutſchen Reichs

bahn geſellſchaft hat ſich nachdem ihre Verhandlungen mit
den Gewerkſchaften über ein Feierſchichtenabkommen geſcheitert ſind,

nunmehr entſchloſſen, allen Werkſtätten und Bahn-
unkterhhaltungs arbeitern den Arbeitsverkrag
aufzukündigen. Die Arbeiker ſollen einen Revers unlker
ſchreiben, worin ſie ſich verpflichten, im nächſten Vierkeljahr pro
Woche eine Feierſchicht zu übernehmen.

Der Vorſtand des Einheitsverbandes der Eiſen
bahner Deutſchlands fordert ſeine Mitglieder auf, dieſen
Revers ohne Bedenken zu unkerzeichnen; denn die Ankerzeich-
nung iſt, da ſie nur unker dem Druck der Entklaſſungsdrohung er
folgt, techklich unwirkſam. Der Vorſtand wird auf dem
Klageweg das Recht ſeiner Mitglieder ſichern. Er richtet an die
Eiſenbahner den Appell: Halket feſt zuſammen und begegnet dem

Angriff der Haupfverwalkung!

Es iſt nicht das erſte Mal, daß die Hauptverwaltung der Deut
ſchen Reichsbahngeſellſchaft einen Teil ihrer Arbeiter gegen Weih
nachten herum mit Entlaſſung beglückt, Die Ueberraſchung, die die
Hauptverwaltung aber jetzt vor hat, muß den Proteſt des geſam
ten deutſchen Volkes herausfordern.
25 000 Arbeiker ſollen zum 1. Januar auf die Straße gefetzk werden
Dabei handelt es ſich in erſter Linie um Arbeiter, die der Reichs
bahn zum Teil jahrzehntelang ihre Arbeitskraft geopfert
haben.

Seit dem Monat Mai dieſes Jahres ſtehen die Gewerkſchaften
der Eiſenbahner mit der Hauptverwaltung in Verhandlun-
gen, um eine

Beſeitigung der Ueberzeit

zu erreichen und die achtſtündige Arbeitszeit für den Betrieb feſtzu
ſetzen. Von Anfang an haben die Vertreter der Gewerkſchaften
auf jeglichen Lohnausgleich verzichtet. Die Hauptverwaltung der
Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft hat hingegen jeder Verkürzung der
Arbeitszeit den größten Widerſtand entgegengeſetzt. Am Frei
tag der vergangenen Woche gelang es nur mit Mühe und Not, durch
einen Teilſchiedsſpruch für einzelne Dienſtzweige eine geringe Ver
kürzung der Arbeitszeit zu erzielen. Die Entſcheidung über die Ar
beitszeit für einen ganz beträchtlichen Teil der Belegſchaft vertagte
die Schlichtungskammer auf den Monat Januar, da der Widerſtand
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der Vertreter der Hauptverwaltung zu groß war. Nun kommt die
Hauptverwaltung der deutſchen Reichsbahngeſellſchaft den Gewerk
ſchaften mit der Behauptung, es wären in den Ausbeſſerungs
werken 8000 Arbeiter und in der Bahnunterhaltung 17 000 Arbei-
ter zuviel vorhanden. Würden die Vertreter der Gewerkſchaften
nicht unmittelbar einem Feierſchichtenabkommen, nach
dem die Werkſtätten und Bahnunterhaltungsarbeiter in dem erſten
Vierteljahr 1931 eine Feierſchicht in der Woche zu übernehmen hät
ten, ihre Zuſtimmung geben, ſo müßten bis zum 1. Januar 1931
25 000 Arbeiter entlaſſen werden. Die Gewerkſchaften erklärten ſich
grundſätzlich bereit, über ein Feierſchichtenabkommen zu verhan
deln, betonten aber, daß erſt die Ueberzeitarbeit in den übrigen
ſtrikktigen Dienſtzweigen beſeitigt werden müſſe.

Hierdurch könnken rund 10 000 Arbeiler mehr beſchäftigt werden,
ohne daß ein Pfennig mehr an Lohnausgaben entſtehe. Jm übri
gen könne einem Feierſchichtenabkommen in dem von der Verwal
tung vorgeſchlagenen Umfang nicht zugeſtimmt werden, weil ſchon
viele Arbeiter der Reichsbahn bei 6 Schichten in der Woche mit
ihrem Lohn weit unter dem Exiſtenzminimum liegen.

Die Verwaltung erklärte daraufhin die Verhandlungen für ge
ſcheitert und wandte ſich an das Reichsarbeitsminiſte-
rium mit der Bitte um Vermittlung. Jnfolgedeſſen wurden die
Verhandlungen am Mittwoch unter dem Vorſitz des Miniſterialdiri
genten Dr. Meves fortgeſetzt. Aber auch die Verhandlun-
gen im Reichsarbeitsminiſterium blieben erfolg-
o s, trotz abermaligen ſehr weiten Entgegenkommens der Gewerk
ſchaften. Durch die dem Rejchsarbeitsminiſter von den Gewerk
ſchaften gemachten Vorſchläge allein wäre es ſchon möglich ge
weſen,

für rund 20 000 Arbeiker die Entlaſſung zu verhindern
Die Vertreter der Verwaltung beharrten aber trotzig und hartherzig
auf ihrem Standpunkt, der darauf hinzielt, unbekümmert um die
Ueberzeitarbeit im Betriebs und Verkehrsdienſt für die Werkſtät
ten und Bahnunterhaltungsarbeiter jede Woche eine Feierſchicht
einzulegen.

Es iſt jetzt damit zu rechnen, daß die Hauptverwaltung einigen
Zehntauſenden von Arbeitern das Arbeitsverhältnis aufkündigt.
Sollte das wirklich der Fall ſein, dann muß der Reichsar
beitsminiſter unter allen Umſtänden von ſeinem Auf
ſichts recht Gebrauch machen; denn was die Reichsbahn vor
hat, kann unter keinen Umſtänden hingenommen werden. Das
größte Reichsunternehmen darf nicht Zehntauſende von Arbeitern
auf die Straße ſetzen, ohne daß dafür ein ſichtharer begründeter
Anlaß vorhanden iſt.

o

re u.Abrechnung mit Hitler, Goebbels und Pgenoſſen.
Berlin, 19. Dezember. (EF.) Am Donnerstag abend hielt der

frühere Gauführer der Nationalſozialiſten in Sachſen
J

Kapikänleuknank a. D. von Mücke,
in dem größten Berliner Saal, der bis auf den letzten Platz gefüllt
war, Abrechnung mit Hitler. Die Berliner Nationalſozialiſten
hatten den beſſeren Teil der Tapferkeit erwählt und waren zu der
Verſammlung nicht erſchienen

Kapitänleutnant a. D. von Mücke, der durch ſeine kühne Kriegs
fahrt mit der „Emden“ und der „Ayeſha“ weit über Deutſchland
hinaus bekannt geworden iſt, erklärte zunächſt, daß er So zialiſt
ſei und aus dieſem Grunde zum ſchärfſten Gegner der Hitler- Partei
geworden wäre. Die Frage zu debattieren, wer am Kriege ſchuld
ſei, ſei heute zwecklos Alle Staaten ſeien ſchließlich doch nur miß-
brauchte Akteure des Krieges geweſen. Eine eingige Kraft habe ihn
verurſacht: das Kapital. Gegen die Revolution hätten ge
wiſſe Kreiſe ſtark gewettert. Es ſeien jedoch meiſt nur die Kreiſe

geweſen, die 1918 ängſtiich am Ofen hinter verſchloſſenen Türen
geſeſſen hätten. Dann hätte ſich 1920 die Partei herausgeſtellt, die
mehr habe ſein wollen als die anderen. Aber die NSDAP. ſei
heute nur noch eine breite ſchwammige Maſſe, ein zum Platzen auf
geblaſener Ballon. Der kleinſte Riß würde genügen, das Gas aus
ſtrömen zu laſſen, das nur kümmerliche Reſte, die Ballonhülle, übrig
blieben. Alles was die NSDAP. noch mit Sozialismus zu in haben
wolle, ſei Marktſchreierei. Die Mentalität der Partei habe ſich gegen
früher ſtark geändert. Die Leute, die die Wahrheit ausſprechen,
würden bekämpft. Goebbels habe erklärt, daß er, Mücke, aus der
Partei ausgeſchloſſen worden ſei. Den Brief von Hitler, der ihn
wieder zum Eintritt aufforderte, habe er verſchwiegen. Eine ſolche
Darſtellung paſſe mehr für den Chauffeur ſeines eleganten Mer
cedeswagens. Er müſſe fragen, ob Dr. Goebbels ihn die ganz er
hebliche Summe zurückzahlen wolle, die er ihm ſeit 3 Jahren ſchulde.

Der Redner beſpricht dann ſeine politiſche Arbeit in der NSDAP.
1923 habe er für ſie in Oſtſachſen zum Landtag kandidiert. Es habe
damals in Sachſen einen Geheimklub gegeben, in dem er auch
mehrere Male anweſend geweſen ſei. Was er dort geſehen habe, ſei
übelſte Soldatenſpielerei geweſen. Viele Generale,
Regimentskommandeure, Majore und andere Offiziere, aber keine
Soldaten. Später ſei er aus der Fraktion des Landtages ausge
treten, weil ihm das Treiben in der NSDAP. angewidert habe.
U. a. habe er während ſeiner Tätigkeit als Landtagsabgeordneter
Hitler den Vorſchlag gemacht, für den Landtagspräſidenten einer
Linkspartei einzutreten. Hitler habe dem zugeſtimmt.
dann aber in Unterhandlung mit den Linksparteien eingetreten ſei,
habe man ſeinen Schritt als private Angelegenheit hingeſtellt und
ihn aufs ſchärfſte angegriffen. Um eine Partei, deren Ober
diktator ſich noch nicht einmal gegen die unteren Führer durch
ſetzen könne, ſei es ſchlecht beſtellt. Die Nationalſozialiſten hätten
keinen Charakter und ſeien keine Parteider anſtändigen
Leute.

Als der Redner der ſeine Ausführungen nur als einen kleinen
Auftakt für künftige Enthüllungen betrachtet wiſſen will, geendet
hatte, wurde ihm ſtarker Beifall gezollt. Der Abmarſch der Ver
ſammlungsteilnehmer verlief vollkommen ruhig

Als er

Bitterer Zucker.
Rohr gegen Rübe. Mißglückke Einigung.

Die Brüſſeler Zucker konferenz iſt geſcheitert. Die
Rohrzuckerländer, alſo in der Hauptſache Cuba und Java, hatten
ſich bereit erklärt, den europäiſchen Rübenzuckerproduzenken ein
Ausfuhrkontingent von rund 1,23 Millionen Tonnen pro Jahr zu
zubilligen. Davon ſollten 200 000 Tonnen auf die Deutſchen ent
fällen. Unter Führung des bekannten Kommerzienrat Rabbethge
verlangten die Deutſchen aber 350 000 Tonnen und für das erſte
Jahr eine zuſätzliche Exportquote von 100000 Tonnen, um die
Läger in Deutſchland zu reduzieren. An dieſer Forderung iſt die
Konferenz geſcheitert. Die deutſchen Zuckerproduzenten ſind ſofort
in Berlin zu beſonderen Beratungen zuſammengetreten Die Lage,
in die man ſich hineinmanövriert hat, wird für ſie ebenſo unange-
nehm ſein, wie für die Zuckerproduzenten der anderen Länder
Seit Anfang 1927 iſt der Preis für Zucker auf dem Weltmarkt von
etwa 36 Mark pro 100 Kilogramm auf 13 14 Mark gefallen. Er
liegt damit ſicherlich unter den Geſtehungskoſten auch der beſtge-
ſtellteſten und beſtausgerüſtetſten Zuckerproduzenten. Selbſt Java,
wo die großen holländiſchen Geſellſchaften ſehr rentabel produ
zieren, dürfte bei dieſem Preis nur mit Verluſt exportieren, worauf
der Kürsrückgang der Aktien der großen holländiſch-javaniſchen
Zuckergeſellſchaften hinweiſt. Nun haben die deutſchen Zuckerpro
duzenten ihre Exportverluſte bisher aus den überhöhten Zuckerprei
ſen in Deutſchland bezahlt. Daß das aber nicht auf die Dauer
gehen kann, darüber muß ſich die deutſche Zuckerinduſtrie im klaren
ſein. Sie wird klug tun, die Zeichen, den fallenden Zuckerverbrauch
in Deutſchland, richtig zu deuten

Schon einmal war auf den Weltmärkten der Zuckerpreie ins
Bodenloſe gefallen und ſchon einmal. hat man in Deutſchland für
Zucker dreimal ſoviel bezahlt als auf dem Weltmarkt. Das war
vor 1902. Die im genannten Jahr geſchaffene Brüſſeler
Zückerkonvention brachte eine gewiſſe Befriedung Dieſe
Regelung hat gehalten, bis der Krieg einen Strich durch die Kon
vention machte und beiſpielloſe Umwälzungen in der Zuckerwirt-
ſchaft auslöſte. Dafür kommt zunächſt die Steigerung der
Rohrzuckerpro duktion in Betracht. Nach dem Krieg hat
ſich der Anteil der Rohrzuckerproduktton (die man
vor dem Krieg, weil ſie weniger rentabel war, vernachläſſigte) an
der Geſamtproduktion zu Ungunſten der Rübenzuckerproduktion
verſchoben. Beſonders waren es Cuba und Java, die ihre Rohr
zuckerproduktion ganz ſyſtematiſch ſteigerten. Gerade Java lief
mit Hilfe einer gründlichen Forſchungstätigkeit (Züchtung eines be
ſonders rentablen Rohrs) und mit Hilfe der billigen Arbeitskraft
der Eingeborenen der übrigen Zuckerproduktion glattweg den Rang
ab. Hier ſitzen die in der Viſp (Vereenigde Javaſuiker Producen
ten) zuſammengeſchloſſenen großen Amſterdamer Zuckergeſellſchaf
ten, denen vor allem der Markt in den Ländern des Fernen Oſtens
und eine äußerſt günſtige Frachtlage zugute kommt und die Divi
denden verteilen, die 60, 70 und auch 90 Prozent ausmachen Java
zucker war alſo bis jetzt für das holländiſche Kapital ein gutes Ge
ſchäft und rentabler als die Zuckerplantagen auf Cuba, wo das
nord amerikaniſche Kapital den natürlichen Vorteil der billigeren
Arbeitslöhne und des beſſeren Rohrs in Java durch Jnſtallierung
modernſter Arbeitsmaſchinen kaum ausgleichen konnte.

Zunächſt bedeutete die Steigerung der Rohrzuckerproduktion nur
Kampf des Rohrzuckers gegen den Rübenbauer, Kampf des
Rohrs gegen die Rübe. Daraus wurde ein Kampf
aller gegen alle. Zunächſt dämmte Nordamerika die Ein
führ von Zucker aus Cuba nach dem natürlichen Markt, den Ver
einigten Staaten von Nordamerika ein, weil Amerika ſelbſt auf
ſeinen Jnſeln, auf den Philippinen und auf Hawat, ſeine Zucker
produktion geſteigert hatte. Cuba ſuchte andere Märkte und griff
mehr nach dem Fernen Oſten hinüber, wo man der Viſp androhte,
in China eine Zuckerfabrik anlegen zu wollen. Das führte zum
offenen Kampf und ließ den Preis um etwa 60 70 Prozent ſinken.
Die Viſp hatte ſich auch ſtärker gegen den europäiſchen Schleuder
export (Tſchechoſlowakei, Deutſchland uſw.) zu wehren, der von den
Hafenſtädten Britiſch-Indiens ausging. Dazu kam, daß England in
der Einfuhr den Zucker aus ſeinen Kolonien, beſonders aus Bri-
tiſchJndien, bevorzugte. So wurde der Zuckerſtrom, der u. a. aus
Polen und der Tſchechoſlowakei nach England ging, abgelenkt und
der ganze Markt mit billigſtem Zucker überſchwemmt. Das euro
päiſche Zuckerdumping wird zum Teil (z. B. in der Tſchechoſlowakei)
mit ſtaatlichen Mitteln unterſtützt. Jn Deutſchland führte der
Zuckerkampf auf dem Weltmarkt und der Sturz der Zuckerpreiſe
zur Erhöhung des Zuckerzolls und zur Einführung
eines Zuckerhöchſtpreiſes mit der Beſtimmung, daß der
Zuckerzoll heruntergeſetzt werden muß, wenn der Zuckerhöchſtpreis
im Lande überſtiegen wird. Die Regelung verfolgt zwei Ziele:
ſie will die deutſche Zuckerproduktion gegen das Auslandsdumping
ſchützen und will auch zu gleicher Zeit den deutſchen Verbraucher vor
Uebervorteilung bewahren.

Ohne Zweifel iſt der Zuckerhöchſtpreis, den die Sozialdemokra
tiſche Reichstagsfratkion ſchon ſeinerzeit zu hoch fand und deſſen Er
mäßigung ſie jetzt wieder fordert, überſteigert. Der überhöhte Preis
iſt dazu benutzt worden, den Zuckerkampf auf den Weltmärkten
mitzumachen. Mit der deutſchen Zuckerausfuhr ergaben ſich ganz
bedeutende Verluſte. Sie betrugen nach einer in den Blättern für
landwirtſchaftliche Marktforſchung veröffentlichten Arbeil von Wil
brandt 1926-27 17,4 Millionen Mark. 1927-228 14,3 Millionen
Mark, 1928-29 39,4 Millionen, 1929-30 60 Millionen und
dürften 1930-31 bei einer Ausfuhrquote von 25 Prozent der deut
ſchen Zuckererzeugung 120-125 Millionen Mark ausmachen. Das
heißt. der Doppelzentner Weißzucker im Jnlandsabſatz war 1926



bis 27 mit 1,25 Mark Ausfuhrprämie, 1927-28 mit 1 Mark, 1928
bis 29 mit 2,60 und 1929-30 mit 4 Mark belaſtet! Für 1930-31
dürfte ſich eine Belaſtung von 8 Mark ergeben. Die Preisüber
ſteigung hat zur Folge gehabt, daß der Zuckerverbrauch in
Deutſchland, der noch 1928-29 um 8,6 Prozent geſtiegen war, ſich
im Jahre 1929-30 um 2,9 Prozent ſenkte. Der Zuckerverbrauch
pro Kopf dürfte in Neutſchland auch nur etwa 28 Kilogramm aus
machen, während Ausſtralien 58, Nordamerika 50, Dänemark 51,6
und England 45 Kilogramm verbraucht.

Die bisherige Zuckerausfuhrpolitik Deutſchlands hat alſo nicht
im Intereſſe unſerer Wirtſchaft und auch nicht im Intereſſe unſerer
Zuckerwirtſchaft gelegen. Man muß abwarten, wie ſich die deut
ſchen Zuckerproduzenten, die durch Brüſſel in den Verdacht gekom
men ſind, Schuld an der mißglückten Einigung zu haben, verhalten.
Feſt ſteht, daß unſere ganze Zuckerwirtſchaft reſormbedürftig iſt
ünd zwar nach der Richtung hin, daß die an ſich ſinnvolle und
zweckmäßige Kombination von Zuckerſchutzzoll und Höchſtpreis in
Deutſchland durch Herunterſetzung des Zuckerhöchſtpreiſes auf die
veränderte Lage in der Zuckerwirtſchaft eingeſtellt wird. Vor allen
Dingen muß mit dem deutſchen Zuckerdumping Schluß gemacht
werden. Ein Land, das noch immer eine ſehr hohe Zuckerſteuer er
hebt, kann ſich nicht den Luxus leiſten, dem Ausland über ſein
Zuckerdumping pro Jahr Dutzende von Millionen Reichsmark zu
ſchenken, alſo ein Geſchenk zu machen, das ſchon jetzt pro Jahr ſo
viel beträgt, als die Zuckerſteuer erbringt.

Severings Gegenhieb.
Severing kennzeichnet ſeine armſeligen Gegner.

Berlin, 18. Dezember. (Eig. Bericht). Die Etatsdebatte
im Preußiſchen Landtag erreichte am Donnerstag ihren
Höhepunkt. Zu Beginn der Verhandlungen rechnete zunächſt

Innenminiſter Severing i

mit den deutſchnationalen Mißtrauensvoken und den Märchen ab,
mit denen ſie begründet werden und die ſonſt gegen Severing in
den letzten Monaten in der Preſſe verbreitet worden ſind. Alſo

Karl Severing hat ſich kein Landgut in Dänemark gekauft auch
keine blaue Brille, wie er hinzuſetzte; er hat nicht im Parteivor
ſtand der SPD. erklärt, daß die Schutzpoligei unzuverläſſig gewor
den wäre; er hat nicht geſagt, der amerikaniſche Text zum Remar
queFilm ſei einwandfrei er verſteht nämlich gar kein Engliſch;
er hat nicht angeordnet, alle Polizeikräfte Preußens gegen die Ab
haltung von Studentenmenſuren mobil zu machen; er hat kein Ge
heimbündnis mit den Nationalſozialiſten abgeſchloſſen, Selbſtſchutz
verbände in Oberſchleſien aufzuziehen. Man weiß wirklich nicht,
woher Deutſchland mit dieſem Maß von politiſcher Dämlichkeit be
gabt iſt, das dergleichen Dinge erfindet und glaubt,

Das politiſch Weſentliche an Severings Erklärungen war der
Ausdruck ſeinen vollſtändigen und unbedingten Verkrauens zu allen
Gliedern der Schuhpolizei und der Polizei überhaupt. Sie werde
ſtets tun, was ihr befohlen, um die Autorität des Staates zu wah
ren, und ſei in jeder Beziehung bereit und gerüſtet, ihre patriotiſch
republikaniſche Pflicht zu tun.

Mit derſelben Entſchiedenheit verteidigte Severing die Beam
ten, die ſich jetzt im Kampfe gegen die drohende faſchiſtiſche Gefahr
exponiert haben. Er erklärte es geradezu für die Aufgabe jedes
wirklich politiſchen Beamten der Republik, die eingetretene Beun
ruhigung wieder zu dämpfen und den feſten Entſchluß des Volkes,
ſich die Freiheit nicht nehmen zu laſſen, zu beſtärken.

Auf Severings ſehr beifällig aufgenommene Erklärung folgten
die Redner der kleineren Parteien. Von ihnen erregte der Na
tionalſozialiſt Kub e Aufſehen, indem er fortwährend tiefe Ver
beugungen vor Severing und dem Juſtizminiſter Schmidt
machte. Auch das Zentrum ſtreichelte er mit lauter Schmeichel
worten und erwiderte auf kommuniſtiſche Zwiſchenrufe, die Ver
lobung mit dem Zentrum werde nicht mehr lange auf ſich warten
n Die Neigung dazu iſt aber bisher nur einſeitig bei den

agzis.

Abg. Dr. Hamburger (Soz.),
geiſtesgegenwärtig und witzig wie immer, las aus dem „Völkiſchen
Beobachter“ einen nur wenige Monate alten Artikel des Herrn
Wilhelm Kube vor, in dem er das preußiſche Zentrum für rein
marxiſtiſch erklärt und ihm nachſagt, es wolle die Gebeine Fried
richs des Großen aus ſeiner Gruft zerren. Aehnlich demagogiſch,
ähnlich aufreizend gegen jede Staatsautorität war der übrige Jn
halt dieſes Artikels, iſt die ganze nationalſozialiſtiſche Propaganda,
die in Kirchen und Gräberſchändungen gipfelt. Aber
Dr. Hamburger rechnete nicht nur grauſam mit dieſer wüſten Ge
waltdemagogie ab, die über das Dritte Reich hinweg lediglich zur
Anarchie führen könnte, ſondern auch mit den Hörigen der Na
tionalſozialiſten, den Deutſchnationalen und den Mittelparteien.
Auf die Feſtſtellung des ſozialdemokratiſchen Redners, daß gerade
bekannte deutſchnationale Großgrundbeſitzer ihre Güter an die Po
len verkauft haben, ließen die Deutſchnationalen ſehr kleinlaut ver
merken, ſie hätten dieſe Grafen Sponnek und Bethmann Hollweg
nachträglich aus der Partei ausgeſchloſſen.

Am Freitag fallen die Entſcheidungen über die Mißtrauens
voten, die nicht zweifelhaft ſind. Sie werden abgelehnt. Dann
geht auch der Landtag in die Weihnachtsferien.

Die Beamtengehälter-Kürzungen
Stellungnahme der Beamlenverbände.

Der Geſamtverband des Deutſchen Beamten
bundes nahm am Mittwoch zu der durch den Erlaß der Notver
ordnung vom 1. Dezember geſchaffenen Lage in der Beamtenbeſol
dung Stellung. Er beanſtandet vor allem das Fehlen der ge
botenen Rückſichtnahme auf die kleineren Beamtenſchichten. Die
Feſtſetzung eines einheitlichen Satzes von 6 Prozent und der
Freigrenze auf nur 1500 Mark widerſpreche der Pflicht zu ſo
zialer Rückſichtnahme. Der Reichstag müſſe Mittel und Wege zu
ſozialer Geſtaltung der Gehaltskürzungen finden; denn die als
Ausgleich der Gehaltskürzung in Ausſicht geſtellte Preisſenkung
habe bisher keine praktiſche Bedeutung erreicht. Notwendig ſei
unbedingt eine Staffelung der Gehaltskürzung innerhalb des Sat
zes von 6 Prozent. Der finanzielle Ausfall müſſe durch Einſpa
rung an den ſächlichen Ausgaben der öffentlichen Haushalte ge
deckt werden.

Der im Anſchluß an die Aktion des Allgemeinen Deut-
ſchen Beamtenbundes zur ſozialen Staffelung der Gehalts
kürzung im Reichstag eingebrachte und ſoeben dem Haushaltsaus
ſchuß überwieſene ſozialdemokratiſche Jnitiativge-
ſetzentwurf zur Abänderung des Gehaltskürzungsteils der
Notverordnung ſieht folgende Kürzungsſätze vor: Bei
einem Gehalt bis zu 3000 Mark 4 Prozent, bis 4000 Mark 5, bis
5000 Mark 6, bis 8000 Mark 8 und über 8000 Mark 10 Prozent.

Der Haushaltsausſchuß beginnt mit der Beratung der ihm über
wieſenen Anträge am 183. Janugr. Das Plenum hat ſich bis zum
3. Februar vertagt. Bis zum 1. Februar wird alſo keine Aende-
rung der 6prozentigen Gehaltskürzung zu erreichen ſein. Eine
Staffelung nach ſozialen Geſichtspunkten wird erſt zu einem ſpä
teren Termin möglich ſein.

Der deutſche Geſandte in Warſchau,

Dr. Alrich Rauſcher,

iſt in der Nacht zum Donnerstag in St. Blaſien im Alter von 46
Jahren einer doppelſeitigen Lungenentzündung er
legen.

Mit Rauſcher hat die deutſche Diplomatie einen ihrer be
fähigſten Köpfe verloren.

In Stuttgart als Sohn eines Profeſſors geboren, widmete ſich
Rauſcher nach dem Abſchluß ſeines Univerſitätsſtudiums zunächſt
dem Journalismus. Jm Dienſte der „Frankfurter Zeitung“ brachte
er es zu ausgezeichneten journaliſtiſchen Leiſtungen, die große
ſchriftſtelleriſche Befähigung und politiſchen Weitblick erkennen lie
ßen. Während des Krieges war er zwei Jahre an der Front, den
Reſt verbrachte er bei der politiſchen Abteilung in Brüſſel. Als
dann kurz vor dem Zuſammenbruch Scheidemann in die Re
gierung des Prinzen Max von Baden eintrat, nahm er Rauſcher
zu ſeinem Sekretär. In dieſer Stellung verblieb der damals kaum
Dreißigjähr(ge, bis er zum Preſſechef der Reichskanzlei und des
Auswärtigen Amtes ernannt wurde. Als ſolcher hat er ſich ins
beſondere um den Aufbau der Preſſeabteilung der
Reichsregierung große Verdienſte erworben, die in allen
Parteilagern anerkannt werden. Bald nach dem KappPutſch ging
Rauſcher als Geſandter der deutſchen Republik nach Georgien, wo
er ſich nur kurze Zeit auswirken konnte. Die Beſetzung dieſes Lan
des und ſeine blutige Eroberung dürch die Sowjets machten der
diplomatiſchen Tätigkeit Rauſchers im Kaukaſus ein baldiges
Ende. Nach Deutſchland zurückgekehrt, wurde er 1922 zum deut
ſchen Geſandten in Warſchau ernannt. Dieſes Amt, eines der
ſchwierigſten unſerer Diplomatie, hat Rauſcher bis zu ſeinem Tode
in ausgezeichneter Weiſe ausgefüllt.

Als Rauſcher ſeine Tätigkeit in Warſchau begann, beſtand zwi
ſchen Deutſchland und Polen ein äußerſt geſpanntes Ver
hältnis. Mit Energie und viel Geſchick ging Rauſcher daran,
die Beziehungen zwiſchen den beiden Ländern zum Nutzen der
deutſchen Minderheit in Polen beſſer und beſſer zu geſtalten. End
los waren die Schwierigkeiten, die ſich ſeinen Bemühungen um
die Ueberwindung des unglückſeligen Wirtſchaftskrieges
zwiſchen Deutſchland und Polen durch den Abſchluß eines Handels
vertrages entgegenſtellten. Trotzdem gelang es ſeiner Zähigkeit,
ſeinem unverwüſtlichen Optimismus und ſeinem Verhandlungsge
ſchick, nach endloſen Beſprechungen einen Handelsvertragsentwurf

Die Kaffee Revolution
Die Revolution, die am Dienstag in Guatemala ausbrach, hat

zu einem vollen Erfolg der Aufſtändiſchen geführt. General Manuel
Maria OHrellang, der Führer der Revolution, iſt zum proviſoriſchen
Präſidenten ernannt worden.

Präſident Chacon

wurde gezwungen, zurückzutreten. Bei einem Zuſammenſtoß in
Guatemala Eity wurde General de Leon, der Kriegsminiſter der
ChaconRegierung, getötet. Die Ruhe iſt jetzt überall wiederher
geſtellt worden. Die Umſturzbewegung koſtete 57 Perſonen das
Leben. Das Militärkabinett hat den ausländiſchen Miſſionen in
zwiſchen offiziell mitteilen laſſen, daß es die Regierungsgeſchäfte
übernommen habe.

Die Revolution kam keineswegs überraſchend; allgemein hatte
man den Ausbruch ſchon ſeit längerer Zeit erwartet. Für die Er
hebung ſind hauptſächlich zwei Gründe maßgebend. Der erſte ſind
die bitteren Kämpfe zwiſchen den politiſchen Parteten und der zweite
Grund die ernſte Wirtſchaftslage des Landes, Gugatemala wurde
beſonders hart durch den Preisſturz des Kaffees im Jahre 1929 be
troffen

Wirth bleibt.
Verfrühte Freude der Regktion,

In der bürgerlichen Preſſe werden neuerdings fortgeſetzt Mel
dungen über Rücktrittsabſichten des Reichsminiſters des Jnnern,
Dr. Wirth, verbreitet, Tatſache iſt, daß Dr. Wirth nicht daran
denkt, den Angriffen der „Nationalen“ Oppoſition zu weichen und
ihr das Feld zu räumen. Die Meldungen über ſeinen angeblich
bevorſtehenden Rücktritt ſind nichts als leere Kombinationen.

C Nausocher gestforhen

Auswärtigen Amtes vertreten ſein.

mit Polen zuſtandezubringen, ohne daß ihm dafür Zeit ſeines Le
bens in Deutſchland überall die gebührende Anerkennung zuteil
geworden wäre. Seit das Vertragswerk fertiggeſtellt war, ſtürmte
die „nationale“ Oppoſition von Tag zu Tag ſchärfer gegen ihn an.
Nicht nur um ſein Werk, ſondern um zugleich auch den links
ſtehenden Politiker und Diplomaten zu treffen. Daß er
als Heidelberger Korpsſtudent zur politiſchen Linken in Deutſch
land überſiedelte und aus dieſer Einſtellung nie einen Hehl machte,
hat ihm unſer „nationales“ Bürgertum nie vergeſſen.

Jetzt hat der Tod dem kühnen Diplomaten und geſelligen Men
ſchen ein Ende bereitet, ohne daß es ihm vergönnt wäre, den end
gültigen Erfolg ſeines Schaffens für die Verſtändigung mit Polen
noch zu erleben. Jn einem Augenblick, in dem er in Warſchau
beſonders notwendig geweſen wäre, in dem Augenblick einer neuen
Zuſpitzung eines deutſchepolnſichen Verhältniſſes, wurde er aus un
ſerer Mitte geriſſen. Sein Tod bedeutet insbeſondere für die deut
ſche Diplomatie einen unermeßlichen Verluſt, der ſich um
ſo tragiſcher auswirkt, als zehn Monate früher ebenfalls einer
unſerer befähigſten Diplomaten, unſer unvergeßlicher Freund Adolf
Köſter, vom Tode dahingerafft wurde.

Rauſchers Andenken wie das unſeres Freundes Köſter in Ehren
zu halten, iſt uns ſelbſtverſtändliche Pflicht.

Zahlreiche Beileidskundgebungen,
die alle die hervorragenden menſchlichen Eigenſchaften und hervor
ragenden Fähigkeiten des Verſtorbenen betonen, haben geſandt der
Reichspräſident, der Reichskanzler, der Reichsaußenminiſter und
der preußiſche Miniſterpräſident

Das Auswärkige Amt
widmet dem verſtorbenen Geſandten Rauſcher einen Nachruf, in
dem es u. a. heißt „Dr. Rauſcher hat auf den verſchiedenen wich
tigen Poſten, die er inne hatte, ſich hervorragend bewährt
und Ausgezeichnetes geleiſtét. Mit ihm iſt ein Mann
dahingegangen, der dank ſeiner großen politiſchen Erfahrung dazu
berufen war, dem Reich noch wertvolle Dienſte zu leiſten Ein
dauerndes ehrenvolles Gedenken iſt ihm ſicher.

Trauer in Warſchau.
Warſchau, 18. Dezember. (Eig. Drahtb.). Die geſamte polniſche

Preſſe begleitet den Tod des Geſandten Rauſcher mit lan
gen Kommentaren.

Die Rechtspreſſe bedauert die großen Konzeſſionen,
die Deutſchland dank Rauſchers Mitarbeit an den beiden
hiſtoriſchen Abkommen, dem deutſch polniſchen Liquidationsabkom
men und dem Handelsvertrag, erreicht hat. Deſſen ungeachtet hebt
ſie die große Bedeutung der Tätigkeit Rauſchers in Warſchau für
den Ausbau guter Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Polen
hervor. Die übrige Preſſe betont, daß es für Rauſcher ſicher ſchwer
geweſen ſei, während der Regierungszeit Pilſudſkis gute Beziehun
gen zu den polniſchen Linkskreiſen zu unterhalten. Dennoch habe
er es verſtanden, ſich die Hochachtung und Schätzung auch dieſer
Kreiſe für immer zu ſichern.

Am Donnerstag haben faſt alle führenden Perſönlichkeiten des
Warſchauer politiſchen Lebens, Vertreter der polniſchen Regierung
und faſt alle in Warſchau akkreditierten Botſchafter und Geſandten
in der Deutſchen Botſchaft Beileidsbeſuche gemacht.

Beerdigung am Sonnabend
Berlin, 19. Dezember. (Eig. Funkm.). Ulrich Rauſcher wird

am Sonnabend um 1430 Uhr auf dem Friedhof zu Sankt Blaſien
beſtattet. Die Reichsregierung wird durch eine Abordnung des

Neue Gefahr für Gemeinden
Senkung der Realſteuern!

Von der Kommunalpolitiſchen Zentralſtelle der Partei wird uns
geſchrieben:

In der neuen Notverordnung vom 1. Dezember 190 befindet ſich
im 4. Teil: „Senkung von Realſteuern und Verkehrsſteuern“ fol
gende Beſtimmung:

S 3: Mit Wirkung vom 1. April 1931 ab dürfen den Real
ſteuern der Länder und Gemeinden keine höheren Steuerſätze zu
grunde gelegt werden, als die bis zum 31. Dezember 1930 rechts
wirkſam beſchloſſenen oder durch die Aufſichtsbehörde kraft
Landesrechts feſt geſtellten Steuerſätze (Ausgangsſätze unter
Abzug der Senkungsſätze 4,1, 8 6,2, 88 7 bis 9).

Durch dieſe abſolute ſtarre Begrenzungsvorſchrift können mit
Wirkung vom 1. April 1931 an in keiner Gemeinde höhere Steuer
ſätze bei der Grundvermögensſteuer und auch bei der Hauszins
und Gewerbeſteuer erhoben werden, als die Sätze, die bis zum
31. Dezember 1930 von den Gemeinden ſelbſt beſchloſſen oder von
der Aufſichtsbehörde feſtgeſetzt worden ſind.

Es empfiehlt ſich dringend, in allen Gemeinden ſehr ſorgfältig
zu prüfen, ob der Haushaltsplan 1930 durch die gegenwärtigen
Einnahmen einigermaßen ausgeglichen wird oder ob nicht zunächſt
einmal der Ausgleich des Jahres 1930 noch rechtzeitig vor dem
31. Dezember 1930 durch Erhöhung der Realſteuern herbeizuführen
iſt. Da muß ſchnellſtens gehandelt werden, wenn man die
Gemeinden im nächſten Etatsjahr nicht in unerträgliche Schwierig
keiten bringen will.

Wahlreform in England
London, 18. Dezember. (Eig. Drahtb.) Mit 133 gegen 20 Stim

men gab die Fraktion der Labour Party am Donnerstag der von
der Regierung vorgeſchlagenen und dem Parlament vorzulegenden
Wahlreform ihre Zuſtimmung.

Die Reform enthält das Alternativwahlrecht und nicht das Ber
hältnisWahlſyſtem, wie es die Liberalen gern geſehen hätten.
Ferner ſind vorgeſehen: Aufhebung der Sonderſtimmen für Uni
verſitäten und andere Wähler, Beſchränkung des Kraftwagen-
dienſtes am Wahltage, Herabſ etzung der für Wahlzwecke von den
Parteien auszugebenden Gelder.

Maxton war gegen dieſen Wahlkompromiß mit den Liberalen,
Mosley dafür. Macdonald erklärte, ohne dieſe Wahlreform würden
die Liberalen nicht mehr für die Regierung ſtimmen. Das be
deutete Neuwahlen, die heute gleichbedeutend ſeien mit politiſchew
Selbſtmord.

Fork mit dem Antigewerkſchaftsgeſeh!

London, 18. Dezember. (Eig. Drahtb.). Unter ſtürmiſchem Bei
fall der Arbeiterpartei brachte der Miniſterpräſident Macdonald am
Donnerstag im Unterhaus die Regierungsvorlage zur Auf
hebung des Antigewerkſchaftsgeſetzes ein. Die
erſte Beratung iſt auf den 22. Januar 1931 angeſetzt
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Abgelehnte Duellrauferei.

Gerhard von Mukius,

der deutſche Geſandte in Bukareſt, ſteht im Mittelpunkt eines
heftigen Angriffes verſchiedener rumäniſcher Blätter. Von Mutiüs
ſoll ſich in einem Privatbrief über einen rumäniſchen Abgeordneten
abfällig geäußert haben. Der Abgeordnete forderte darauf v. Mu
kius zum Duell, das jedoch der Geſandte als Diplomat und weil
Rauferei mit Waffen auch ſonſt Blödſinn iſt, nicht annehmen durfte.

NaziFranzen wieder vor Gericht
Die Affäre des braunſchweigiſchen Miniſters Franzen, der

am 13. Oktober d. Js. auf dem Potsdamer Bahnhof der Berliner
Polizei gegenüber falſche Angaben machte, um dadurch ſeinen Nazi
Parteigenoſſen Guth aus Schleswig Holſtein vor polizeilicher
Feſtſtellung zu retten, iſt ſo bekannt, daß wir ſie nicht zu wieder
holen brauchen. Herrn Franzen war die Behandlung dieſer für
ihn peinlichen Affäre in unſerm Braunſchweiger Parteiblatt ſehr
unangenehm. Deshalb veranlaßte er eine einſtweilige gerichtliche
Verfügung, daß der Braunſchweiger „Volksfreund“ über ſeine Sache
nichts mehr berichten ſolle. Eine wunderbare Art, die Preſſefreiheit
in Braunſchweig aufzuheben. Geſtern wurde die Angelegenheit vor
dem Braunſchweiger Oberlandes gericht noch einmal
verhandelt, weil der Volksfreund natürlich Berufung gegen dieſe
Knebelung eingelegt hatte. Jn der Verhandlung ſelber kamen die
felben Zeugen, die in der erſten Inſtanz vernommen worden waren,
wieder zur Vernehmung. Die Berliner Polizeibeamten machten
wieder die gleichen Ausſagen und erklärten mit aller Beſtimmtheit,
wie Franzen ſich auf der Polizeiwache aufgeführt hat. Er legte
auch im Verlaufe der Vernehmung ein Geſtändnis ab und fügte als
Entſchuldigung hinzu, daß er „ſe ine Partei nicht kompro
mittieren“ konnte. Jn Altong hat Herr Franzen bekanntlich in
einer Rede ausgeführt: „Jch ſtehe in erſter Linie als Na
tionalſozialiſt“ auf meinem Poſten“. Der Verteidiger
unſeres Braunſchweiger Parteiorgans, Gen. Dr. Jaſper, führte
zum Schluß auf, daß der „Volksfreund“, als er ſchrieb, „Der Polizei
miniſter Franzen ſchützt Betrüger“ und „Franzen belügt die Ber
liner Polizei“ vollkommen recht hatte. Deshalb müßte die einſt
weilige Verfügung wieder aufgehoben werden.

Morgen Sonnabend mittag, um 11 Uhr, ſoll das Urteil ge
ſprochen werden.

Zeugniszwang in Thüringen.
Bei Nazi-Frick iſt kein Ding unmöglich.

Weimar, 18. Dezember. (Eig. Drahtb.) Der Redakteur des
ſozialdemokratiſchen Gothaer Volksfreund“, Topfer, iſt
am Donnerstag wegen Verweigerung der Ausſage in dem Diſzipli
narverfahren gegen die thüringiſchen Polizeibeamten in Zeug
nisgwangshaft genommen worden.

Jm Thüringen des Herrn Frick iſt kein Ding unmöglich.
Zeugniszwangshaft gegen Redakteure iſt ſeit Jahren in keinem
Freiſtaat mehr angewandt worden. Wenn man ſich jetzt im Reiche
des Herrn Frick dennoch dieſes Erpreſſungsmittels bedient, ſo iſt das
nicht nur ein neuer Beweis für die Rückſtändigkeit, mit der z. Zt.
in Thüringen regiert wird, ſondern auch dafür, daß es endlich an
der Zeit iſt, Methoden, wie ſie Herr Frick im Falle Topfer- Gotha
angewandt hat, für die Zukunft durch präziſe geſetzliche Vorſchriften
jede Grundlage zu entziehen

Verbilligung bei der Poſt.
Der Arbeitsausſchuß des Reichspoſtminiſteriums befaßte ſich am

Donnerstag mit der Vorlage des Miniſteriums über die Senkung
verſchiedener Gebühren, ohne jedoch ſeine Beratungen im Einzelnen
abzuſchließen. Aller Wahrſcheinlichkeit nach aber werden die Vor
ſchläge des Miniſters im großen und ganzen angenommen, ſo daß
ſich folgende Verbilligungen ergeben: Jm Fernſprech ver
kehr werden dringende Geſpräche nicht mehr die dreifache, ſondern
nur die doppelte Gebühr koſten, ebenſo koſten dringende Tele
gramme das Doppelte des normalen Betrages ſtatt des bisher drei-
fachen. Die Gebühr für Ferngeſpräche auf Entfernungen von 25
bis 50 Kilometer wird von 70 auf 60 Pfennig herabgeſetzt. Der
Mindeſtſatz für Brieftelegramme wird von 1,50 auf 1
ermäßigt. Mas Mindeſtporto für Druckſachen wird bis zum
Gewicht von 20 Gramm von 5 auf 4 Pfg. herabgeſetzt. Poſt
wurfſendungen werden auf 2 und 5 Pfg. verbilligt. Der Zu
ſchlag für Pakete von mehr als 10 Kilogramm wird in der
zweiten Zone auf 15, in der dritten Zone auf 20, in der vierten
Zone auf 25, in der fünften Zone auf 30 Pfg., alſo von der dritten
Zone ab um je 10 Pfg. herabgeſetzt. Die Koſten für die An
bringung beſonderer Fernſprech Anſchlußdoſen werden er
mäßigt.

Der Einnahmeausfall, den die Poſt durch die Verbilligungen
erleidet, wird auf 40 Millionen geſchätzt.

Der Handelsvertrag mit Oeſterreich.
Wien, 18. Dezember. (Eig. Drahtb.) Der Handelsausſchuß des

Nationalrats hat am Donnerstag den Handelsvertrag mit
Deutſchland angenommen. Der Berichterſtatter erklärte,
daß Deutſchland ſowohl in der Ein wie in der Ausfuhr Oeſterreichs
an erſter Stelle ſtehe. Die Einfuhr aus Deutſchland beziffere ſich
auf 21 Prozent der öſterreichiſchen Geſamteinſuhr, die öſterreichiſche
Ausfuhr nach Deutſchland auf 16 Prozent der Geſamtausfuhr. Der
neue Vertrag ſtelle eine Moderniſierung der Beſtimmungen des
Wirtſchaftseinkommens von 1920 dar. Er ſei durchweg auf den
Grundſatz der beiderſeitigen vollen Meiſtbegünſtigung aufgebaut.

Die franzöſiſch- ſpaniſchen Handelsverkragsver handlungen ſind
unterbrochen worden, da in verſchiedenen wichtigen Punkten eine
Einigung nicht möglich war.

NaziBanditen verurteilt
Wegen viehiſcher Rohheit gegen Reichsbannerleute.

Spandau, 18. Dezember. (Eig. Bericht.) Das große Schöffen
gericht Spanda verurteilte am Donnerstag 5 zu den Nazis zählende
Rowdys wegen eines blutigen Ueberfalls auf Reichs
bannerleute zu ſchweren Gefängnisſtrafen. Es
erhielten Die Angeklagten Sabin und Bartſchak unter An
rechnung der Unterſuchungshaft ein Jahr Gefängnis, der Ange
klagte Merwald 6 Monate, der Angeklagte Johann Harms
4 Monate, der Angeklagte Franz Harms 6 Wochen Gefängnis
Den Angeklagten Franz Harms und Merwald wurde gegen Zahlung
einer Geldbuße von 50 Mark Bewährungsfriſt zugeſprochen.

Am 31. Auguſt veranſtaltete der Sozialdemokratiſche
Ortsverein Seeburg im OHſthavelland ein Vergnügen, zu
dem zahlreiche auswärtige Teilnehmer erſchienen waren, darunter
auch viele Jungbannerleute aus Spandau. Nach Schluß des Ver
gnügens wurden die heimkehrenden Jungbannerleute von mehreren

Bauernknechten überfallen. Vier Jungbannerleute erlitten
erhebliche Verletzungen. Die Jungbannerleute Richter und
Reinhardt mußten an den Folgen ſchwerer Schädelbrüche und
Verletzungen viele Wochen im Krankenhauſe verbringen. Die
Haupttäter waren die Angeklagten Sabin und Bartſchak. Sabin
hat den Jungbanermann Reinhardt mit einem Pflaſterſtein und
einer Autokurbel ſo zugerichtet, daß ihm ein etwa 5 M großes
Stück aus der Schädeldecke herausgeſchlagen wurde. Die Ange
klagten waren geſtändig. Auf Grund der Ausſagen der 16 Zeugen,
die geladen waren, ergab ſich ihre Schuld in vollem Umfange. Nur
der Angeklagte Merwald, der im Verdacht ſteht, einen der Jung-
bannerleute dürch einen Meſſerſtich verletzt zu haben, beſtritt ſeine
Schuld. Er konnte nicht überführt werden.

In der Anklagerede führte der Statsanwalt aus, daß die Ange
klagten, obwohl ſie durchweg unbeſtraft ſeien, mit einer exempla
riſchen Strafe belegt werden müßten, denn der Ueberfall zeuge von
einer beiſpielloſen Rohheit und Vertiertheit.

Stahlhelmfilm erlaubt.
Die Oberprüfſtelle kann nicht anders.

Die Oberfilmprüfſtelle hat geſtern den Stahlhelm-Film
freigegeben. Die Filmprüfſtelle hatte dieſe Darſtellung des
militäriſchen Aufmarſches einer rechtsradikalen Parteigruppe in
Koblenz zur Vorführung verboten. Deren Mitglieder hatten an
genommen, daß das Verhältnis des Deutſchen Reiches zum Aus
land geſchädigt wird, wenn man auf der Leinwand ſieht, wie nach
dem Abzug der fremden Beſatzung im Rheinland Organiſationen
militäriſch aufmarſchieren, die darauf ausgehen, den zwiſchen
Deutſchland und ſeinen weſtlichen Nachbarn beſtehenden Friedens
vertrag zu zerreißen.

Die Oberfilmprüfſtelle hat es für gut befunden, alle die Gründe
der unteren Prüfſtellen unbeachtet zu laſſen und wieder ein poli
tiſches Verdikt zu fällen. Es iſt keine Frage, daß die Ober
prüfſtelle weſentlich mit reaktionären Elementen beſetzt iſt, die in
keiner Weiſe den Gefühlen der Mehrheit des deutſchen Volkes Rech
nungetragen.

Man wird die Begründung der oberen Prüfſtelle abwarten
müſſen, um auch im einzelnen den politiſchen Charakter ihres Fehl
ſpruches nachweiſen zu können.

Neuer Kurs in Frankreich.
Vertrauensvokum für die Regierung Skeeg.

Paris, 19. Dezember. (Eig. Funkm.). Die Regierung Steeg hat
in der Kammer mit 291 gegen 284 Stimmen, alſo mit 7 Stimmen
Mehrheit, den Sieg davongetragen.

Ehe ſich das Kabinett Steeg,, das nach mühſamen Ver
handlungen als eine Minderheitsregierung ins Leben getreten iſt,
der Kammer am Donnerstag vorſtellen konnte, hat ihm ſein großer
Gegenſpieler Tardieu einen entſcheidenden Schlag verſetzt. Kurz
vor der Eröffnung der Kammerſitzung reichten der Arbeitsminiſter
Thoumyre, der Unterſtaatsſekretär im Jnnenminiſterium Coty und
der Unterſtaatsſekretär im Ackerbauminiſterium Cautru, den
Lockungen und Nötigungen Tardieus folgend, ihre Demiſſon ein.
Damit hat die Regierung vor ihrem erſten Auftreten vor dem
Parlament drei Mitglieder verloren. Die dreifache De
miſſion hat in den Wandelgängen der Kammer eine rieſige
Aufregung hervorgerufen.

Miniſterpräſident Skeeg
verlas die kurze Regierungserklärung. Ueber die Außenpolitik
ſpricht ſich die Regierungserklärung etwas ausführlicher aus.
Frankreich wünſche einmütig den Frieden. Aber der Wunſch allein
genüge nicht, um den Frieden endgültig zu ſichern. Jntereſſen
gegenſätze, Vorurteile und Verſtimmungen trennten noch immer die
Völker. Eine internationale Aktion auf dem Gebiet der Wirtſchaft
und der Moral, eine gemeinſame und gleichzeitige Bemühung um
Schiedsgerichtsbarkeit, Sicherheit und Abrüſtung könnten allein
eines Tages Mißtrauen und Groll aus der Welt ſchaffen. Dieſe
Politik der europäiſchen Verſöhnung werde die Regierung mit Zä
higkeit und Wachſamkeit fortſetzen, nicht aus Furcht oder Schwäche,
ſondern aus der Ueberzeugung, daß ſie die beſte und wirkſamſte
Politik für Frankreich ſei. Die Erklärung ſchließt nach einem Auf
ruf für den „Frieden in Sicherheit und der Achtung vor den Ver
trägen“ mit einem Appell an die Einigkeit der Parteien.

Franklin- Bouillon griff den Miniſterpräſidenten in der
heftigſten Weiſe an, wobei er immer wieder das Argument ins
Feld führte, daß das Kabinett wegen der Unterſtützung
durch die Sozialiſten den Charakter ienes Kampfkabinetts
trage. Mit großer Wucht prangerte Herriot das Verhalten der
drei Kabinettsmitglieder an, die im letzten Augenblick ſozuſagen
deſertiert ſind.

Tardieus Niederlage.
Paris, 19. Dezember. (Eig. Funkm.). Die Vertrauensabſtim

mung hat Tardieu ſelbſt in den Wandelgängen der Kammer als
eine perſönliche Niederlage für ſich bezeichnet. Für die Linkspreſſe
beſteht kein Zweifel, daß, wie ſich der „Populair“ ausdrückt, am
Donnerstag die Legende von der Allmacht Tardieus endgültig ver
nichtet worden ſei. Es ſei aber auch höchſte Zeit geweſen, fährt
das Blatt fort, daß das Parlament das perſönliche Regiment Tar
dieus ablehnte und wieder in klare republikaniſche Bahnen zurück
gekehrt ſei.

Vorausſichtlich wird die Regierung Steeg die Kammer noch
heute oder am Sonnabend in die Ferien ſchicken. Sie hätte dann
bis zum 30. Januar Zeit, um ſich im Amt einzurichten

Die niederländiſche Flokkenvorlage, die ein zehnjähriges Bau
programm mit einem Geſamtkoſtenaufwand von mehr als 200
Millionen Reichsmark vorſieht, wurde am Donnerstag von der
erſten niederländiſchen Kammer angenommen. Die Annahme er
folgte mit 28 Stimmen gegen 12 Stimmen der Sozialdemokraten
und freiſinnigen Demokraten.

Ein Fortſchritt in China.
Die chineſiſche Regierung hat, wie wir geſtern ſchon mit

teilten, ab 31. Dezember die Einziehung aller bisher im in
ländiſchen Warenverkehr erhobenen Verkehrsſteuern und

ähnlichen Abgaben verboten. Alle Häuſer und Büros, von
denen aus dieſe Verkehrsſteuer erhoben wurde, müſſen geſchloſſen
werden. Wer ſich gegen die Verordnung vergeht, wird ſchwer
beſtraft.

Die Verfügung der Regierung iſt auf einen Beſchluß des
Kuomintang-Kongreſſes zurückzuführen, deſſen Mitglieder perſönlich
die Durchführung der Verordnung überwachen wollen. Die chine
ſiſche Warenverkehrsſteuer iſt berühmt unter dem Namen „Linkin“.
Faſt alle 20 Meilen ſteht an den chineſiſchen Land und Waſſer
ſtraßen ein Steuerhaus und erhebt ſeinen Zoll von den durch
geführten Waren. Dieſe Zuſtände ſind ähnlich wie die, die aus
der finſterſten Zeit der deutſchen Geſchichte bekannt ſind. Wenn
China jetzt dieſe Brandſchatzung der Kaufleute, Handwerker und
Bauern aufhebt, ſo bedeutet es einen revolutionären Schritt vor
wärts in der bürgerlichen Entwicklung des chineſiſchen Volkes.

Negs er Welt.
Furchtbare Exploſion in Frankreich.
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In einer chemiſchen Fabrik bei Saint Gaudens ereignete ſich eine
ſchwere Exploſion, durch die ſämtliche Fabrikgebäude in die Luft
geſprengt wurden. Etwa 100 Arbeiter wurden verſchüttet. Die
Zahl der Toten iſt noch unüberſehbar.

Selbſtmordepidemie in Helſingfors. Jn der finniſchen Haupt
ſtadt Helſingfors herrſcht ſeit einiger Zeit eine wahre Selbſt
mordepidemie, die faſt jeden Tag mehrere Opfer fordert. Die
freiwillig aus dem Leben Scheidenden ſind meiſtens Arbeiter und
Angeſtellte, die aus wirtſchaftlicher Not zu der Tat getrieben wer
den.

Wahnſinnskat eines Armeniers. Jn einem Vorort von Lyon
wurde die Witwe Rachel Mizakian von ihrem Untermieter Ezegnel
Govertchinian, einem 29jährigen Armenier, abends auf der Straße
erſchoſſen. Als mehrere Paſſanten der Frau zu Hilfe eilen wollten,
richtete der Mörder die Waffe gegen die Menge und verletzte zwei
Perſonen durch zahlreiche blinglings abgefeuerte Schüſſe. Dann
ergriff der Armenier die Flucht. Ein inzwiſchen alarmiertes Poli
zeiauto mit acht Mann Beſetzung verfolgte ihn. Mit Hilfe von
Scheinwerfern gelang es den Beamten, den Flüchtling auf der
Landſtraße zu entdecken, als er ſich hinter einem Baum verſtecken
wollte.
Armenier durch einen Bruſtſchuß getötet wurde. Die Hintergründe
der ſinnloſen Mordtat ſind nicht bekannt. Man glaubt, daß der
Armenier in einem Anfall geiſtiger Umnachtuüng gehandelt hat.

Letzte Nachrichten
Eigene Funk und Drahtberichte).

Aniformverbok in Baden bleibt.
Karlsruhe, 19. Dezember. (EF.) Der badiſche Landtag lehnte

am Donnerstag nach heftiger Debatte Anträge der Nationalſozia
liſten und der Kommunfſten auf Aufhebung des Uniformverbots
und des Verbots des Waffentragens ſowie des Verbots des Roten
Front Kämpfer-Bundes ab. Angenommen wurde eine Entſchlie
ßung, in der ein Uniformverbot für alle politiſchen Parteien und
politiſchen Verbände für wünſchenswert erachtet wird. Als der
nationalſozialiſtiſche Abgeordnete Wagner in ſeiner Rede die Wei
marer Verfaſſung als Machwerk bezeichnete, ſetzte ein Sturm der
Entrüſtung im ganzen Hauſe ein. Die republikaniſche Mehrheit des
Landtages hinderte den Provokateur am Weiterreden. Er wurde
vom Präſidenten von der Sitzung ausgeſchloſſen.

Ausſchreitungen in Köln.
Köln, 19. Dezember. (Eig. Funkm.). Jn einem Kölner Vorort

wurde am Donnerstag abend gegen 19 Uhr auf die Villa des Re
gierungsrates Strauß von etwa 30 jungen Burſchen ein Stein
bombardement eröffnet. Alle Fenſterſcheiben des Hauſes wurden
eingeworfen. Ein vor dem Hauſe ſtehender Kraftwagen wurde um
geſtürzt. Jn einer anderen Straße des gleichen Vororts wurde in
ein Hausfenſter ein Schuß abgegeben. Auch in der Kölner Jnnen
ſtadt, ſo z. B. an dem Verlagsgebäude der ſozialdemokratiſchen
Rheiniſchen Zeitung und mehreren Geſchäften wurden Scheiben
eingeworfen. Jn allen Fällen ſind die Täter unerkannt entkommen.

Die Enkführer des finniſchen Skaakspräſidenken verurkeilt.
Helſingfors, 19. Dezember. (Eig. Drahtb.). Jn dem Prozeß ge

gen die Entführer des finniſchen Expräſidenten Stahlberg wurden
am Donnerstag der ehemalige finniſche Generalſtabschef Wallenius
und Oberſtleutnant Kuuſſaari zu je drei Jahren Zuchthaus ver
urteilt. Der Angeklagte Jaſkari erhielt zwei Jahre Zuchthaus,
Jaenne ein Jahr und ſechs Monate Zuchthaus. Die übrigen An
geklagten wurden zu Gefängnisſtrafen von einem halben Jahr bis
einem Jahr verurteilt. Wallenius und Kuuſſaari wurden ſofort
ihres Dienſtes enthoben und in Haft genommen.

Die Verluſte der ſpaniſchen Aufſtändiſchen.

Madrid, 19. Dezember. (Telunion). Wie die Generaldirektion
des Sicherheitsdienſtes mitteilt, haben die Aufſtändiſchen in Süd
ſpanien bei den Kämpfen der letzten Tage insgeſamt 23 Tote und
103 Verwundete verloren. Jn der Provinz Alicante ſtellte die Frem
denlegion die Ordnung wieder her. Eine Fliegerſtaffel aus Teuan
iſt nach Sevilla beordert worden.

Radikale Beſchränkung der Einwanderung nach Amerika.

Newyork, 19. Dezember. (Telunion). Jm Senatsausſchuß für
Einwanderung forderte Staatsſekretär Stimſon am Donnerstag

4 wegen der großen Arbeitsloſigkeit in den Vereinigten Staaten eine
Herabſetzung der bisher geltenden Einwanderungsziffer auf 10 v. H.

Es entſpänn ſich ein Feuergefecht, in deſſen Verlauf der



Geſtern früh 6 Uhr verſtarb nach
langem, mit Geduld getragenem Leid meine

liebe Frau, unſere gute Mutter, Schwieger
und Großmutter Schweſter, Schwägerin
und Tante

Frau Berta Flohr
geb. Kamann

im 58. Lebensjahr.
Um ſtilles Beileid bittet:

Jm Namen aller trauernden Hinter
bliebenen:

Wilhelm Flohr.
Kinder und Enkel.,

Wernigerode, den 19. Dezember 1930.
Georgiiſtr. 31

Die Beerdigung findet am Sonntag
agmittes 2 Uhr vom Trauerhauſe aus
tatt

Das Verzeichnis der Pferde, Rindvieh und Schaf
beſitzer liegt vom 20. Dezember 1930 bis einſchl. 2. Januar
1931 im Rathaus, Zimmer Nr. 10, von 8—18 Uhr, öffent
lich aus.

Wernigerode, den 18. Dezember 1930.

Der Magiſtrat. Dr. Gepel.

Bekanntmachung.
Nachdem die Gemeindevertretung die Einführung der

Bürgerſteuer abgelehnt hat, iſt deren Einführung durch
Beſchluß des Kreisausſchuſſes vom 25. November 1930
erfolgt.

Jlſenburg-Harz, den 17. Dezember 1930.
Der kommiſſariſche Gemeindevorſteher: Theofel.

Prgisahhau auf der ganzen Lintfe
ist der leitende Gedanke meiner

Weihnachts Angoboto!

Zuerst das Heim
Schene nutgliche Dinge

S

Totelgeschirre
bestes Markenporzellon

Kaffeegeschirre
in Dorzellan und Steingat

Glasgcrnituren und Bleikristall

Geschenkortihel
in jeder Preislage

Mckel- und Messingworen

Feme Lederwaren

zeigt Ihnen vor dem Fest
in unerreichtker Auswahl

/5. Setgues
Dorgellan, ristall, Burusruren

Dreisabbr]

oderne Selbstbinder in BRiesen-
auswahl 1.75 1.40 95 75 P.

SmokingeHemdenmn, la Renforce, mit
hübschen gemusterten Einsätzen 7.20 5.80

Herren Tuchagamaschen, in mod.
dunklen Farbtönen 4.50 8. 40 2.50Kragenschoner u. Gachenes, weiß
und farbig, apart gemustert 3.75 2.40 I. 25

Damen TVaghemden, in nur guten
Stoffen und StickereienDamen Jachthemden, mit geschmack-
voller gediegener Stickerei oder andersfarbig
Kragen und Aufschlsgen 3.20 2.90 2.60

Damen-schlafanszüge, aus schönem
Wäschebatist in modernen Pastellfarben

Bettbezüge, mit 2 Kissen, in Damast,
in Streifsatin und la Linons 18.00 10.00 S. 50

Sehlafdecken, weiß, grau und Kamel-
haarfarbig 7.650 6.60 4.40 3.26 I. 10Steppdecken, mit Kanelselsenen

Oberteil 32.00 24.00 19.00 17. 00Sehürgen, in einfache und eleganter Aus
fübrung, vorwiegend Indanthren 2.80 1.95 I. 20

TWaschenticher, für Damen, Herren u.
Kinder, auch in vetten Geschenkpackungen
sämtliche Preislagen s Von S Pf. an

Strickwolle, Sanderangebot unter
Friedenspreis, 10 Gebind 100 gr.e etrarnre in Baumwolle ung

3.60

50 Pf.

Mako 2.00 160 130 45 t.
Damen t awpetes. la Bemberg- und

Zelta-Kunstseide 8.60 8.20 I. 80Trainings- und Ski-Anzuge, mit
Reißverschluß, bester angerauhbter Trikot, mit
angestrickter Streitenkante und

Kragen 14.60 12.00 10.50 8.00
Pullover, Lumberjacks, Westen.Kübler-Artikel, für Damen, Herren undKinder, in allen Preislagen und Ausführungen in

Riesenauswahbl

Herren-Sportstrümpfe. mit u. ohne
Vmschlag, besonders für Knickerbocker, ein-
farbig und gemustert 6.00 4.50 8.25 I. 60

Baby-Garnituren, Jäückchen und
Mützehen, handgehäkelt 65.80 5.20 4. 50Trikot-Schlafanzüge, ar Kinder,
die ideale ten in hellblau, lachs
und grün 6.00 5.25 4.35 75
Herren-Unterzeuge wie Mako und
Normal-Hemden, Hosen u. Jacken
in nur guten Gebrauchsqualitäten u, alleräußersten

Preisstell ungen.

Walter Schmickt
Breitestraße 30732.

3.90

2.20 1.90 1.10 80 Pf.

Züm Meihnachtol

Geschenkpackungen

M

Sschuhwarenhaus
Alfred Hildebraneck

Mesternstraße Nr. 62

Winterschäàhe und Stlefel
Filzschuhe und Pantoifel

Greße Auswahl
bewährter guter Fabrikate.

Alleinverkauf der Schuhmarke Salamander.
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auf alle Schahwaren
Sthutrrgren haus

Bestecke
perailbert, i Apacod und rostfret

Schlod (Nohtspſole

Freitag bis Montag
nochmals der faszinierende, temparamentvolle,

mitreibende und bezaubernde,
rassig und leidenschaftliche

Tohis Ton Vilm
von glockenreiner Wiedergabe

Spiel mir das Lied
Zigeuner!
Im stummen Teil

Ein Großfilm Lustspiel
Das Mädel aus der Tanzbat

mit Clara Bow
Ein Film aus einer Hafenstadt

vergnügten und tanzenden Matrosen,

Deulig-Hoche
Im Flugzeug über Kopenhagen

Wochentags ab s Uhr Sonntags ab 4 Uhr
e jetzte Vorstellung s Uhr

CAPITOL
die moderne, führende Tonfilm- Bühne

Verlängert
bis mit Montag, den 22 Dezember

Die lustige Komödie

Wei Hochzeit
Liane Haid Ralph A. Roberts

sowie den unvergleichlieh schönen
Hochgebirgsfilm

Die heiligen 3 Brunnen
mit Luis Trenker

Dientag, den 23., Mittwoch, den 24. Dez.
bleibt unser Meater

geschlossen
Ab 1. Weihnachtsfeiertag

Das Sroße Bestprogramm
e

Arucſüchen Harzer Vollsſtimme

Meine diesjährige Ausſtellung in
Friſch geſchlachtetes

Roßfleiſch, ſowie
warme Wurſt

empfiehlt

Ernst Gothe
SPIELWARE
bringt wieder ſehr viel Neues!

Beſichtigen Sie dieſe ohne jeden Kaufzwang
und überzeugen Sie ſich von der Preis
würdigkeit meiner Waren trotz der guten
Qualität!

Teilzahlungen geſtattet!
Reparatur aller von mir gekauften Waren!

Heinr. Schneider

Roßſchlachterei
Grüneſtraße I.

Freibank
Sonnabend von 91 Uhr

Ein großer Poſten
Rind und

Schweinefleiſch
Für die Winterabende

empfiehlt

Radiozeitungen
Die Sendung

Burgſtraße 20
Europaſtunde

Telephon 883 Arbeiterfunk.

Burgſtraße 30.Sottlieb Findeiſen
Eine gute und preiswerte

Weihnachts- Zigarre
Kaufen Sie nur

SDgrg ſtraße K. 13

MDDMDCCCI
Sübigkeſten för das Weihnaehts es

eigener Fabrikation

finden Sie in bekannt großer Auswabl zu

billigsten Preisen in meinem

Konſfitüren -Spezigal-Geschäft

Honigkuchen

direkt vom Hersteller
Zigarren nur aus

prima ausländischen Tadaken hergestellt
im Preise von 5-20 Pfg. zu haben bei

Goftfr. Querfurth
In haben Karl Bock
Oherengengasse 9

Spitzkuchen
Bomben
Marzipane
Baumbehang
Schokolacien

Den beliebten

Zuntz Kaffee Tee
in Orig.-Packung stets frisch erhalten Sie nur bei

den guten

Qualität Schau
erhalten Sie im

Sehr NeinBreitestraße 105
Reichliche Auswahl in warmen Schuhen und Pantoffeln

Fernsprecher 300

Breitestraße 61

d
Reichhahige Auswahl
in Zigarren, Zigaretten J

6686hmackvolle

d
n

n
S

zu 10, 25 und 50 Stück

für den einfachsten bis zum
verwöhntesten Geschm ack

W. Steigerwalch
Burgstraße 30

die Ameſen Imnahnesſoſ

„Havrzer Volxsstinme

en n
319.n 30

W. Gallin atte

Vater war Kaiſer äh!
Republik Schweinerei, Karriere futſch.

Zur Verfügung äh! für nächſten Putſch!

Aus der Kampfſchriſt „Alarm“, Berlin s

Zu beziehen durch

Volksbuchhandlung Burgſtraße 30.
e

Die kern rerSSGCGA sm WWähe
bei

W. Kielhorn
MAarktstraße 22 Telefon 980

Weihnuchts-Cintäufe

jeder Art
beſorgen Sie gut und billig bei

Erich Dehn, Vodeſtt.7

Schenkt Bücher!
GSat sortiertes Lager in Büchern aller Art

Biſcden-, Märchen-, Jugenci-
Bücher, gute Romane, wissen-
schaftliche u. Parteititeratur

Volksbüchhandlung, Burgstr. 30.

Weizenmehl
Weizen-Auszugmehl

Weizen Edel-Auszug
direkt von der Mühle, ohne Verteuerung

durch Eiſenbahn, Auto und Rollwagen Frachten
frei von Händler und Vertreterſpeſen

äußerſt preiswert
Den empfiehlt
Wein A. Lehmann, Malzmühle

BI „Jeſtatten äh! Nationalſozialiſt! Weſterntor-Bahnhof

Pale Cewerſcaſt i. épwennen

Reichsbannerkameraden!

beachtet die Schaufenſter Auslagen in der

h e 30.

Vollsbuc handiung

N
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Freitag. den 19. Dezember 1930 5. Jahrgang

W

Gedenktage.
19. Dezember.

1793 Konvenktstruppen erobern Toulon. 1890 Belgiſcher So
zialiſt Ceſare de Paepe. 10915 FFranzöſiſcher Sozialiſt Eduard
Vaillant. 1918 fAnatom Karl v. Bardeleben. 1918 Geſeztzlicher
Achtſtundentag in Oeſterreich und Tſchechoſlowakei. 1920 Spaltung

der belgiſchen Sozialdemokratie

Sind die Waren billiger geworden
Die Kleinhandelspreiſe im November 1930 in 51 preußiſchen Orken.

Die Preisberichterſtattung von 51 preußiſchen Orten, die die
Grundlage bildet für den preußiſchen Anteil an der Berechnung der
Lebenshaltungs-Jndexziffer, ermöglicht es, die Preisbewegung der
zugrunde gelegten Lebensmittel und Hausbedarfsartikel in den Be
richtsorten im einzelnen zu verfolgen, Die Ergebniſſe für den Mo
nat November werden in der „Statiſtiſchen Korreſpondenz“ den
entſprechenden Preiſen des Vormonats und den Preiſen vom No
vember 1929 gegenübergeſtellt. Danach ergibt ſich eine rücklä un

füge Preisbewegung gegenüber dem Vorjahr in
weitgehender örtlicher Uebereinſtimmung bei der überwiegenden
Zahl von Artikeln. Dagegen iſt, wenn man die Preiſe vom Okko
ber 1930 als Ausgangpunkt nimmt, von einer nennenswerten Fort
ſetzung des allgemeinen Rückganges nur wenig zu ſpüren. Jm
Durchſchnitt der 51 Berichtsorte ergeben ſich folgende
Veränderungen der Preiſe einiger wichtiger Lebensmittel:

Roggengraubrot 2,3 6,3Weizenkleingebäck 0,5 2,8Roggenmehl 2,1 6)0Weizenmehl 1.1 44Weizengrieß 2.7 0,5Haferflocken 1,8 5,6Reis 1,9 4,7Hülſenfrüchte
(Erbſen, Bohnen, Linſen) 4 bis 8 20 bis 28

Zucker 2,1 2,7Eßkartoffeln 6,0 186Weiß Wirſing, Rotkohl S G vis 61 50 vie 37
Jnländiſches Schweineſchmalz 10 18,9

Vollmilch 0,4 13,5Molkereibutter 09,3 22,8Halbfetter Käſe 27 123Hühnereier 12,5 6,2Jn der Durchſchnitksberechnung gleichen ſich entgegengeſetzte
Tendenzen aus und die Zahl der Orte mit unverändert ge
bliebenen Preiſen drückt die errechneten durchſchnittlichen Preisver
änderungen. Es iſt zu betonen, daß hinſichtlich des Aus maßes
der Verbilligung gegenüber 1929 ſtarke örtliche Unterſchiede beſtehen.
Beſonders übereinſtimmend iſt der Rückgang bei Hülſenfrüchten, Ge
müſe, Butter, Milch, Eiern, inländiſchem Schweineſchmalz.

Gegenüber Oktober 1930 zeigt ſich gerade bei den Hauptnah
rungsmitteln eine ſehr unterſchiedliche Preisgeſtaltung; ſo iſt z. B.
Roggenbrot nur in der Hälfte der Orte leicht geſunken, in den
anderen Orten gleichgeblieben. Weizengebäck iſt in der Mehr
zahl der Orte gleichgeblieben, Butter iſt in 19 Orten geſtiegen, in
22 Orten gefallen und in 9 Orten gleichgeblieben.

Bei den Fleiſchpreiſen iſt eine etwas größere Einheitlich
keit der Bewegung feſtzuſtellen. Gegenüber November 1929 ſind die
Schweinefleiſchpreiſe entſprechend der rückläufigen
Schweinekonjunktur erheblich, die Preiſe für die übrigen Fleiſch
arten in geringerem Maße geſunken Bei allen Fleiſcharten iſt die
Senkung gegenüber dem Vorjahre erheblich ſtärker als gegenüber
dem Vormonatk.

Nachtrag zum Bericht des Jugendamtes.
Die Arbeit des Jugendamtes ſtellt ſich zahlenmäßig auf den ein

zelnen Gebieten folgendermaßen dar:

Jm Vormundſchaftsweſen ſind ſeit Beſtehen des Ju-
gendamtes zu den Vormundſchaften aus der Zeit der Berufsvor-
mundſchaft hinzugekommen:

1922: 54 Vormundſchaften, Pflegſchaften; 1925: 70 Vormund
ſchaften, 1 Pflegſchaft; 1926: 60 Vormundſchaften, 2 Pflegſchaften;
1927: 61 Vormundſchaften, 2 Pflegſchaften; 1928: 73 Vormund-
ſchaften, 6 Pflegſchaften; 1929: 68 Vormundſchaften, 5 Pflegſchaften.
Am 31. März 1930 wurden insgeſamt 231 Vormundſchaften geführt.
Die Zahl der Prozeſſe, die in den einzelnen Jahren zu führen waren,
betrug 1924: 38, 1925: 21, 1926: 35 1927: 30, 1928: 35 und 1929:
26; davon ſind 1929 13 mit Erfolg und 4 ohne Erfolg geweſen, 9 be
finden ſich in der Schwebe.

Jn der Waiſenpflege betragen die vom Jugendamt betreu-
ten Waiſen in den Jahren: 1924: 7, 1925: 7, 1926. 6, 1927: 7, 1928:
7 und 1929: 9.

Jm Pflegekiänderweſen betrugen die vom Jugendamt ge
nehmigten und unter ſeiner Aufſicht ſtehenden Pflegeſtellen in den
Jahren 1924: 20, 1925: 24, 1926: 16, 1927: 20, 1928: 24 u. 1929. 25.

Die Schutzaufſicht, das iſt die Betreuung der gefährdeten
Jugendlichen, wurde von den freiwilligen Helfern des Jugendamtes
im Jahre 1924 in 59, 1926 in 23, 1927 in 22, 1928 in 28 und 1929
in 27 Fällen ausgeübt.

Jn die Fürſorgeerziehung wurden untergebracht in den
Jahren: 1924:. 4 männliche, 3 weibliche, zuſammen 7 Jugendliche;
1925: 7 männliche, 2 weibliche, zuſ. 9 Jugendliche; 1926: 5 männliche,
2 weibliche, zuſ. 7 Jugendliche; 1927: 2 männliche, 3 weibliche, zuſ.
5 Jugendliche; 1928: 2 männliche, 4 weibliche, zuſ. 6 Jugendliche.

In der Jugendgerichtshilfe war das Jugendamt in den
Jahren 1924 in 22, 1925 in 24, 1926 in 19, 1927 in 24, 1928 in 21
und 1929 in 26 Fällen tätig. Davon iſt die Jugendhilfe bei den
Polizeibehörden, ſo bei der Unterbringung zur vorbeugenden Ver
wahrung, vom Jugendamt bearbeitet in den Jahren 1924: 12, 1925:
15, 1926: 23 1927: 24, 1928: 16 und 1929: 21 Fälle

Im gewerblichen Jugendſchutz ſind vom Jugendamt in
der ihm übertragenen Aufſichtskätigkeit in den Jahren 1924: 8, 1925:
7, 1926: 5, 1927: 4, 1928: 5 und 1929. 4 Fälle erledigt worden.

Unter Sonſti ges iſt noch zu berichten, daß, da nach dem Gaſt
ſtättengeſetz das Jugendamt beim Konzeſſionsverfahren gutachtlich zu
hören iſt, dieſes in den Jahren 1924 6, 1925: 9, 1926. 9, 1927: 8,
1928: 8 und 1929. 12 mal geſchehen iſt. Die Jugendherberge
Mittelelbe“ in Wernigerode wurde in den Jahren 1928 von 11 404,

1929 von 18 847 Jugendlichen beſucht. Es ſind 200 Betten vorhanden.

Die Fremdenwerbung.
Die Verkehrsdeputation tagte am Montag zwecks Beratung der

Werbemaßnahmen für 1931 und Aufſtellung des Haushaltsplanes
für das Städt. Verkehrsamt. Bürgermeiſter Dr. Gepel unter
ſtrich in ſeinen Ausführungen die große Bedeutung der Fremden
induſtrie für unſere Stadt und die zwingende Notwendigkeit, zur
Fortſetzung der Werbung im Jn- und Auslande die erforderlichen
Mittel im Haushaltsplan wieder vorzuſehen. Dieſer Anſicht wurde
allſeits zugeſtimmt und mit Intereſſe von den neuen Werbeplänen
Kenntnis genommen. Der 600 A betragende Mitglieds- Beitrag zum
„Bund deutſcher Verkehrsverbände“ ſoll vom nächſten Jahre ab
eingeſpart werden, da durch den Harzer Verkehrsverband eine
indirekte Mitgliedſchaft beſteht. Neben den im Etat vorgeſehenen
ſtädtiſchen Mitteln könnte die Verkehrsdeputation faſt alljährlich noch
über einige Tauſend Mark freiwilliger Reklamebeiträge verfügen,
wodurch die Werbetätigkeit eine notwendige Erweiterung erfahren
konnte. Jn der richtigen Erkenntnis des Nutzens dieſer ſchon 1909
getroffenen Einrichtung haben verſchiedene Intereſſenten ihre vor
jährige Beitragsſumme erhöht, andere bringen leider, wie in der
Sitzung berichtet wurde, wenig oder bedauerlicherweiſe gar kein
Verſtändnis dafür auf, daß dieſe Gelder ſich beſtens verzinſen. Von
mehreren Rednern wurde betont, daß gerade in wirtſchaftlich un
günſtiger Zeit mit der Reklame zwecks Erhaltung des Fremden-

verkehrs und Belebung des Grundſtücksmarktes nicht nachgelaſſen
werden dürfe. Man richtet deshalb nochmals an alle Jntereſſenten,
die ſich bisher bei der Sammlung der freiwilligen Reklamebeiträge
ablehnend verhalten haben, die Bitte, ſich nicht auszuſchließen. Aus
künft und Zeichnungsſcheine ſind durch das Verkehrsamt zu haben.

Recht erfreulich lautete der Bericht über die Entwicklung des
Reiſebüros, beſonders was den Umſatz von Fahrkartenheften be
trifft. Dieſe Steigerung beruht nach Beobachtungen zum großen
Teil auf den regen Zuſpruch von Fremden, beſonders der an Reiſe
büros gewöhnten Ausländer, während die Jnanſpruchnahme durch
die Einwohnerſchaft noch lange nicht ſo ſtark iſt, wie man es bei der
Größe unſerer Stadt erwarten müßte. An einer recht ausgiebigen
Benutzung des Fahrkarten-Vorverkaufs ſollte aber jeder intereſſiert
ſein, weil durch erhöhten Umſatz ſich der Ausgabenetat des Ver
kehrsamts verringert, was jedem Steuerzahler zum Vorteil gereicht.
Auch durch empfehlende Hinweiſe bei der Abreiſe oder bei Aus
flügen von Hausbeſüchen und Gäſten kann jeder dazu beitragen.
Daß das Städtiſche Verkehrsamt wie alle MER.Reiſebüros die
Fahrtausweiſe zu amtlichen Preiſen, alſo ohne jeden Aufſchlag ver
kauft, iſt wiederholt betont worden.

Weihnachtsſingen. Den Kranken im Kreiskrankenhauſe und
den Altersrentnern im Jürgenhof bereitete der Arbeitergeſongver
ein „Liederbund“ am Mittwoch abend eine große Freude, indem
dieſer eine Reihe von Weihnachtsliedern zum Vortrag brachte

Polizeiliches. Zur Anzeige gebracht wurden: zwei Perſonen
wegen Betrugs, zwei wegen Sachbeſchädigung und eine Perſon
wegen eines Vergehens gegen 8 176. Ferner wurde eine Perſon
feſtgenommen und dem Amtsgericht zugeführt, die am Mittwoch in
Jlſenburg einem Arbeiter ein Fahrrad geſtohlen hatte und damit
nach Wernigerode geflüchtet war.

Der „Harzer Trommler“ verbolen. Nachdem der Magdebur
ger Gau,„Trommler“ ſeit einiger Zeit verboten iſt, glaubte man
in Wernigerode dieſen „Trommler“ durch den „Harzer Trommler
erſetzen zu können. Bisher wurde letzterer in dem hieſigen Kar
tonnagewerk“ am Katzenteich gedruckt. Jetzt wurden zwei Num
mern in Oebisfelde hergeſtellt und Magdeburg als Verlagsort an
gegeben. Gleichzeitig wurden alle Magdeburger Mitteilungen der
Nagzis dort aufgenommen, ſo daß der „Harzer Trommler“ den ver
botenen „Trommler“ fortſetzte und deshalb verboten werden mußte.
Für das Harzgebiet zeichnete als Verantwortlicher: Herr Dr. med.
Böttcher, Wernigerode.

Schloß Lichkſpiele. Ueber den liebenswürdigen und bezau
bernden Tonfilm „Spiel mir das Lied Zigeuner“ jubeln die
Frauen, die Backfiſche geraten in Entzücken. Die berauſchenden
Klänge echter Zigeunermuſik in ſeiner glockenreinen Wiedergabe
ſind eine Freude für Herz und Ohr. Das Werk iſt mit Geſchmack ge
macht. „Spiel mir das Lied Zigeuner wird bis Montag in
den SchloßLichtſpielen gezeigt. Das ſtumme Beiprogramm bringt
einen Großfilm vom tanzfreudigen Matroſen „Das Mädel aus
der Tanzbar“ mit der luſtigen Clara Bow in der Hauptrolle. Den
Hinkergrund des Films bildet die Hafenſtadt San Francisco, wäh
rend eines kurzen Aufenthälts der Flotte. Die ſtets gern geſehene
„DeuligWoche“, die Berichte aus allen Ländern bringt, beſchließt
dieſes gefällige und luſtige Doppelprogramm, deſſen Beſuch nie
mand gereuen wird.

Weihnachtsfeier. Wie alljährlich findet auch in dieſem Jahre
das beliebte Weihnachtsvergnügen des A.-G.V. „Einigkeit“ am
erſten Weihnachtstag, 20 Uhr, im Konzerthaus „Stadt Königgrätz“
ſtatt. Es wird ſchon heute darauf aufmerkſam gemacht.

Die Capyitol- Lichtſpiele verlängern ihr Programm bis Mon
tag, den 22. Dezember. „Zweimal Hochzeit“ iſt einer der witzigſten
und originellſten Tonfihme. Als zweiten Schlager zeigt das Capitol
den großen Luis Trenkerfilm „Die heiligen drei Brunnen“. Dieſer
ſchöne Hochgebirgsfilm feſſelt ſehr. Das ſchöne Programm ſollte nie
mand verſäumen. Laut Mitteilung der Direktion bleibt das Theater
Dienstag, den 23. und Mittwoch, den 24. Dezember, geſchloſſen. Für
den erſten Weihnachtsfeiertag haben die Capitol- Lichtſpiele ein aus
erwähltes Weihnachts und Feſtprogramm vorgeſehen. Näheres in
unſerer Weihnachtsausgabe.

JZ—

Stadttheater Halberſtadt.
„Vorunkerſuchung* von Max Alsberg und Okto Ernſt Heſſe.

Jn der langen Reihe der Zeitſtücke, die ſich mit der Juſtiz be
faſſen, nimmt das Schauſpiel „Vorunkterſuchung“, das geſtern
vom Stadttheater Halberſtadt aufgeführt wurde, eine beſondere Stel
lung ein, weil in ihm das Thema der gerichtlichen Vorunterſuchung
ziemlich kritiſch vom juriſtiſchen Standpunkt und mit großer innerer
dichteriſcher Anteilnahme behandelt wird. Jn dieſem Stück tritt der
Mangel an künſtleriſcher Geſtaltungskraft nicht ſo ſtark zutage, wie
bei ähnlichen Stücken. Damit wird alſo bewieſen, daß das Sprich
wort von den Köchen, die einen Brei verderben können, nicht überall
anzuwenden iſt. Es liegt eine ungeheuere Spannung über dem Stück,
das ebappenweiſe und ſogar erſt mit einzelnen Winkelzügen zum
Ende kommt. Es behandelt in äußerſt wirkungsvoller Form die Vor
unterſuchung in einer Mordſache, mit der ein Landgerichtsrat beauf
tragt worden iſt, der im Laufe der Dinge ſeine Befugniſſe als
Unterſuchungsrichter erheblich überſchreitet. Man leſe einmal den
Paragraphen 188 der Strafprozeßordnung; er lautet: „Die Vor
unterſuchung iſt nicht weiter auszudehnen, als erforderlich iſt, um
eine Entſcheidung darüber zu begründen, ob das Hauptverfahren zu
eröffnen oder der Angeſchuldigte außer Verfolgung zu ſetzen iſt.“
Jch führe dieſen Paragraphen als Beweis dafür an, daß die Szene
mit den beiden Hauptperſonen, bei denen der Unterſuchungsrichter
dem Angeſchuldigken mit allen Mitteln ein Geſtändnis erpreſſen
will, wohl nſcht aus juriſtiſchen Gründen, ſondern nur zur Jlluſtra
tion der Einſtellung des Unterſuchungsrichters eingefügt wurde, um

die dramatiſche Wirkung des Ganzen zu erhöhen.

Die im Stück behandelten Schickſale kommen uns ſo bekannt, ſo
aktuell vor, noch mehr die markant gezeichnete Perſon des Unter
ſuchungsrichters, den wir faſt an jedem Landgericht zu finden glau
ben. Wenn man ſolche Menſchen auf die Bühne ſtellt und ihre
Schwächen und den Dünkel ihrer Unfehlbarkeit enthüllt, ſo iſt das
nur zu begrüßen. Denn tatſächlich liegt ſehr viel an der Vorunter
ſuchung in einer Strafſache. Meiſt folgt das Gericht in der Haupt
verhandlung. den Spuren und Auffaſſungen, wie ſie in der Vor
unterſuchung zutage traten. Dadurch wird der Angeſchuldigte ſchon
als Verbrecher betrachtet, der unbedingt zu verurteilen ſei. Es gibt
auch Fälle, bei denen man glaubte, zu einer Verurkeilung kommen
zu müſſen, weil Jndigien den Angeſchuldigten ſtark verdächtigen.

Häufig ſind auch die Strafſachen, in denen ſich Richter keine Blöße
geben wollen durch Einſtellung des Verfahrens und deshalb zur Be
friedigung ihres Ehrgeizes zum Nachteil des Angeſchuldigten handeln.
Alsberg und Heſſe kämpfen in ihrem Schauſpiel gegen das
heute übliche faſt mittelalterliche Verfahren bei Vorunterſuchungen
an und zeigen an einem Falle, wie leicht ein Fehlurteil entſtehen
kann. Nun iſt ja freilich der Unterſuchungsrichter wicht derjenige, der
in der Hauptverhandlung über den Angeklagten entſcheidet, aber,
wie ſchon geſagt, trifft es in den meiſten Fällen zu, daß die Richter
in der Hauptverhandlung den gleichen Weg gehen wie der Unter
ſuchungsrichter, ohne daß die Schöffen oder Geſchworenen die Fehler
der Juriſten erkennen können.

Alsberg und Heſſe ſchildern in ihrem Schauſpiel einen Land
gerichts Bienert, der das ſeltene Jubiläum feiern konnte, 1000 Straf
ſachen bearbeitet zu haben. Darunter befanden ſich, ſo bemerkt er
mit Stolz, 18 Anklagen, von denen 16 mit Todesurteilen endeten Er
iſt ein Juriſt, der in die Juſtizmaſchine ſich mit allem Fleiß einfügt
und der in erſter Linie ſeine Aufgabe darin ſieht, Perſonen, die eines
Verbrechens beſchuldigt ſind, zu überführen. Daß er entlaſtende Mo
mente für die Angeſchuldigten bei der Führung der Vorunterſuchung
mit in die Wagſchale werfen muß, ſcheint ihm faſt unbekannt zu ſein.
Dafür aber iſt er umſo unmenſchlicher in der Behandlung von Ange
ſchuldigten, um die Grundlage zur Eröffnung der Hauptverhandlung
zu ſchaffen. Seine Strenge und Korrektheit wandeln ſich, kennen
keine Grenzen, auch gegenüber der eigenen Familie.

Die Geſchichte beginnt mit einer Jlluſtrierung der Familie des
Landgerichtsrakts; die zwanzigfährige Tochter Gerda hat ein Ver
hältnis mit einem Studenten, der ſich von einer Proſtituierten los
löſen will. Das wird ihm nicht leicht gemacht, denn die Proſtituferte
iſt eines jener nicht häufigen Exemplare, die trotz ihres Gewerbes
und guten Einkommens wahre Liebe empfinden. Sie will von dem
Studenten Berndt nicht laſſen. Um ihm ein Hinüberwechſeln zu einem
beſſeren Leben zu ermöglichen, erklärt ſich der Bruder Walter der
Gerda bereit, mit der Proſtituierten darüber zu verhandeln, doch den
Studenten Berndt freizugeben. Am anderen Tage hören wir von
dem Mord an der Proſtituierten Kabiſch. An Ort und Stelle werden
die Hausbewohner von Kriminalbeamten vernommen und vom
Unterſuchungsrichter weiter verhört. Der Student Berndt wird ver
haftet, leugnet aber die Tat. Da kommt die Frage auf die Schlüſſel,
die Berndt von der Kabiſch erhalten hatte, um zu jeder Zeit in ihre
Wohnung gelangen zu können. Berndk ſucht nach Ausreden und will
vor dem Landgerichtsrat nicht davon ſprechen, daß er die Schlüſſel

ſeinem Sohne gegeben hätte. Wer iſt der Mörder der Proſtituierten
Kabiſch? Das iſt die ſtumme Frage, die bei dem geſpannt folgenden
Publikum auftaucht. Es ſteht feſt, daß Berndt mit der Kabiſch eine
laute Auseinanderſetzung an dem Mordabend gehabt hatte. Man
nimmt an, daß Berndt die Proſtituierte ermordete, um ſie los zu ſein.
Beim angeſchuldigten Berndt, der den Mord immer und immer
wieder beſtreitet, taucht der Verdacht auf, der junge Bienert könnte
die Kabiſch bei der vereinbarten Unkerredung erwürgt haben. So
ſteigt denn die Kurve der Spannung immer höher, bis er zuletzt zu
einer überraſchenden Löſung, die von keinem Theaterbeſucher ver
vaten werden ſollte, kommt.

Die geſtrige Aufführung unter Jntendant Groß Regie war ein
außergewöhnlich ſtarker Erfolg; ſeit „Prozeß Mary Dugan“ haben
wir auf unſerer Bühne ein mit ſo großer Spannung geladenes Stück
nicht gehabt. Ueber die Leiſtungen der Darſteller kann man nur mit
Anerkennung ſprechen. Fritz Süßenbach gab den Landgerichts
vat als einen ehrgeizigen und von ſeiner Arbeit gang erfüllten Ju
riſten lebensecht und ohne Uebertreibung. Ausgezeichnete Maske,
Mimik und Geſte waren die Grundlagen ſeiner pſychologiſch ſcharf
durchdachten Darſtellung. Dieſen Richter habe ich doch ſchon irgend
wo einmal im Dienſt geſehen. Die Rolle des Angeſchuldigten Berndt
ſpielte Kurt Fiſcher-Fehling unter Aufbietung ſeines ganzen
ſchauſpieleriſchen Könnens; er durchlebte die verſchiedenen Phaſen
des gehetzten Angeſchuldigten durchaus glaubhaft. Harry Lange
wiſſch ſpielte den ollen bieder ausſchauenden, ſchwerfälligen Haus
verwälter Zülke, der durch ſeine Ruhe und Gelaſſenheit imponiert
und der dem Unterſuchungsrichter manche wichtige Mitteilung macht,
ohne an der Mordtat beſonderes Intereſſe zu finden. Langewiſch
entledigte ſich ſeiner Aufgabe in beſter Weiſe. Der philoſophiſch ver
anlagte weißhaarige Büroangeſtellte Scherr wurde von Auguſt
Hüt ten ganz vorzüglich charakteriſiert durch die Bekonung des Be
dächtigen und Menſchlichen. Eine ſehr gute Leiſtungl Hans
Mahlau ſpielte den jungen Bienert mit großer ſchauſpielertſcher
Aktivität und Wilhelm Kürten gab den alten Juſtigrat Schrei
ner, der ſich für den Angeſchuldoten einſetzt, mit beſtem Erfolge Es
zeichneten ſich noch aus Denes Bodo als Kriminalkommiſſar Meta
Wolff als Eva Arndt und Hede Larſen als Frau Bienert.
Leonore Spinti war keine perfekte Berlinerin und Auguſt
Schwade ein zappeliger Rheinländer. Anni Hart wußte micht
rechtes mit ihrer Rolle als Gerda Bienert anzufangen.

Es gab am Schluſſe ſtürmiſchen Beifall. w.



Verwendet Wohlfahrksbriefmarken. Jn der Weihnachts
zeit ſollte jeder nur Wohlfahrtsbriefmarken verwenden.
Die hübſchen Marken mit Städtebildern in feinſtem Stahlſtich wer
den jedem Weihnachtsgruß eine beſondere Note geben; zugleich be
weiſen ſie die Hilfsbereitſchaft des Abſenders für die Notleidenden,
denn er ſpendet mit dem Wohlfahrtsaufſchlag der Marken einen
kleinen Beitrag zu dem gemeinſamen großen Hilfswerk „Für
unſere Mütter für unſere Jugend“! Bei dem in der
Weihnachtszeit ſtark geſteigerten Poſtverkehr, der täglich viele Milli
onen Sendungen beträgt, würden Hunderttauſende unſerer Mitbür
ger nicht mit ſo großem Grauen den kommenden ſchweren Wochen
entgegenſehen müſſen, wenn alle, die überhaupt noch über Mittel
verfügen, wenigſtens in der nächſten Zeit von dieſen Marken und
den Wohlfahrtspoſtkarten (mit eingedruckter 8 Pfg. Aachen Marke)
reichlich Gebrauch machen wollten. Die Markenheftchen zum Preiſe
von 2 RM. ſind auch vielfach als kleine Weihnachtsgabe willkommen.
Marken Poſtkarten und Heftchen ſind bei den Poſtanſtalten ſowie
gaußerpoſtaliſch bei den Wohlfahrtsſtellen zu haben.

Winkerſpork-Eilzug nach dem Harz eingelegkt. Wie die Reichs
bahndirektion mitteilt, wird der nur in Sommerfahrplan vorgeſehene
Eilzug nach dem Harz, E. 102 Berlin Halberſtadt, zur Bewältigung
des Winterſportverkehrs zu Weihnachten und Neujahr auch am 24
und 31. Dezember eingelegt und bis Bad Harzburg durchgeführt wer
den. Dieſer günſtige Eilzug, der gegen Löſung des Eilzugzuſchlages
guch mit Sonnktagsrückfahrkarten benutzt werden kann, fährt ab
Magdeburg 18.45 und trifft in Halberſtadt um 19.37 und in
Bad Harzburg um 21.15 Uhr ein. Der Zug wird von Halberſtadt
aus über Wernigerode-zJlſenburg nach Bad Harzburg
geleitet

Kreis Wernigerode.
Jlſenburg, 18. Dezember. Jn der Gemeindevertreter

ſitzung gab der Vorſteher kund. daß der Gemeindevorſtand die
Not kenne und ihr nach Kräften abhelfen werde. Bei den vorge
ſetzten Jnſtanzen hat er für die vorliegenden Anträge kein Verſtänd
nis gefunden. Er ſteht aber auf dem Standpunkt, daß nur die
Wohlfahrtsempfänger, außer den Sozial und Kleinrentnern, be
dacht werden können und wies auf das Beiſpiel von Wernigerode
hin. Die ſozialdemokratiſche Fraktion regte an, daß die in Lohn
und Brot ſtehenden Beamten und Angeſtellten eine Hilfsaktion un
terſtützen möchten. Der Lehrer Schrank, als bürgerlicher Gemeinde
vertreter, erklärte, daß die Lehrer ſich bewußt wären, was ſie in
der Not zu tun hätten. Genoſſe A. Bader erklärte, daß jemand den
Anfang machen müſſe. Gemeindevertreter Deckert wies auf die
Anträge im Reichstag hin. Er glaubte, daß dieſe Steuern ſoviel
Gelder eingebracht hätten um für Wohlfahrtszwecke genug Geld zu
haben. Es entwickelte ſich noch eine erregte Ausſprache zwiſchen
dem Genoſſen Cramm und dem Vertreter Schrank über die Hilfs
aktion. Danach kam es zu einem Zwiſchenfall innerhalb der bür
gerlichen Vertretung. Gemeindevertreter Pechholz ſprach dem
Schöffen Wilhelms öffentlich ſein Wißtrauen aus. Endlich faßte
man den Beſchluß, daß alle Wohlfahrtsempfänger, außer den So
zial und Kleinrentnern, ebenſo alle Ledige bedacht werden, welche
von dem Fürſorgegusſchuß benannt werden, und zwar die Ledigen
mit 5. Mark und die anderen mit einer halben wöchentlichen Unter
ſtützung. Die Kriſenunterſtützten ſollen nicht zurückgeſetzt werden.
Hier hat die Kommiſſion alle Härten auszugleichen.

Aus Halberſtadt.
Rundfunkhörer Rundfunkſtörer.

Die Darbietungen des Rundfunks ſind von hoher kultureller und
wirtſchaftlicher Bedeutung Wie vielen Volksgenoſſen bietet doch
der Rundfunk eine unſchätzbare Gelegenheit, ihr Wiſſen und ihre
Allgemeinbildung zu bereichern! Die Vortragsfolge iſt zudem ſo
umfangreich, daß ein jeder ſich auszuwählen vermag, was er zu
hören wünſcht. Jeder Rundfunkteilnehmer wird beſtätigen, daß er
ſeine Anlage nicht wieder miſſen möchte, ſolange der Empfang un
geſtört bleibt. Damit ſtoßen wir aber auf die ſchwache Seite dieſer
weltumſpannenden, neueſten techniſchen Errungenſchaft.

Hier muß nun an die Einſicht und die Rückſicht derer appelliert
werden, die genötigt ſind, ſich der Elektrizität zu anderen Zwecken,
äls ſie der Rundfunk erheiſcht, zu bedienen. Das ſind die Beſitzer
von elektriſchen Beſtrahlungs- und Haushaltungsapparaten, ſowie
die Jnhaber von Jnduſtrieanlagen. Der Grund für die durch dieſe
Apparate und Anlagen hervorgerufenen Störungen des Rundfunks
iſt darin zu ſuchen, daß jedes elektriſche Gerät eine Störungsquelle
nach Art eines kleinen Senders darſtellen kann, wenn bei ſeiner
Inbetriebſetzung Funken entſtehen. Dieſe Funken erzeugen elek

triſche Schwingungen, die auf benachbarte Empfangsantennen
mehr oder minder einwirken und die verſchiedenſten Störgeräuſche
hervorrufen. Die Gefahr dieſer Art von Störquellen für den Rund
funk iſt beſonders deshalb ſo groß, weil in den letzten Jahren die
Zahl der ſtörenden Geräte und Anlagen erheblich angewachſen iſt.
Hierher gehören u. a. die Motore in elektriſch betriebenen Staub
ſaugern, Nähmaſchinen, Haartrockner- und Haarſchneidemaſchinen,
zahnärztlichen Bohrmaſchinen, die Antriebsmotore für gewerblichen
Betrieb, elektriſche Boyner, Klaviere, Uhren, Fleiſchhackmaſchinen,
Kaffeemühlen, Kühlanlagen, bewegliche Lichtreklame, Ventilatoren,

Heizkiſſen, Bügeleifen und dergleichen mehr Beſondere Stören
friede ſind die ſogenannten Hochfrequenzheilgeräte.

Es wäre nun ſchlecht um den Rundfunk beſtellt, wenn er die
Wirkung der genannten Geräte ſchutzlos über ſich ergehen laſſen
müßte. An Mitteln, die dieſe Störungen unſchädlich machen, fehlt
es aber nicht; ſie können durch die Jnſtallationsgeſchäfte bezogen
und angebracht werden. Der Preis für dieſe Störungsſchutzmittel,
die an den Apparaten und Anlagen der Störer anzubringen ſind,
iſt durchaus erſchwinglich.

Jeder Jnhaber von ſtörenden Apparaten und Anlagen möchte
doch von ſich aus beitragen, dieſelben ſtörungsfrei machen zu laſſen,
oder ſie von vornherein nur mit Störſchutz zu kaufen. Läßt der
eine oder andere im Intereſſe der Geſamtheit es am guten Willen
hierzu fehlen, ſo erübrigt nur, den Störenfried durch Umfrage bei
den Nachbarn zu ermitteln. Das iſt zunächſt Aufgabe des Rund
funkteilnehmers ſelbſt. Auf gütlichem Wege läßt ſich ſchon viel er
reichen. Erſt wenn dieſer Verſüch fehlſchlägt, wende man ſich an
das zuſtändige Poſtamt das dann das weitere veranlaſſen wird.

Jeder, den es angeht, möge bedenken, daß Rundfunkſtörung als
Beſitzſtörung gilt. Wozu ſich deshalb erſt Klagen ausſetzen, die viel
Geld verſchlingen können, wenn die Möglichkeit beſteht, zwiſchen
Rundfunkhörern und Störern den Frieden mit einfachen Mitteln
aufrechtzuerhalten? Die Rundfunkteilnehmer wollen gewiß nie
manden ſchädigen. Andererſeits dürfen ſie aber erwarten, daß
ihre Rechte reſpektiert werden. Man kann ſich denken, daß jemand
ſeinen Apparat gern ſtörfrei machen laſſen möchte, ihm aber ſelbſt
die geringen Mittel hierzu fehlen. Sicher wird er aber wenigſtens
in der Lage ſein, den ſtörenden Apparat während der Haupt
ſendezeiten des Rundfunks nicht in Betrieb zu nehmen. Dieſe
Hauptſendezeiten ſind werktags von 16 18 und 19 23 Uhr,
Sonntags außerdem von 9—10 und 11 13 Uhr.

Der Fernſprechbetrieb am 24. und 31. Dezember. Am Weih
nachtsheiligeabend und am Silveſterabend herrſcht erfahrungsgemäß
ein außergewöhnlich ſtarker Fernſprechverkehr von Ort
zu Ort. Obwohl zur Bewältigung des ſtoßweiſe einſetzenden Ver
kehrs in jedem Falle alles verfügbare Perſonal und der erforderliche
Leitungspark bereitgeſtellt werden, ſtaut ſich um dieſe Zeit der Ver
kehr zeitweiſe oft in erheblicher Weiſe und verſtopft die Leitungs
wege. Dadurch wird die Geſprächsabwicklung ungewöhnlich ver
zögert und viele Teilnehmer uſw. müſſen auf ihre Geſprächsanmel-
dungen verzichten. Die Urſache der Schwierigkeiten beſteht darin,
daß die einzelnen Geſpräche in überwiegender Mehrzahl bis zur
Höchſtdauer von 12 Minuten ausgedehnt werden. Um nach Mög-
lichkeit allen Teilnehmern uſw. zu dieſen, ihnen beſonders werk
vollen Zeiten den Austauſch von Nachrichten mit ihren Angehörigen
Freunden uſw. zu ermöglichen, ſind die Betriebsleiter der Fern
ſprechvermittlungsſtellen gemäß S 17, I der Fernſprechordnung er
mächtigt worden, am Heiligabend und am Silveſter die Höchſtdauer
der gewöhnlichen Privatgeſpräche vorübergehend von 12 auf 6 Min.
herabzuſetzen, ſoweit die Verkehrslage dies erfordert. Wenn eine
Beſchränkung der Geſprächsdauer notwendig geworden iſt, werden
die Teilnehmer bei Geſprächsbeginn darauf hingewieſen

Geſundheitsdienſt des Haupt
verbandes deutſcher Kranken
kaſſen BerlinCharlottenburg
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Verband der Maler, Lackierer, Anſtreicher und verw. Berufe.
Die Auszahlung der Sonder- Unterſtützung zu Weihnachten erfolgt
am Montag, den 22. Dezember, 15—-17 Uhr im Gewerkſchaftshaus.

P. A. Singen unker dem „Weihnachtksbaum für Alle Am Sonn
abend, den 20. Dezember 17 Uhr, ſingt am Weihnachtsbaum die
Knaben Volksſchule III folgende Lieder: I. „Tochter Zion“, 2. „Es
iſt ein Roſ entſprungen“.

Heißes Waſſer im Handumdrehen? Weihnachten ſteht vor der
Tür. In dieſem Jahr wird es ganz beſonders ſchwierig ſein, ſeinen
Lieben eine Freude zu machen, die groß und von langer Dauer iſt
und möglichſt ohne erhebliche Unkoſten erlangt werden kann. Dieſe
nicht leichte Aufgabe wird gelöſt durch die Anſchaffung eines Heiß
waſſerſpenders. Dieſer liefert, indem man nur den Hahn öffnet,
ſofort heißes, warmes oder kaltes Waſſer. Ein Griff und Waſ
ſer der gewünſchten Temperatur läuft, ſtundenlang, wenn man will.
Dabei iſt der ganze Apparat geradezu ein Zwerg an Geſtalt. Er
iſt ſo klein, daß man ihn einfach anſtelle des gewöhnlichen Waſſer
hahnes über dem Ausguß einſchrauben kann. Welche Möglichkeiten
bieten ſich hier: die Hausfrau hat ſtändig heißes Waſſer zur Verfü
gung, zum Waſchen, zum Kochen zu all den Tätigkeiten, für die
heißes Waſſer gebraucht wird. Frühmorgens ein Griff, heißes
Waſſer zum Mundſpülen, zum Raſieren, zum Waſchen, zum Kaſſee
kochen uſw. iſt da. Hundertfach iſt das Bedürfnis nach heißem
Waſſer, das nun zu jeder Tages und Nachtzeit zur Verfügung ſteht.
Was koſtet der Apparat? Je nach Ausführung 205 bis 2,75 Mark
Miete je Monat. Das ſind die An nehmlichkeiten eines ſolchen Appa
rates beſtimmt wert. Aber das Beſte iſt, daß nach zwei Jahren die
Zahlungen aufhören und der Heißwaſſerſpender in das Eigen
tum des Mieters übergeht. Bei Jhrem Jnſtallateur oder bei den
Städtiſchen Werken iſt Näheres über die Eltgas-Vermietung von
Gas Heißwaſſerſpendern zu erfahren. Mit einem Heißwaſſerſpender
ſchenkt man etwas Praktiſches von dauerhaftem Werte. Die größte
Freude macht ſich der Schenkende aber ſelbſt, weil dieſe s Weih
nachtsgeſchenk kein Loch in den Geldbeutel reißt!

Menſchenſchickſale vor dem Richker. Der Handlungsgehilfe Kurt
Wolf aus Hamburg hatte einem jungen Ehepaar aus Halberſtadt
einmal mit 300 Mark ausgeholfen. Seit dieſer Zeit hatte er auch
mit dem Ehepaar freundſchaftlich verkehrt. Die ehelichen Verhält
niſſe, der Ehemann war Seemann von Beruf, die junge Frau war
daher viel allein, brachten es nun mit ſich, daß ſie mit dem Freund
ihres Mannes intime Beziehungen anknüpfte, die ſie aber bald dar
auf wieder löſte. Aus dieſer Tatſache ſuchte nun Wolf dauernd für
ſich Kapital herauszuſchlagen, indem er ihr Briefe ſchrieb, die Be
ziehungen ihrem Ehemann zu offenbaren. Die geängſtigte Frau
ſchickte auch immer wieder Geld, bis ſchließlich der Ehemann doch
Wind von der Sache bekam Der Angeklagte war vom Halberſtädter
Schöffengericht wegen Erpreſſung zu 6 Monaten Gefängnis ver
uürteilt. Die Berufung wurde verworfen. Vor einiger Zeit war
die Ehefrau E. aus Wernigerode wegen Unternehmens der Ver
leitung zum Meineid vom Halberſtädter Schöffengericht zu 1 Jahr
Zuchthaus verurteilt. Da ſie dagegen Berufung eingelegt hatte,
mußte ſich die Halberſtädter Große Strafkammer nochmal mit der
Sache beſchäftigen. Das angefochtene Urteil war von vornherein
auf keiner ſoliden Grundlage aufgebaut Der Urheber des Zucht
hausurteils war der leibliche Brüder der Angeklagten, der von Haß
und Neid getrieben, da ſeine Schweſter das Hausgrundſtück der
Eltern geerbt hatte, nicht geruht hatte. bis die junge Frau mit der
ſchimpflichen Zuchthausſtrafe beleg? war. Die Urſache des Gangen
war eine Privatbeleidigungsklage, die der Vater der jetzigen Ange
klagten gegen die Frau dieſes Bruders angeſtrengt hatte. U. a. war
auch in dieſem Prozeß die heutige Angeklagte als Zeugin vernom
men Zum Schluß der Verhandlung beſchloß der Vorſitzende noch
einen weiteren Zeugen, den Polſterer Ohlendorf, zu vernehmen.
Frau E. bekam den Auftrag dieſen jungen Mann zum Gericht zu
holen Auf dieſem Wege ſoll ſie verſucht haben. den Zeugen zu einer
falſchen Ausſage zu beeinfluſſen. Dieſer Mann, auf deſſen Ausſage
ſich das Zuchthausurteil aufbaute ſpielte in dieſem Prozeß eine ſehr
»weifelhafte Rolle. Er hat verſchiedene Aeußerungen getan. aus
denen hervorgeht, daß er der Angeklagten und deren Vater etwas
am Zeuge flicken wollte. Das Gericht war der Meinung. daß man
uf Grund dieſes Sachverhalts kein Zuchhausurteil gufbauen könne.
Das Urteil des Schöffengerichts wurde daher aufgehoben und
die Apgeklagte auf Koſten der Staatskaſſe freigeſprochen.

Spvielplan des Halberſädter Stadttheaters
F reitag, 19. Dezember „Mascottchen“.
Sonnabend 20. Dezember. 15.30 (nicht 16) Uhr geſchloſſene

Vorſtellung Das dumme Englein“. Kein Kartenverkauf.
Abends. 20 Uhr. Mascottchen“.

Sonntag 21. Dezenber. 15 Uhr. Wiederholung des Weihnachts
märchens Das dumme Englein“ Abends, 19 (71) Uhr,
nochmalige Wiederholung dex Ovexette Viktoria und ihr
Huſar“ von Abraham Ende 22 Uhr.

Sptelpian der Halber ädter Lichtſpielt' eater
Vom Freitag bis Dienstag:

Lichtſchauſpielhaus: Die 100prozentige Studentenoperette „Ein
Burſchenlied aus Heidelberg“ mit Willy Forſt Betty Bird undHans Brauſewetter. Dazu ein großer bunter Teil

Kamimerlichtſpieke: Dita Parlo in „Das Fräulein vom Kleider
gagr“. nach dem Roman „Das Paradies der Damen von Zola.
Außerdem der luſtige Senſationefiklm „Die Jagd nach Pharaos
enchter“ Sonntag 14 Uhr: Große Kinder und Familienvor-
ſeſng

Henkel's ausgezeichnetes Putz u. Scheuer-
mittel in der praktischen Streuflasche.
Warum mehr anlegen? Lassen Sie Ata noch heute holen, wenn Sie
es nicht kennen! Fär wenig Geld und ohne große Mühe schafft Ihnen
Ate blitzende Reinlichkeit in Küche und Haus. Ata ist 2zuverlässig, es
schmiert und schrammt nicht, sondern sichert schonendste Behand-
jung aller Gerästschaften. Ein Versuch beweist es Ihnen.

W
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Beruf z z m de an doch wohl keine. 2 anderen Zugang zur Wohnung geben Könne, als den durch die Woh J und in die Vaſen Blumen zu dun. Aber dar kann doch wee Lesleys ſeltſame Nächte. nungstür. Die kleine DHetertivin konnte daher mit gutem Gewiſſen ordentlicher Haushalt ſein, dem ein Mäochen vorſteht, das Nachts
Haus a ng der eingi ibliche Detektiv, den n etwas Schlaf denken, weil ſie gegen die Vorplatztür einen Beſen Männer mit ſtoppligen Geſichtern empfängt. B. Ph
Sonn Zur Zeit r le Von ſtellt n We n die Leine Seſtellt hatte der ſofort umſchlagen und Lärm machen mußte, ſobald Nachdem die Tränen der Empörung bei Lesley verſiegt waren,

die Scokland Yard r J e rreg von fünf Meilen läßt jemand verſuchen wünrde, die Wohnung zu betreten. murmelte ſie: „Damned! Dies iſt ein ausreichender Grund für eine
Es u S nd leeres Mädel auftreiben g Die Nacht verlief jedoch vollkommen ruhig, und der Beſen an Frau, einmal küchtig zu fluchen.“ Dann ſagte ſie einige Flüche her,
vor ſt n e e darin, die Wohnung entdeckt zu haben, der Jnnenſeite der Tür hatte am nächſten Morgen ſeine Stellung die ſelbſt einem Bull Phread Bewunderung abgerungen hätten.
n der d Man es n e wo geſurchteten Londoner Gentleinan- Ein unverändert inne. Als Lesley etwas ſchlaftrunken das Speſſegim- Drei Tage ſpäter verhafteten ſie Bull in Dover, als er ſanft nach
e brecher Bull Phread als Schlupfwinkel diente, und in der er das er betrat, enkdeckte ſie voller Enkſetzen, daß das Verſteck des Zim Frankreich hinübergleiten wollte. Jn London ſtanden ſich Lesley

ſt eſamte Lager der in den lehten Monaten erbeuteten Schmuck und mers in der Nacht ausgeräumt worden war. Auf der Kredeng lag, und Bull dann gegenüber. „Wollen Sie mir nicht ſagen, mein lieberes r Slberſa mee ebracht hatte. Das Haus ſtand ſeit dem Morgen, n der Mongenſonne beſchenen, ein Zettelchen. Lesley las mit Miſter Phread,“ ſagte Lesley Harling freundlich, „wie Sie kürzlich
n an den de Harling dieſe glückliche Entdeckung gemacht hatte, unter Höchſt langem Geſicht. Beſen, zur Jnnendekoratſon verwandt, machen meine kleſnen Apparaturen zu umgehen imſtande waren?
nd D. guter poligeilicher Bewachung, durch die man den ſchlauen Bull, ſich ausgezeichnet zumal in hellen Mondnächten an die Türen ge „Oh, wonderful,“ erklärte Bull ſtrahlend und ſah die hübſche
an u wenn er ſich im Laufe des Tages ahnungslos in ſein Heim begeben behnt, wo ſte beſonders originell wirken B. Ph Lesley mit ehrlichem Entzücken an. „Mit Freuden erzähle ich Jhnen
alt Er ſollte, abzufaſſen gedachte. Außerdem wollte der Chefkommiſſar Jn der folgenden Nacht ſtellte Miß Harling eine ſchwere Leiter, das, obwohl Sie es mir ſehr ſchwer gemacht haben, meine eigene
Waſſ ebenfalls noch am gleichen Tage das Diebesgut wegſchaffen laſſen. auf deren oberſter Sproſſe eine rieſige leere Kriſtallvaſe nebſt zwei Wohnung zu betreten, in der Tat. Sie hätten ſich aber nur ein klein
en Lesley äußerte Bedenken Wenn man jetzt ſeine Hand auf Bull großen Milchkannen thronte, derart aufrecht gegen die Wohnungs wenig die Konſtruktion meiner famoſen Vorplatztür anzuſehen
Lere Phreads Raub lege, meinte ſie, ſo würde man Phread ſelbſt nie tär daß ein richtiger Weltuntergang wie däs Säuſeln eines zarken brauchen, und die ganze Mühe, die die Anbringung ihrer gang aus

für mehr zu faſſen bekommen, weil er ſeine Wohnung einfach ſtrikt Windes ſein würde, im Vergleich mit dem Lärm, der entſtehen gegzeichneten, techniſchen Neuerungen mit ſich brachte, wäre Jhnen er
bei meiden würde, denn er ſei nicht dumm genug, als daß ihm die mußte, wenn jemand verſuchen ſollte, die Tür auch nur um wenige ſpart geblieben. Meine Wohnungstür iſt nämlich eine ſogenanntea dauernde Bewachung ſeiner Wohnung entgangen ſein könnte. Sie Zenkimeter zu öffnen. Lesley hatte ſich nochmals davon übergeugt, Schnapptür, die ſich nach beiden Seiten, alſo nach innen und außen,
n vermute, daß Bull verſuchen werde, das geraubte Gut an ſich zu daß man nur durch die Wohnungstür in die Jnnenräume gelangen öffnen läßt. Eine Wohnungshür öffnet man aus Gewohnheit nun

ng e nehmen und dann aus England überhaupt zu verſchwinden. Man konnte, und war nun ſicher, den nächtlichen Gaſt abzufaſſen, wenn immer nach innen und kommt ni cht auf den Gedanken, daß ſie ſich
/5 n ſolle ihm ruhig Gelegenheit geben, ſeine Wohnung ungehindert zu er ſich nochmals zu einem Beſuch entſchließen ſollte. Sie legte ſich auch nach der anderen Seite hin bewegen läßt. Jch hatte natürlich
n bekreten, indem man die Bewachung wegſchicke, ſchlug Lesley Har- ins Bett und mühte ſich, ſcharf achtzugeben. Kurz nach Mitternacht arge Mühe, Jhre Leitern und Beſen aufzufangen, Miß Harling, undn ling vor. Der Cheſkommiſſar verſtand exſt, als ſie ihm klarmachte, ſchlief ſte leicht ein. Später wachte ſie wieder guf. Es war totenſtill ſie bei meinem Weggehen ohne Geräuſch wieder gegen die Tür zu 9
r daß ſie ſelbſt die folgenden Nächte in Phreads Wohnung zuzubrin in der Wohnung, doch hatte ſie das unbeſtimmte Gefühl, als befinde lehnen, denn ich hätte es mir nie verzeihen können, wenn ich Sie in
be e gen gedenke, um den Jungen höchſt eigenhändig in Empfang zu ſich jemand im Zimmer in ihrer Nähe. Aengſtlich hob ſie eins ihrer Jhrem guten Schlaf geſtört hätte, Teuerſte.“
ng n nehmen. Nach langem Zögern ſtimmte der Chef, der gegen die ſchmalen Hündchen, tappte in das undurchdringliche Dunkel um ſie Werner Lobbenberg.
e Ueberredungskunſt der kleinen Lesley nicht aufkommen konnte, und en mien in z e de e hinein. Sie n
n dieſem für Lesley nicht ganz ungefährlichen Vorſchlage zu. Zum Gotterbarmen auf und fiel zitternd aufs Bett zurück. Alles rr Am Sonntagabend, nachdem ſie unbemertt in das von Bull be blieb jedoch vuhig. Nach einer Weile taſtete ſich Lesley bebend zum e

wohnte Haus gelangt war, ſchlief Lesley Harling zum erſten Mal in n ne nen h n heulend feſt,
der neuen Umgebung. Bulls Wohnung beſtand aus ſechs gut einge daß in dieſer Nacht die geſamten Verſtecke in den Zimmern ausgee richteten e die ſeit Tagen er betreten worden waren. Läumt worden waren. Die Leiter lehnte ordnungsgemäß an der Apbeſter, Angestellte u. Beamte

e n eben einzeinen Zimmer beſand ſih in anem ſicheren Verſtet Tat wer e n e n Berüeksiehtigt ver Euren Einkäuten die
bot ein Teil von Phreads Beute. Sämtliche Fenſter waren ſtark ver den n der Anfe ſtecte ein Zettelchen, deſſen Inſchrift beſagte inserierenden Hir ih gittert, und Lesley hatte mit Beſtimmtheit feſtgeſtellt. daß es keinen n einem ordentlichen Haushalt pflegt man in die Milchtöpfe Milch er msergr Settung e

Fiend S ÄÜÖ. T ae en der Zum Weihnachts Feſte r a lanne Jarob se In morxſſtiſchen npfehle Frane Konſfere en nene erſcheint Wtägig (Freitags) zum Preise
Frau Axbeiterb'ldung Fabrikation, äußerſt preiswert von nur 30 Pfg. Bestellungen sind ann doch StangenSpargel, 2 Pfd.Doſe unsere Zeitungsträgerzinnen zu richtenſtädter von Max Adler-Wien. anee von d bis 2.00 RM.e Vort ſt der nittSpargel 2 Pfd.Doſe 1.80 VW. Seeer Der Vinzelverkaufhat begonnen Kunden der Abe Gemiſcht. Gemüſe, fein 2 Pfd.Doſe 1.25 VW. e e e e e e

zu noch nicht dagewesenen Preisen! bildungsausſchüſſe in Dresden Hem. Gemüſe, mittel 22Pfd.-Doſe 0.95 RM.
e TZarnu.Sportereinigung Thaleg. HSessel 5.75, 6.75 a. Fa75 Mk Preis nur 30 Pa. Erdbeeren, roh eingel 2 perſ 10 a 7

i i k J VReineclauden, Mirabellen Am Sonntag, den 21. Dezember 1930,Peddigrohrtische von 6250 Mk. an Buchhandlungwit der Kinderstühle in Weide u. Peddigrohr 2 Pfd.Doſe 0.85 RM. abends 7 Uhr, im Reſtaur. Steinbachtalha Holvegſtg dte Kirſchen mit Stein 2PfdlDoſe 060 RM 3Merein a Pflaumen mit Stein 2 Pfd.Doſe 0.55 RM.Hut Tageblakt Ia EggebrechtWeineon Haß prima Hausſchlachtwurſt. Kindernbteück der n m G der Kinderabteilnngenn der Grobhandlung, Walter Rathenaustrabe 53 Iheaterbühnen P a u l F r an k e Hierzu ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.
)angen Geschäftszeit von 8 bis 16 Dhr. errichten aerprae Quedlinburgerſtraße 149, am Heineplatz Kaſſenöffnung 6 Uhr.
Ange Naul Gollert Neuruſpin Fernſprecher 2332. S ta. war

ernom

e, noch

Amen
cht zu

einer

us ſage St u e

J un a h n rnSe Siaſopaaego ſern T Für Ihre Woihnaohtseinkäufsz n Ja h alltsparkasse zu al a. H. Decken Sie Ihren Weihnachtsbedarf v
könne D S 5 in Spielwaren, zu herabgesetztenn und u Bub g n Segen en u im Preisen, sowie in preis wertenh rech t e J 5e durch zeitgemä ben Zinssätzen Warenhaus Thale S Geschenkartikeln, in reicher Aus-W Jorcdan, Thale a. H. Spargfroverkehr Heims per Luciwig Dessauer Wahl, für Groß und Klein, hält

Rühchenstraße 38 b Feimsparuhren e GExoßer Preis Abbau sich bestens empfohlen
J

oſſene Wf Eine Sensation ist unsere Standard Abteilung. Sſ. e Schenſe Brilen, Sarometer ſBäckorof und Qurt Bachmannn G Thermometer, Ferngläser m H. Thale a. Brückenstraeſr,d ihr z Brilien-Blume Konditorei Empfehle täglich sowie zum FesteKolomiglwaren 2 Iieferant sämtlicher Krankenkassen 8 ff Ri h Ibff h Se x Weiſhnagehts Fest
ter Hauptstraße. 0 67 r II 5 6 Welne- Il a 81860Kurzwaren 5 h tinden Sie in retoher Zugm. Spirituoſen Ein kluger utniuß: (Selyalfe nd Zu Zigarren, Zigaretten, Rauchtabake

n. Rerſemann Als Geſchent 9Wurst und Aufschnift.
D»—„» S5SSC Ä Cccnhcn n T T

H. Langefeld, Fleischermeister

nd

Rübchenſtraße nach Maß, ſowie ſämtlichei G Reparaturen, liefertavs

vor S
auoh in Hleinsten DaokungenHauptstraße,SehrTon Schuhmacherei Täglich- im Zigarren Spestal Feschätto R D n Fij Thale, Roßtrappenstraße, JD lnserlerendringt Gewinn Hermann Rorenthal S. frisehe See isehe

und Räucherwaren
sowie zum Feste

Milci und Geflügel
Bestellungen werden schon
jetzt entgegengenommen.

C. Ecilern Nacht
H. Schützencühbe

Telephon 460

Die grob te Freude
gu Weihnhääe

eine 7 e 4 L
aber nur von Bötteher K Deneckse
Beadlio-Spezlaſgescheftund elektrische

Willi Fessel
Fleischer meister

Markt Nr. 17 Markt Nr. 17
Empfehle täglich sowie zum Feste:

ff.Rinch, Kalb-u, Sohweineſleiseh

IIIIIMDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDBB

I

Bun und

Möbel-Weihnachts Angebot
Küchen, lasiert von 175. an
Schlaſzimmer von 250. an
Speisezimmer, Eiche von 375. an
Herrenzimmer von 375. an

W

h n e sowie aſſe Sorten Wurst und AufsehnittAchtung! Primn Mobeltiſchlerel Parfümeriep, i le Möbel-Gross, Brüchenstr. 2

Nil sielemann aThale Photo- Apparate Franz Scheii bach
Rind u. Schweineschlachterei
Brückenstraße 31

b Tiſchlermſtr.

re
W

Drogerie Wolf
Thale am Herz

Brücken- Straße 32
W. Karl Drechsler

n Prut WehaahtögeſhenleErfriſchungshalle.

kaufen Sie gut und billig im
Spezialhaus für Herren u Knabenkleidung

Zöllner Nachf. Inh. F. Pionteh
Hanptſtraße.

W. glumnentha, Kolomestrahe

Bearu v ernstee

Weihnachts h

ſind zu haben bei

Empfehle täglich sowie zum Feste
F. Rincd-, Schweine- u. Raſhb-
Heisch, alle Sorten Kuxst v.
Aurfschnitt 2u äußersten
Tagespreisen

Lager von lIosen und fertiggerahmten Bildern
Stohen-, Fold- and Dolitar-Beitsten

Alexander Schul
Deparagtur und S evon Bildern gert und prefs wert

Theodor Nelle
Spezialgeschäft für Herren- und Knabenkleidung

Wäsche z Berufskleidung
Praktüsche Veihnachts-Geschenke.

Il

Bücher sindFreunde!
Zu haben Volksbuchhandlung Halberstädter Tageblatt

Aussteuer- Artikel Betten
Bettfedern Relnigung]g
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Haus zu Raufen!
Weizenmehl Backfein. 1 Ptd, nar 22 P.
Kalsermehl Bördeblüte 1 Pfd. nar 27 Ptg.

s Pfd. Leinenbeutel nar 142 Ptg-

kxultanſnen 1 Pa. dar 94, 72, 96, 46 P
S wo Ka genweres Rosinen, gr. Fracht, 1 Pfd. nar 60, 46 Pfg

nntas e ne orinſhen, bione Fr- n Pid. aue 60, 48 Ps Tocrer We en o achtss ßiesen-Manceln, extr. extr. Pfd. n. 43 Ptg.

e a K Gewählte sühe Mandein Pta. nor 99 P.gen So 986 Manül, re fär Mand. Ptd. nar 4 Pfg
e v Kokossehnltzel, mittel Pfd. nur Il Pfg.90 gert Zitronat, Froßstückig Ptd. nur 90 P.Ober genitele Allerhochf. Molkerelbutter Pfd. St. 94 Pfg.

schon von

Breeches

h Manchesterhosen
schon von

schon von

schon von

schon von

Mantel auf K'Seide
M auch mit Rundgurt

i

Seee

llaverma

Anzüge und Mäntel
59.00 49.00 465.00 39.00 26.00 19.00

Stweifenhosen

Anzughosen
mit Vmschlag, schon von

an

Winter joppen, varm geküttert s50
an

Trencheoat-Häntel in blau 142
e er

Lumberjacks, in Velveton
mit Reißverschluß, schon von an

Kinder- Anzüge

Rekorck T
Halherstacdt, Breiteweg v

Goldaue-Feebutter Ptd. Stück 88 Pfg.
frische Eler t. alle Zwecke 2 St. nur 29 Pfg.

29er laubenheimer
29er Ensheimer berg
29er Ingelheimer Rot

29er Lleserer, Mosel H.
29er Mühlheimer Lay Fl.

Sämtliche Preise einschl. Glas

F.

P H.
l E.

Pflaumen m. Steln, D. 39 P. D. 58 P.
Erdbeeren D. 76 Ptg., r D. [135 Ptg.
Apfelmüs deliſcet D. 30 Ptg, D. 62Ptg.
Kirsehen mit Stein Dose nur 98 Ptg.

Dose nur 96 Ptg.
i Dose gar 88 Pfg.

Felgen, feine Smyrna 1 Pfd. nur 26 P.
ßingäpfel, prachtvoll 1 Pfd. nur 80 Pfg.

Sohattenmorellen

Stachelheeren

nur 96 Pfg.

nur 98 Pfg.

nar 96 Pfg.
nur 108 Pfg.

nur Il Pfg.

Preise einsehl. Flasche!

Südburg-Liköre, 12 verschiedene Sorten

l Hlasche nur 333 P.
Flasche nur 180 Pfg.

Weinbrand-Verschnltt, 880/5, F. 339 Pfg.

Nasche nur 180 Pfg.

Dupuis-Welnbrand Fl. nur 449 Pfg
Jarvilla-Welnbrand N. vor 430 Ptg.
Rum-Verschnitt A02 H. var 979 Ptg.

i Flasche nur 200 Pfg.
Arrak-Versehnltt e Fl. nar 405 Ptg.

F. nar 219 Pfg.

Eohter Steinhäger 1 Ltr.-Krug 990 Pfg.

Alter Nordhäuser s Fl. nur 294 Ptg.

e S e S
Ereignis zu

Weihnachten
Preise, die in Staunen vVersetzen!

ne

e

V d

Wd

Wo
W WW

e e an
Guter Streifen-
Anzug nur

n
F

Kragen-Stiefel, Kinder- Stiefel,
warme Schuhe jeder Art, sowie
Blumes Garantiestiefe

Lamngastiefel,
raclstiefel Reätstiefel

samtlich erstklassig und

in ca. 40 verschiedenen
Ausführungen

preiswert

Als Veihnachtsgahbe 10 Rabatt

h S Sie e S S8 8 W kaufenSieI 8 Bern Darken in beſter Qualität und zu billigſten Preiſen

S S Wölkerlings Wwe.,e e J 9 älteſtes Spezialgeſchäft, jetzt Kühlingerſtr. 28.

oepferſtols e HaſenJ das Pfund 75 Pfennig s höchſt Tagespreiſen
9 nd b Rabatt Sparmerken 8 Fellverwertung Bequinenſtr. 11

e 2 OToepfer Compagnie 5 Eisenbahn wun
G e v W 3 Glocken Fahrkarten 6 ab
G s 77 kür er r e EinkaufIII Preisen eohne Aufsehlag empfehle ich meine

im WaschmaschlnenS Eroße Hapag-ßelsehbüro

e soheleinenWoihnachts-Messo tm gerzeten, henen
Breiteweg 30/81 e

zu restlos abgebauten Preisen Fotkas tene PudeenS im eibmaschinenSchuhhaus Blumen Meterene boziologiſche und laidoſoraroſturer
enerren-Halbs 7.Veberschuhe n en n 739 J fragen der weltllchen Ghrlsthaumständer

Schule.

Nach Vorträgen von Prof,
Max Adler und Dr. Kurt

O. Randewig,

HalberstadtLöwenſtein.

Preis nur 30 Pfg. e De e
Buchhandlung

Halvesſtädter
Tagevlatt ſorr onn erz'sche Salbe gesT MeryicherSee Blutreinigungsteea e Kats- Apothek—e

R Sundermanns Fiſchhalle
Hoheweg 25 ne Reichenbach Se rese

empfiehlt zum

Weihnachts Seſte:
e en 7 G LebendePreislagel ch Gplegelkarpfen

Prima Pfund I. 20Kieleröprotten bis 5 Pfund ſchwey

in Präſent C

Ueberzeugen Sie ſich ohne Kaufzwang von der Qualität

u. Fleiſchwaren

jeder Art mit Schnell-

Gröperſtr. 72.

erſparnis. Paßt auf jede Glüh
lampe. RM.

Kühlingerstraße 13
Hoheweg

packung S e1 Pfund ß

nur S55 Pfg.

Beſtellungen erbitte frühzeitig und werden ſchon jetzt
entgegengenommen

S ErxtraAngebot! Täglich Rieſen- Zufuhr
Prima fette reinſchmeckende Aale in jeder Größe

Jm Anſchnitt Pfund nur 65 Pfg.
Größte Auswahl in

Delikateß und Feinmarinaden
in allen Preislagen

und Preiswürdigkeit.

N. B. Tägl. garantiert blatfrische Seeſische
ſowie 2 mal täglich frische Rauchwaren in
bekannter Qualität und Konkurrenzlos billigen Preiſen.

Kſe Düſterngraben 4
geſchäft Johannesbrunnen

Kanft en

waren, rohen u

Telephon 2965

Holzmarkt 17
Steinstraße 5

Bakenstraße 55
T

wir empfehlen
in bekannter Güte

Alle Sorten Wurſt- und Aufſchnitt
nd gek. Schinken,

Lachsſchinken, Burgunder Schinken
Kaſſeler Rippenſpeer mit und ohne
Knochen (letzte 3 Sachen auf vorher Beſtell.)

Kotelettes, Bauchfleiſch, fett u. mager,
geräucherten Speck, Halberſtädter
Würſtchen, Rauchenden,

Würſtchen, Eisbein in Doſen,
Gulaſch in Doſen, Sülze, friſch und

in Doſen, ff. Aufſchnitt

Ferchland Becker
Wurſt und Fleiſchkonſervenfabrik

Verkaufsſtellen:
Martiniplan27 Hoheweg 51(Roeder)

Pariſer

Telephon 1592

Fabrik und Büro:
Hoheweg 44

Telephon 2140

Juſerenten!

Zum Sohlachten

Majoran, Thymian,
Buchweizengrütze,

Wurstspeile,
Wurstband sowie

sämtliche Gewürze.

Fritz Bösche
Breiteweg 12.

Täglich friſche

Pfapnkuchen.
Bäckerei Palm,

Schuhſtr. I1. Tel. 1394.

Empfeble alle Sorten
friſche Wurſt

W.Palm. Schuhſtr. l
Telephon 1394

Morgen Sonnabend
von 9 Ubr ab friſchen
Zwiehelkuchen

P. Palm, Schuhſtr. I
Telephon 1394

Ein gerntransporte

Laſtaguto übernimmt

Fr. Lieſicke,
Tel. 1232

mehrfachMehr Licht e
5 bis 6 mal hellere Tiſchbe-
leuchtung oder Strom-

2. u. 1.50
Elektrohaus, Bukor

Hinter dem Richthaus 5
Sichtbar im Schaufenſter

Hlldnergugenpflaſter

auf grünem Samt.

seinen Angeherigen, Freunden und Behannten

eine richtige Weihnachtsfreade bereiten will

e

wende sich cm das hiesige Speztclhaus fir
erren- Nusstattungen

Otto Dame f.

wird gteter Kunde bleiben, da in Preis und Oualität
sowie in moderner Qusmusterung nur das Beste

geleistet wird

Hühneraugen
Collodinm z. Aufpinſeln
Rats Apotbeke.
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Auflöſung des Kreiſes Oſchersleben
Der Oſcherslebener Kreistag zur Zuſammenlegung der Kreiſe. Bewilligung von Mitteln für den
Straßenban unter gewiſſen Vorausſetzungen. Erhebung einer Nachtragsumlage von zehn Prozent

wk. Oſchersleben, 19. Deßember.

Der Kreistag des Landkreiſes Oſchersleben trat am Donners
tag im Kreishaus zu einer Sitzung zuſammen. Bei der Beratung
einer Vorlage über den Ausbau der Straße von Oſchersleben nach
Altbrandsleben kam es zu einer lebhaften Ausſprache über die ge
plante Zuſammenlegung von Land kreiſen in Preu-
ß en. Es zeigte ſich, daß die kürzlich im Landtag erteilte Antwort der
Regierung zu dieſer Frage namentlich im Kreiſe Oſchersleben und
auch im Kreiſe Wernigerode zu allerlei Gerüchten Anlaß gegeben
hat, obwohl von amtlicher Seite in keiner Weiſe eine Aeußerung
über die Zuſammenlegung von beſtimmten Kreiſen vorliegt. Ledig
lich die Feſtſtellung, daß auch in dieſer Beziehung verſucht werden
müßte, dem Prinzip der Sparſamkeit gerecht zu werden, hat die Ge
müter im Landkreiſe Oſchersleben beunruhigt. Man befürchtet, daß
die Regierung eine Aufteilung des Landkreiſes Oſchersleben lane
und glaubt, daß dieſe Aufteilung zugunſten des Landkreiſes Hal
berſtadt und Wanzleben erfolgen würde. Damit würde der
Landkreis Halberſtadt, zu dem noch weſentliche Teile des
Landkreiſes Wernigerode kommen ſollten, den Oſcherslebener Kreis
bis nach Schwanebeck verſchlucken. Der Kreis Oſchersleben, der ſich
in den letzten 100 Jahren als ſelbſtändiger und exiſtenzfähiger Land
kreis erwieſen habe, müſſe, ſo wurde gefordert, unbedingt erhalten
bleiben. Die ſozialdemokratiſche Fraktion ließ erklären, daß es
ſtaatspolitiſche Notwendigkeiten gäbe, die erfüllt werden müßten
Man würde ſich nicht gegen eine Korrekturder Grenzen des
Landkreiſes und einer Umkreiſung von Wegeleben nach Halberſtadt
wenden können, weil in erſter Linie bei der Beurteilung dieſer Frage
wirtſchaftliche Geſichtspunkte maßgebend ſein müßten Jn einer Ent
ſchließung brachte die ſozialdemokratiſche Fraktion zum Ausdruck, daß
der Landkreis Oſchersleben erhalten bleiben müſſe.

Der Kreis tag nahm zuerſt die Wahl von Schieds-
män nern vor. Es wurden gewählt: für den 4. ländlichen Schieds
mannsbezirk der Amts und Gemeindeſekretär Robert Bremer
Badersleben, für den 6. ländlichen Schiedsmannsbezirk der Berg
invalide Auguſt Reck Hamersleben, für den 7. ländlichen Schieds
mannsbezirk der Sattlermeiſter Albert GühneOttleben, für den
8. ländlichen Schiedsmannsbezirk der Verſicherungsbeamte Wilhelm
Heine-Hornhauſen, für den 9. ländlichen Schiedsmannsbezirk der
Tiſchlermeiſter Karl Ep per t Hordorf, für den 11. ländlichen
Schiedsmannsbezirk der Schneidermeiſter Friedrich Gal la sRoders
dorf für den 3. ländlichen Schiedsmannsbezirk der Lehrer Wilhelm
SpielauDedeleben.

Allgemein hatte man erwartet. daß die nächſte Vorlage, die die
Beſchaffung von Mitteln zur Ankerſtützung der Wohlfahrks

erwerbsloſen

vorſah, eine längere Beſprechung hervorrufen würde. Das war aber
wicht der Fall. Landrat Dr. Heine begründete die Vorlage und
führte dabei gus: Die im Kreishaushaltsplan für 1930 vorgeſehene
Ausgabe Fürſorge für Hilfsbedürftige reicht infolge der erheb
lichen Zunahme der Wohlfahrtserwerbsloſen bei weitem nicht aus.
Die vorgeſehene Summe von 120 000 RM. wird, ſoweit ſich dies zur
Zeit überſehen läßt, vorausſichtlich um etwa 160 000 RM. überſchrit
ten werden. Ferner ſind an Einnahme-Ausfällen aus Anlaß der
Neufaſſung des Preußiſchen Ausführungsgeſetzes zum Finanzaus
gleichsgeſetz zu erwarten rund 30 000 RM. Dieſer Mehrausgabe und
Mindereinnahme ſtehen an Mehreinnahmen gegenüber: Mehrüber
ſchuß aus dem Rechnungsfahr 1929 15 000 RM. Uebertragung aus
dem HauszinsſteuerhypothekenSpezialfonds 60 000 RM. insgeſammt
75 000 RM. Der Fehlbetrag für das Rechnungsjahr 1930 wird ſich
ſomit vorausſichtlich auf etwa 115 000 RM. belaufen

Der Kreisausſchuß hatte mit Rückſicht auf die in Ausſicht
ſtehenden die kommunale Finanzwirtſchaft berührenden Gefſetzes
änderüngen vorgeſchlagen, zur Deckung der aus der Unterſtützung der
Wohlfahrtserwerbsloſen erforderlichen Mehraufwendungen den Be
triebsfonds des Kreiſes in Höhe von 60 000 RM. vorübergehend in
Anſpruch zu nehmen und bis zur Höhe von 60 000 RM. kurgfriſtige

Kredite bei der hieſigen Kreisſparkaſſe aufzunehmen. Nachdem
inzwiſchen die Verordnung des Reichspräſidenten zur Sicherung von
Wirtſchaft und Finanzen vom 1. Dezember 1930 ergangen iſt und
durch dieſe u. a. die Beſtimmung getroffen worden iſt, daß mit Wir
küng vom 1. April 1931 ab den Realſteuern keine höheren Steuer
ſätze zugrunde gelegt werden dürfen, als die bis zum 31. Dezember
1930 rechtswirkſam beſchloſſenen oder durch die Aufſichtsbehörde
kraft Landesrechts feſtgeſetzten Steuerſätze, iſt es unbedingt not
wendig, den für das Rechnungsjahr 1930 entſtehenden Fehlbetrag
durch Erhebung einer Nachtragsumlage auszugleichen.

Der Kreisausſchuß hatte deshalb vorgeſchlagen, für das Rech
nungsjahr 1930 eine Nachtragsumlage in Höhe von 10 Prozent zu
dem Jſtaufkommen der Gemeinden an der Reichseinkommen- und
Körperſchaftsſteuer, zur ſtaatlichen Steuer vom Grundvermögen und
zur Gewerbeſteuer zu erheben. Dieſen Vorſchlägen ſtimmte der
Kreistag einſtimmig und ohne Ausſprache zu.

Ueber den Erweikerungsbau des Kreiskrankenhauſes
lag dem Kreistag eine Vorlage vor, die zunächſt nur 2000 RM. für
die Aufſtellung eines Koſtenvoranſchlages über die Ertſch
tung eines Wirtſchafts und Jſoliergebäudes forderke. Landrat Dr.
Heine erklärte, daß das vor 35 Jahren erbagute Kreiskrankenhaus
zur Zeit an einer Ueberfüllung und an der Unzulänglichkeit der
Nebenräume und der techniſchen Einrichtungen leide. Durch dieſe
Zuſtände würde das Arbeiten der Aerzte ſehr erſchwert. Ein Aus
weg gus den jetzigen Verhältniſſen könne nur durch die Errichtang
eines abſeits gelegenen Wirtſchaftsgebäudes und einer ve
ſonderen Jſolierabteilung geſchaffen werden. Die Durch
führung von Entwürfen ſoll dem Prof. VektterleinHanſover,
einem Suf dem Gebiete des Krankenhausbaues erfahrenen Fach
mannes, übertragen werden. Man hofft, 50 Betten mehr aufſtellen
zu können. Die Koſten für das Jſolerhaus und die Unterbringung
der Wirtſchaftsabteilung würden ſich auf 300 000 RM. belaufen
Dieſe Summe wurde vom Kreistag zu bewilligen ſein, wenn der Er
weiterungsbau durchgeführt werden könne. Jetzt erfordere die Aus
arbetung des Projektes einen Betrag von 2000 RM.

In der Ausſprache warnte Abg v Aſſeburg vor großen
Profekten in der jetzigen Zeit und ſprach ſich aber für die Vorlage
aus. Abg. Brüggemann erklärt für die ſozialdemokratiſche
Fraktion daß ſie dieſe Vorlage begrüße denn es würde mehr Platz
für die Kranken geſchaffen und es würde dann auch der Zuſtand be
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Hans Brandenburg,
der Münchener Lyriker, erhielt den diesjährigen Münchener Dich
terpreis in Höhe von 3000 Mark.

ſeitigt, daß die Krankenbetten im Flur aufgeſtellt werden
müßten Daraufhin wurden die geforderten 2000 RM. bew ll'igt.

Viel Skreit um kleine Stücke Land.
Länger als eine Stunde unterhielt ſich der Kreistag über den Aus

dauſch von Land zwiſchen dem Kreiſe und der Stadt Oſcherskeven
Der Kreisausſchuß hatte mit dem Magiſtrat der Stadt Oſchers eben
wegen des Austauſches dieſer Ackerflächen gegen mehrere der Stadt
Oſchersleben gehörige, am Kreiswalderholungsheim „Waldfrreden“
angrenzenden Waldparzellen verhandelt Das Ergebnis dieſer Ver
handlungen war. den Austauſch in der Weiſe vorzunehmen, vaß die
Stadt, die ſeit Jahren an den Kreis verpachtete Waldwieſe (Triangel)
und einige Waldparzellen dem Kreiſe überläßt, wogegen der Kers
die Ackerfläche an die Stadt abtritt. Die Bürgerlichen nahmen daran
Anſtoß, daß der Kreis bei dieſem Austauſch mehr Land zur Ver
fügung ſtelle, als er erhalte. Deshalb wurde ein Antrag angenom
men, noch einmal mit der Stadt Oſchersleben zu verhandeln und den
Austauſch ſo vorzunehmen, daß der Kreis ein gleichgroßes Stück
Land zur Verfügung geſtellt erhält. Ob dieſe Verhandlung den ge
wünſchten Ausgang nehmen, wurde von den Vertretern der Linken
bezweifelt.

Landrat Dr. Heine begründete dann die Vorlage über den
Ausbau der Pflaſterſtraße von Oſchersleben nach Altbrandsleben.

Er führte u. a. aus Der von OHſchersleben nach Alkbrandsleben
führende Weg iſt ein unbefeſtigter Feldweg und daher zeitweiſe, be
ſonders nach regneriſchen Tagen und im Frühjahr und Herbſt ſelbſt
für leichte Fuhrwerke unpaſſierbar. Auch zu anderen Zeiten kann
der Weg wegen ſeiner Steigungen nur von leichten Fuhrwerken be
fahren werden. Laſtfuhrwerke müſſen faſt durchweg den bedeutenden
Umweg über Schermcke machen. Für den Ausbau des Weges liegt
ein dringendes Bedürfnis, insbeſondere auch im wald wirtſchaftlichen
Intereſſe vor. Hinzu kommt, daß für zahlreiche Erwerbsloſe auf
längere Zeit eine Arbeitsmöglichkeit geſchaffen würde. Da jedoch Alt
brandsleben im Kreiſe Wanzleben liegt, erſcheint es notwendig, den
Ausbau der Pflaſterſtraße von der zuvorigen Umkreiſung der
Landgemeinden Altbrandsleben und Eggenſtedt einſchl. des geſamten
Hohen Holzes nach dem Kreiſe Oſchersleben abhängig zu machen. Der
Ausbau des Weges würde nach dem aufgeſtellten Koſtenan-
ſch lage bei Herſtellung von Kleinpflaſter und einer Länge von
rund 5000 m ungefähr 670 000 RM. Koſten verurſachen. Die Finan
zierung des Wegebaues ließe ſich unter entſprechender Heranziehung
der Jntereſſenten, unter Jnanſpruchnahme der verlorenen Zuſchüſſe
aus der wertſchaffenden Erwerbsloſenfürſorge, der verſtärkten För
derung des Reiches und des Landes als Darlehen und durch Auf
nahme einer Anleihe des Kreiſes in Höhe von 268 588 RM. ermög
lichen. Bei Annahme von 30 410 Tagewerken, die dem Koſten
anſchlage zugrunde gelegt ſind. würde der verlorene Zuſchuß 30 410
Tagewerke mal 3.-- RM. S 91230 RM. die verſtärkte Förderung
(Darlehn des Reiches und des Landes) 30 410 Tagewerke mal 10.20
Reichsmark 310 182 RM. betragen Letztere Summe würde nach
den gegebenen Beſtimmungen mit 5 bis 6 Prozent zu verzinſen und
innerhalb 15 Jahren zu tilgen ſein.

Die Ausſprache über dieſe Vorlage war beſonders lebhaft.
Abg. von Aſſeburg erkannte an, daß durch dieſe Vorlage Arbeit
geſchaffen werden könnte. Jhre Ausführung
Termin zurückgeſtellt werden, bis die neue Linienführung der Kreiſe
bekannt ſei. Es gehe jetzt auch das Gerücht durch den Landkreis, daß
der Kreis Oſchersleben noch den Kreiſen Wansleben und
Halberſtadt guf geteilt werden würde. Wenn das Gerücht die
wirklichen Pläne der Regierung wiedergeben würde, dann ſei der
Landkreis Oſchersleben bedroht Oſchersleben müßte weiterhin ein
ſelbſtändiger Kreis bleiben. Der Redner brachte ſchließlich einen Ab
änderungsantrag ein, der fordert, daß das Projekt erſt nach völliger
Klarſtellung der Frage der Kreiszuſammenlegung verwirklicht wer
den dürfe.

Abg. Kloke (Soz.) begrüßte die Vorlage, weil ſie die Möglich
keit ſchaffe, zahlreiche Erwerbsloſe wieder in den Produk-
tionsprozeß einzureihen. Allerdings müßte die Frage noch einmal
geprüft werden, ob man nicht anſtelle des teueren Kleinpflaſters, das
einen teueren Oberbau erfordere, das billigere Kopfpflaſter genom
men werden könnte. Dadurch würden andere Straßenbauten in An
griff genommen werden können, denn es beſtehe zwiſchen beiden
Steinarten ein Preisunterſchied von rund fünf Mark. Zur Frage
der Umkreiſung bemerkte der Redner, daß eine Betrachtung der
Grengen des Kreiſes ergebe daß eine Korrektur im Intereſſe der
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Bewohner liege. Er verwies u. a. auf Wegeleben, das wirtſchaftlich
mit Halberſtadt in Verbindung ſtehe.

Es ſprachen hierauf die Abg. Darius (bürg.) und Gen. Köh
rich. Letzterer ſprach ſich für die ſozialdemokratiſche Fraktion zur
Zuſammenlegung der Kreiſe dahin aus. daß zur Zeit von einer Auf
teilung des Landkreiſes Oſchersleben nichts bekannt ſei. Ganz ſicher
werde der Kreis von der vorgeſetzten Behörde von dieſen Plänen
unterrichtet werden, wenn ſie erörtert werden würden. Der Landrat
werde ſich deshalb mit der Regierung in Verbindung ſetzen müſſen,
ob eine Aufteilung des Kreiſes Oſchersleben beabſichtigt ſei. Die ſo
zialdemokratiſche Fraktion werde ſich gegen eine ſolche Aufteilung
wehren, ſie werde ſich jedoch einer Umkreiſung nach wirtſchaftlichen
Geſichtspunkten nicht entgegenſtellen.

Die bürgerlichen Abgeordneten ſprachen die Ver
mutung aus, daß die ſozialdemokratiſche Fraktion über die angeb
lichen Pläne der Regierung unterrichtet ſei. Landrat Dr. Heine
bemerkte noch zu dieſer Frage, daß amtlich nichts von einer Auf
teilung des Landkreiſes Oſchersleben bekannt ſei. Nach den Gerüchten
ſolle Schwanebeck nach Halberſtadt kommen. Ferner ſpreche man
auch in Halberſtadt davon, daß große Teile der Kreiſe Oſchersleben
und Wernigerode in den Kreis Halberſtadt aufgehen würden. Nach
weiterer Diskuſſion wurden zwei Entſchließungen angenom-
men, in denen zum Ausdruck gebracht wurde, daß der Kreistag gegen
eine Aufteilung des Landkreiſes Oſchersleben ſei. Die eine Ent
ſchließung ſtammte von den Bürgerlichen und die andere, weſentlich
bürzere, von den Sozialdemokraten.

Der Vorlage wurde zuge ſtimmt unter der Vorausſetzung,
daß die Arbeiten nur in Angriff genommen werden, wenn die
Sicherheit beſteht, daß der Kreis Oſchersleben erhalten bleibt.

Ohne Ausſprache wurde ein neues Statut für die
Bildung des Amksausſchuſſes des Amksbezirks Hamersleben

angenommen. Der Amtsausſchuß ſoll ſich künftig aus dem Amts
vorſteher als Vorſitzenden und vier Mitgliedern zuſammenſetzen.
Hamersleben ſtellt zwei und Neuwegersleben und Gunsleben je
einen Vertreter

Der Nachtrag zur Beſoldungsordnung des Landkreiſes Oſchers
leben wurde zurückgezogen. Der Kreistag genehmigte noch mehrere
Rechnungen. Es folgken noch einige Dringlichkeitsanträge,
die dem Kreisausſchuß überwieſen wurden. Die Gemeinde Dalldorf
forderte „Wiedergutmachung eines Unrechts“ und den Anſchluß an
die Kreischauſſee. Abg. Roloff (bürgerl.) verlangte in einem An
trage die Herabſetzung der Unterſtützungsſätze in den
Gemeinden, die von der Möglichkeit, die Wohlfahrtserwerbsloſen als
Pflichtarbeiter zu beſchäftigen, keinen Gebrauch machen Gegen dieſen
Antrag wandte ſich Abg. Köh rich (Soz) in ſcharfer Form. Abg.
Bärkel s (Nagzi) verſuchte ſich als Redner und unterbreitete einen
Antrag, der von den Kreisgusſchußmitgliedern fordert, keine Arbeit
für die Verwaltung auszuführen. Auch dieſer Antrag wurde dem
Kreisausſchuß überwieſen. Damit hatte die Sitzung nach etwa vier
ſtündiger Dauer ihr Ende erreicht.

Kreis Halberſtadt.
Gr. -Quenſtedt, 17. Dez. Oeffenktliche Landarbeiter

Verſammlung. Jn einer ſtark beſuchten- Landarbeiter-Ver
ſammlung ſprach am 12. Dezember, Kollege Ka be über die Tarif
bewegung der Landarbeiter. Er ging aus von dem Gehaltsabbau
der Beamten durch die Regierung Brüning, ſprach über den famo
ſen Schiedsſpruch in der Berliner Metallinduſtrie und kennzeichnete
das Gebaren der land wirtſchaftlichen Unternehmer Nach ihrer
Meinung leide nur die Landwirtſchaft not. Daher fordern ſie nicht
nur 6, bzw. 8, ſondern 30 Prozent Lohnabbau. So habe es der
Deutſche Landwirtſchaftsrat in Münſter bereits im vorigen Jahre be
ſchloſſen. Eine Kreisarbeitsgemeinſchaft der Arbeitgeber in Schleſien
habe beſchloſſen, in den Winkermonaten für ländliche Dienſtboten
überhaupt keinen Barlohn zu zahlen. Wenn dieſer Lohnraub un
verſchämter Großgrundbeſitzer bisher noch nicht gelungen ſei, ſo
wäre dieſes nur dem ſtarken Widerſtand des Deutſchen Landarbeiter
verbandes zu danken. Das zeigten auch die jüngſten Verhandlungen
beim diesjährigen Rahmentarifabſchluß in Mitteldeutſchland. Hier
würden nicht nur ſämtliche Verſchlechterungsanträge der Unterneh
mer abgewehrt, ſondern noch Verbeſſerungen eingeführt. Der Be
zirkskarif liefe am 28. Februar 1931 ab. Die Unkernehmer würden
auch im hieſigen Bezirk verſuchen, einen allgemeinen Lohnabbau zur

i Durchführung zu bringen. Dieſes zu verhindern, müſſe Aufgabe der
geſamten Landarbeiterſchaft ſein. Der Redner warnte vor Abſchluß
von Jahresverträgen, welche immer zum Schaden der Kollegen ſeien.
Eingehend wurden vom Redner die künftigen Unterſtützungseinrich
tungen des Verbandes und der Finanzausgleich behandelt. Mit der
Aufforderung, bis zu den kommenden Lohnkämpfen auch den letzten
Nichtorganiſierten dem Deutſchen Landarbeiter-Verband zuzuführen,
ſchloß der Redner ſeinen mit ſtarkem Beifall aufgenommenen Vor
irag. Jn der Debatte ſprächen die Kollegen Güths, Dittberner und
Stimmerling. Letzterer behandelte noch ausführlich die Notverord
nung und Krankenkaſſenangelegenheiten. Kollege Kabe betonte
in ſeinem Schlußwort die Notwend gkeit der Betriebsräte und er
klärte, daß es ſchon jetzt nötig ſei, Vorbereitungen für die kommen
den Betriebratswahlen zu treffen.

Kreis Quedlinburg.
Neinſtedt, 18. Dezember. Am Sonntag, 14 Uhr, findet eine

Weihnachtsbeſcherung für die Kinder der Parteimitgliedſchaft ſtatt.
Genoſſinnen und Genoſſen, ſchickt eure Kinder am Sonntag pünkt
lich zur Beſcherung nach der Felſenſchänke. Die Beſcherung der
erwerbsloſen Kollegen des Deutſchen Metallarbeiter- Verbandes
findet am Sonnabend um 16,30 Uhr in Thale im Kurhaus ſtatt.
Alle Mitglieder müſſen ihre Kinder unter 14 Jahren mitbringen.

Ditfurk, 19. Dezember. Ein auswärtiger Kraftwagen, der den
„Hohlweg“ paſſierte, kam infolge des ſchlüpfrigen Weges ins
Schleudern. Jm Augenblick ſtand der Wagen, ſchon um ſich ſelbſt
gedreht, rückwärts. Der Wagen wurde dabei rückwärts gegen die
hohen Chauſſeeſteine geſchleudert und beſonders am hinteren Tank
arg beſchädigt. Die Feuerwehr hielt am Dienstag eine ſehr gut
beſuchte Mitgliederverſammlung ab. Es wurde zunächſt das Brand
meiſtertreffen in Hedersleben, an dem Abgeordnete aller Wehren
des Kreiſes teilnahmen, beſprochen. Der Arbeitergeſangverein
wird am 1. Weihnachtsfeiertage nachmittags im großen Saale des
Gaſthofes „Zur Schänke“ eine Weihnachtsbeſcherung veranſtalten.
Abens findet dann ein Ball, verbunden mit Geſangs und Theater
darbietungen ſtatt.

Jungvolk, rüſte zur Jahreswende!

Sozialiſtiſche Arbeiter-Jugend. (S. A.-J.)

Halberſtadt. Heute abend fällt der Heimabend aus. Am Sonn
abend um 20 Uhr findet bei Bollmann, Bakenſtraße, unſere Weih-
nachtsfeier ſtatt. Liederbücher mitbringen. Die dazu beſtimmten
Genoſſinnen und Genoſſen miſſen ſchon um 18.30 Uhr bei Boll-
mann ſein.

Weihnachtsſtimmung im Nathauſe.
85 000 Mark für Notſtandsarbeiten bewilligt. Bürgermeiſter Boisly wiedergewählt.

Huedlinburg, 18. Dezember.
Der Stadtv. Vorſteher Fütterer eröffnete um 17 Uhr die Sitzung

mit der Mitteilung, daß mehrere Dringlichkeitsanträge eingegangen
wären. Für den zum Stadtrat gewählten Stadtv. Grohmann
(Einheitsliſte) rückt der Rechtsanwalt Franke als Stadtverord
neter nach. Die Gültigkeit der Wahl wurde anerkannt und der
neue Stadtverordnete vom Oberbürgermeiſter eingeführt.

Stadtv. Gen. Behrens nahm das Wort zu den Jahres
abſchlüſſen der drei ſtädtiſchen techniſchen Werke Der
Nettoüberſchuß der Werke beträgt infolge der um 2502 t
höheren Stadtabgabe nur 1876,24 M gegen 2 999,01 A. im Vor
jahre. Die Einzelergebniſſe ſind folgende: Gaswerk 2503,38
Ueberſchuß, Waſferwerk 2260,52 A. Uerbſchuß, Elektrizi
kbätswerk 2887,66 A. Fehlbetrag. Die Stadtabgabe iſt
anteilig feſtgeſetzt: beim Gaswerk auf 135 000 beim Waſſerwerk
auf 60 502 beim Eelektrizitätswerk auf 210 000 zuſammen
405 502 A. gegen 403 000 A. im Vorjahre Er bemängelte den Vor
ſchlag des Bücherreviſors Mintzlaff auf Einſchränkung der Reklame.
Dieſes ſei nicht ſeinelufgabe, hierzu ſei die Verwaltung da, die Stadt
verordneten gaben durch Zuſtimmung zu erkennnen, daß ſie mit
dem Referenten einer Meinung ſeien. Die Rechnungen der
Stiftungen, Schenkungen und Vermächtniſſe für das Jahr 1928
wurden auf Vorſchlag des Stadtv. Gen. Schuchardt feſtgeſtellt
und entlaſtet. Der Ausſchuß zur Prüfung der Schuldurkunden der
ſtädtiſchen Sparkaſſe wurde aufgelöſt, die Arbeiten werden dem
Verwaltungsausſchuß der Sparkaſſe übertragen.

Für die Herſtellung von 5000 Handkarten der Kreiſe Quedlin
burgBallenſtedtAſchersleben als Unterrichtsmittel im heimatkund-
lichen Schulunterricht wurden 775 bewilligt.

Eine kürze Ausſprache entſpann ſich bei der Nach forderung
von 248,32 A. für Gardinen im Lyzeum. Stadtv. Gen. Lühr
hätte gewünſcht, die Schulleitung wäre vor Anſchaffung an die
StadtverordnetenVerſammlung herangetreten. Stadt Gen. Beh
ren s bezeichnete er als unmögkich, bei ſolchen ſelbſtgefälligen
Ueberſchreitungen den Haushaltsanſchlag aufrecht zu erhalten. Jm
übrigen ſei es üblich, zuerſt die Schulden aus dem Vorjahre mit den
Etatsmitteln zu begleichen Der Oberbürgermeiſter be
zeichnete die Ueberſchreitung der Bauſumme, beim Ausbau des
Lyzeums, um dieſen Betrag als verhältnismäßig gering und bat
um Annahme der Vorlage. Stadtv. Hartung lehnte die Vor
lage ab und regte an, die Summe aus laufenden Mitteln des
nächſten Jahres zu begleichen. Die Vorlage des Magiſtrats wurde
abgelehnt. Die Stadtverordneten beſchloſſen hierauf, aus der pro
duktiven Erwerbsloſenfürſorge ein Darlehen von 55 000 A. aufzu-
nehmen und 39 300 aus Mitteln der Stadt, Wohnungsbauanleihe
und Rohrnetzerweiterungsfonds der techniſchen Werke, zur Ver
fügung zu ſtellen. Berichterſtatter Stadtv. Gen. Behrens. Es ſollen
Straßenbauarbeiten am Huſarenſtieg und auf der Dreck
breite, Jorkſtnaße, ausgeführt werden. Die Geſamtkoſten dieſer
Notſtands arbeiten betragen rund 85 800 A.

Zum 10. Punkt der Tagesordnung
Ruheſtandsverſetzung des Bürgermeiſters Boisly

beantragte die Einheitsliſte in einem Dringlichkeitsantrag: „Die
Stadtverodnetenverſammlung wolle beſchließen, Bürgermeiſter
Boisly wird auf die gleiche Amtsdauer wiedergewählt und er
hält die gleichen Bezüge wie bisher, vorbehaltlich anderweitig
geſetzlicher Regelung.“ Stadtv. Franke (Einheitsliſte) begründete
in ſeiner Jungfernrede den Antrag ſeiner Fraktion. Er führte aus,
daß nach allen Erfahrungen und Erkundigungen dieſer Antrag allein
ermögliche, eine Entſcheidung im Intereſſe der Stadt herbeiführe.

Magdeburgs Polizei mobil.
Magdeburg. Für geſtern waren in Magdeburg alle Verſamm

lungen verboten. Die Magdeburger Polizei hatte dennoch den
höchſten Alarmzuſtand „für alle Fälle“ angeordnet. Die geſamte
Schutzpolizei lag in ſtändiger Alarmbereitſchaft, die nach auswärts
abkommandierten Mannſchaften waren ebenfalls zur Stelle. Seit
dem frühen Nachmittag patrouillierten Doppelpoſten durch alle
Straßen der inneren Stadt. Große Polizeiſtreifen fanden von Zeit
zu Zeit ſtatt, um die Stärke der polizeilichen Macht darzutun.
Berittene Trups zeigten ſich, „Ueberfall“-Autos ſauſten durch die
Stadt. An den „Eingängen“ der Stadt ſtanden ſtarke Bereitſchaften,
die verhindern ſollten, daß irgendwelche „Sturmtrupps“ politiſcher
Verbände die Stadt überrumpeln könnten. Die Brücken, die die
Elbe überſpannen, waren beſonders geſichert. Man hatte „ſpaniſche
Reiter“ aufgeſtellt, um notfalls den Ausmarſch von Maſſen ab
riegeln zu können. Die Straßenbahnlinie 10 verkehrte nicht zum
Rotenhorn. Poſten kontrollierten die Paſſanten auf den Brücken
und verlängten, wo es nötig ſchien, Ausweis darüber, daß man in
den Stadtteilen, denen man zuſtrebte, auch „heimatberechtigt“ war.
Sogar ein Motorboot war herangezogen. Gegen Abend kam es zu
Anſammlungen auf dem Breitenweg. Die Polizei erſchien auf Laſt
autos, auch die berittene Schupo ſtellte ſich alsbald ein. Man
drängte die Menſchen in die Seitenſtraßen und riegelte vorüber
gehend einzelne Teile der Straße ganz ab. Zu ernſtlichen Zuſam-
menſtößen kam es aber bei dieſen Vorgängen bis in die Nacht
ſtunden hinein ebenfalls nicht.

Blutkat eines Hakenkreuzlers.

Raguhn. Die Bluttat der Hitlerianer gedeiht auch in Anhalt
vortrefflich. Jetzt hat wieder in Raguhn ein Nazi eine ſchwere
Bluttat begangen. Wen bisher die Arbeiterſchaft die Antwort auf
den Terror der Nazis ſchuldig blieh, iſt das nur der beſonnenen,
diſziplinierten Haltung der organiſierten Arbeſterſchaft zu verdanken
Durch die letzten Gewalttaten der Nazis haben dieſe aber jetzt eine
Atmoſphäre heraufbeſchworen, die bedenklich ſtimmen muß. Der
Naziheld und Fleiſcher Fritz Mäſer hat am Montagabend den
Reichsbannerkameraden und Parteigenoſſen Paul Heile mit dem
Meſſer in den Hals geſtochen und iſt dann feige geflohen. Helle
Empörung ob dieſer gemeinen Tat hat die geſamte Arbeiterſchaft
erfaßt. Die Nazis hatten hier am Montag eine Verſammlung. An
ſcheinend hat der Ton, der in dieſen Verſammlungen bekanntlich
vorherrſchend iſt, dem Nazihelden Mut zu dem gemeingefährlichen
Angriff auf ſeinen politiſchen Gegner gemacht. Genoſſe Heiſe, der
ſich im Reſtauxant von Schibelius befand, wurde von Mäſer, der
ſich ebenfalls nach der Verſammlung dort eingefünden hatte, ein
Glas Bier angeboten Heiſe lehnte das ab. Es kam darauf zu
einem Wortwechſel, in deſſen Verlauf Heiſe erklärte, wenn Mäſer
mit ihm etwas abzumachen habe, fo ſolle das draußen geſchehen
Heiſe ging nun hinaus und als er draußen Mäſer frug. was dieſer
wolle, hatte Mäſer ſchon das Meſſer gezückt und ſtach ihn damit in
den Hals. Als Heiſe zuſammenbrach, floh der Meſſerheld ſchleunigſt
von dannen. Sanitätsrat Thonke mußte dem Verletzten ſofort einen
Verband anlegen und die Wunden verklammern. Nur um ein
Weniges mehr, dann hätte der meſſerſtechende Naziſtrolch dem Ge
noſſen Heiſe den Kehlkopf durchgeſchnitten. Am Dienstag morgen

fttftfeldeufsche Pegnrci

Stadtv. Gen. Behrens bezeichnete die heutige Stellung der
bürgerlichen Fraktion als die dritte Meinung in dieſer Frage Es
wäre nur gut, daß Stadtv. Dr. Kühle nicht anweſend ſei, ſonſt
würde deſſen Einfluß die Meinung wieder ändern. Wir als So
zialdemokraten könnten ja eigentlich dieſem Schauſpiel mit ver
ſchränkten Armen zuſehen; denn der Bürgermeiſter ſtände ja den
bürgerlichen Fraktionen viel näher und wir hätten ja doch
verſchiedene Streitigkeiten mit ihm gehabt. Eine andere Frage ſei
es aber, ob wir es uns in dieſer Notzeit leiſten könnten, vier Bür
germeiſter zu bezahlten. Wenn Stadtv. Franke meine, daß der
Einfluß des Stadtv. Dr. Kühle nicht ſo ſtark ſei, dann kenne die
Arbeiterſchaft dieſen Einfluß beſſer. Wir haffen, daß dieſe Schau
kelpolitik ein Ende hat. Der ſeit Jahren tobende Kampf gegen
das Beamtentum, beſonders gegen die Kommunalbeamten durch die
Politik der Phraſe habe eine unerfreuliche Atmoſphäre geſchaffen
Jnnerlich wird auch Herr Staerk der Meinung ſein, daß nichts
anderes übrig bleiben wird, als Bürgermeiſter Boisly zu wählen,
um die Stadt vor Mehrausgaben zu ſchützen.

Stadtv. Gen. Hartung führt unter anderem aus, daß die
Stellungnahme der bürgerlichen Fraktion vom Einfluß ihres unge
krönten Königs abhänge.

Stadto. Freiberg Rechtsanwalt und Naziſprecher) lehnt
den Antrag ab, nicht wegen der Perſon, ſondern wegen des mora-
liſchen Erfolges für die Nazis, das ſagte er freilich nicht, aber
dieſes Thema Abau des Gehaltes iſt doch ſeit Jahren ihr
Agitationsmittel bei den Geſchäftsleuten. Nun wurde die

Sitzung unkerbrochen.

Nach Wiedereröffnung führte Stadtv. Schäfer (Mittelliſte) aus,
daß die Rechts anwälte auch nicht in dieſer Notzeit ihre Ge
bühren um 50 oder 25 Prozent ermäßigt häkten und verlangten es
vom Börgermeiſter. Die Politik der Nazis ſei zi el und wahl
los. Stadtv. Gen. Behrens führte aus, daß wir ſelbſtverſtändlich
dafür ſind, daß die hohen Gehälter abgebaut werden, doch kann
dieſes nur durch Reichsgeſetz geſchehen. Die Stelle ſoll ja auch
wieder beſetzt werden; es werden auch ſchon Namen genannt,
darunter Herr Stadtv. Stärk. Außerdem pfeifen die Spatzen von
den Dächern, daß allen Anſchein nach eine große Firma wieder
einmal einen jungen Mann abſtoßen möchte. Wir können es deshalb
nicht verantworten, einem 50jährigen über 11000 Penſion zu
geben. Wir ſtimmen deshalb dem Antrage zu. Gegen die Stimmen
der Nazis wurde hierauf Bürgermeiſter Boisly gewählt. Der
Oberbürgermeiſter zog darauf den Antrag des Magſſtrats auf Pen
ſionierung zurück.

Auf Antrag der Mittelliſte wurde dann eine Kommiſſion, be
ſtehend aus den Stadtv. Schäfer, Fütterer, Behrens, Sechting
und Schindler, zur Arbeitsbeſchaffung gewählt.

Nun kam der Antrag der Nazis, die Zahlungen des
Youngplanes einzuſtellen und die erſparten Mittel zum Teil für
Huedlinburg anzufordern. Der Oberbürgermeiſter führte aus, er
wolle ſich keine Abfuhr holen; denn die Stadtverordneten hätten ja
die möglichen Steuern nicht ausgeſchöpft. Stadtv. Schäfer führt
aus, daß ſolche nicht ernſt gemeinten Anträge nur die ſittliche
und ethiſche Moral im Volke ſtark zerrütteten. Stadtv. Behrens
verwies auf den auswärtigen Ausſchuß des Reichstages, wo die
Nagis gegen die Zahlungseinſtellung Stellung genommen haben.
Hitler hat am 4. Oktober einem amerikaniſchen Zeitungsverleger
erklärt, daß die Nazis die Verträge, peinlich einhalten würden, des
halb ſollten ſie endlich mit den Latrinenparolen aufhören. Der An
trag wurde abgelehnt. Schluß der Sitzung 7 Uhr.
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iſt bei der Polizei Anzeige gegen Mäſer erſtattet worden. Mitn n hre wird ſich jeder anſtändige Menſch von ſolchen
Rowdys abwenden. Die Bluttat iſt die Folge der Verhetzung ne
Kreiſe, die hier im Verborgenen ſitzen. Für die Folgen der Blutta
kommt die Verantwortung auf dieſe wahrhaft Schuldigen

ſonderbare Juſtiz. nNRaumburg. Am Mittwoch vormittag wurde der kommumni tiſche
Arbeiter er Bittorf wegen einer Saalſchlacht un Alm
rich (Altenburg) bei Naumburg zu drei Monaten Gefäng-
nis verurteilt. Die Anklage lautete auf Widerſtand gegen die
Staatsgewalt und Verſammlungsſprengung. Bittorf behauptete,
ebenſo wie der ihm bekannte Landjäger Lübbke, in dem Dreppen
haus des Verſammlungslokals in Alinrich von der nachdrängenden
Maſſe mit emporgedrückt worden zu ſein. Irgend einen der Land
jäger geſchlagen zu haben, beſtritt er. Die vier Landjägereibeamten
beſtätigten dieſe Darſtellung zum größten Teil. Keiner von ihnen
iſt tätlich angegriffen worden. Die anrückenden Maſſen drückten
lediglich die Landjäger beiſeite. Nur der Landjägermeiſter Jurg
ſcheidt hat, als er mit dem Gummiknüppel zuſchlug, einen Hieb mit
einem Gummiſchlauch erhalten. Dieſen einzigen im Verlauf der
Plankelei gefallenen Schlag gegen die Beamten ſoll Bittorf geführt
haben. Er gab zu, in der unmittelbaren Nähe des betreffenden
Beamten geſtanden zu haben und will auch den wahren Täter ken
nen, der ſich wahrſcheinlich ſelbſt ſtellen werde. Das Gericht folgte
jedoch der Anſicht eines Landjägers, daß der Angeklagte ſich nicht
hätte empordrängen laſſen dürfen und ſich der Maſſe hätte entgegen
ſtemmen können. Sein Verhalten ſei deshalb als Widerſtand gegen
die Staatsgewalt zu betrachten. Darüber hinaus ſah das Gericht
für erwieſen an, daß Bittorf den Schlag gegen den Landjägermeiſter
geführt hat und erkannte (der Staaksanwalt fordete fünf Monate)
auf drei Monate Gefängnis. Von der Anklage der Verſammlungs
ſprengung wurde der Angeklagte freigeſprochen. Der wahre Sach
verhalt des Vorfalls iſt folgender- Die harmloſe Drängelei an der
Tür des Verſammlungslokals in Almrich war faſt beendet die Land
jöger waren Herr der Lage und das Reichsbanner im Saal räumte
Tiſche beiſeite, um Platz zu machen, als der Naumburger SAFüh-
rer Bolz ein Zeichen zum Angriff auf gegneriſche Verſammlungs
teilnehmer gab. Dann begann im Rücken der Landiäger die Saal
ſchlacht. Schüſſe auf den Landjäger Lübbke, die über den Köpfen
der Reichsbannerleute in die Wand ſchlugen, kamen von Seiten der
Nazis Mehrere Verſammlungsteilnehmer bezeichnen den National
ſogaliſt Döhler als Schüten Gegen ihn ſt bisher kein Staats
anwalt vorgegangen

Baldige Jnangriffnahme des Bahnbaues Herzberg-Sieber.
Oſterode (Harz). Bereits vor dem Kriege ſchwebten Verhandlun

gen wegen des Baues einer Bahnſtrecke von Herzberg (Harz) über
Sieber nach St. Andreasberg und Elbingerode. Der Krieg ließ das
Projekt nicht zur Durchführung kommen. Mit zentralen Regierungs
ſtellen in Berlin aufgenommene Verhandlungen führten nun zu
dem Engebnis, daß die Teilſtrecke Herzberg- Stieber demnächſt in
Angriff genommen wird. Man rechnet damit, daß im März näch
ſten Jahres die landespoligeilichen und eiſenbahntechniſchen Prüfun
gen vorgenommen werden und vorausſichtlich im Spätſommer die

Strecke in Bekrieb genommen werden kann.
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Zu Woihnachts-Geschenken e

Caffe
Besondere Freude bereitet eine

Hattsiſher-
gefüllt mit

und einem Lotmäßchen-

Büttner- Tee in geschmackvollen Präsentclosen

züttner-l

Achtung Hcuofrauen! Viligl

Blütenweißer Blumenkobl, 1 Kopf nur 35 Pf.
Mandarinen, ſüß uno ſaſtig, 1 Pfund nur 45 Pf.
Prima Apfelſinen Stück 5 und 10 Pf
Große vollſaftige Zitronen Stück nur 5 Pöchuhſtraße 45, e der Göddenſtraße

Haverma Weihnachts Bäume
ort kür süße Sachen J erſtklaſſige Sauerländer, in lendie die Herzen lachen machen. S e We ſche vie deine
Persſpan- Kart. Pfd. nur20 J. Bäume in großer Auswahl.Sohok.-Behang Stück nur e Obſtlagerplatz
r Friedenſtr. u. Roonſtr. Etke.

ſtets preiswert bei

h ar ma ehe
Leilen de Buchen

t daran, hBuden el ſensleskueſerensſnd Geschenke
die Freude machen laſſen in der Original-Packung

F 7 e Schnellbügelei Pfand I.55 RM. R egbeisto Sorten gemisehtRudolf a u h l n 9 e i „Famos FoinstesRingsgurt- Mantel Seine raten We fachmännisoh erprobtVbrmacher Hobeweg 45 ingsgutr Fernruf 2858 Wel7en-Auszugmehlneueste Dessins 5 Original-Packung ſt gesſebtd igarrenſpitzen s Fland 1.60 b. doppelt gesfePrejsabbau in allendrtikeln he igarrenlöſcher Es bricht sich Bahn, nur das was gut,
Wachstueh-Decken, 85/100 100/180 118/146 cm igarettenſpitzen e vor Billigkeit sei auf der Hut95 Pf. 2.50 8.50 d NisarettenEtnisegertued ehe e igarettenmaſchinen In fast allen Bäckereien zu haben.Puppenstuben- Tapeten in großer Auswahl
BRohnerwachs- (Perladin) Fullen der Pfd. -D. 30 P.

r mit Farbe Pfd. 50 Pf.Wiiſi Behrens non
Spezialgeschäft in Farben, Lacke und Tapeten.

S igarettenpapier 2Streichheigboſen Feuer Einkaufsgenossenschaft der bäokermeister

zeuge (Steine, Dochte.) I 8Reparaturenſt rin mangeense Weihnachts gesehen et en
Halberſtadt, Weingarten 25 Scpagula-Teppich:

h w

ohne Borde, 150 200 280250 260800 cm
kehlerfreie Ware 6.75 M 25 13.50 M

engere Straguſa- LäuferWaren umſonſt! fehlertreie Ware 67 cm 90 cm 110 em breit

75 255 290 M2 M. Einkauf 1Taſchentuch Salakum-Teppich-
l Fenſtertuch fehlerfreie Ware 150 200 Ws 1 Handtuch 15 18 MIFrofttiertuch

T Siſchuch Mk Behrens, et Heneweg 7H. Deſſauer Spezialgeschäft in Farben, Lacke und Tapeten

Beacht Sie diLichtengraben en Sie bitte meine Schaufenster
F.

Scä eheVon T. RM. an
Parfumerie C. Mich
Breiteweo 20 Fernspr. 1927

auch kür Ihre Kleinen das Rächtige
finden Sie in unserem

Total Ausverkauf
Wir verkaufen

Spiel- und Korbwaren
zu jedem annehmbaren Preisn. woor 2 e a 1. Etage e

Raucher! an Weihnachtsbedarf
nur bei den unterzeichneten Mitgliedern des Zigarrenhändlerbundes,
die tür Euch und ihre Existenz gegen die Tabaksteuererhöhung kämpten,

S Christhaumschmuck
Baumkerzen Halter Lametta etc.

8 Kölmnischuassew aller führenden Marken

Torletteseifenin geschmackvollen Geschenk-Kartons Nirtert Eerg. i Karr Er am grt e Der praktisehste Fußbodenbelag in

Gewärzo zur Woihnachts Bäckerei n e e Balaturnphotos-Rnuarate in wo e e t Mann 9d ive oigtein le heren wen ine van Conracii, re er nes e e Strag d le
Photoarbeiten werden schnell u. sauber ausgeführt Walter Rathenaustraße 67 Friedrichstraße(öwon- Drogeſe, dann nen wen a ianeer- inole dg Walter Rathenaustr. 60 Rohe Dietrchz- am Lampe, n reſchste Aue biete Preise

ſJohannesbrunnen 26 Bagore Scrube, nr Aartiniplan 2Lampens echten w Cestelle a re alter Linke, Hermann VWegener,
o cm Durchmeſſer a RM. Friedrich von Fesen, Ritterstrabe 12/18 Zreiteweg 1 e.C. 9 7 o Hohewes So an Cazn Hortel, Fale rteſ Wruhel,

3.00--3.25 ichen 1 12Sämtliche Zutaten, ſowie fertige Schirme billig. e S n e e eonsine S III VIIind in Haben tonee a See
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Trauung: 22. Derember, 12 Uhr
in Bad Harzburg, Hotel Parkhaus,

deuhſter ghemteuersaten

Am 16. Dezember verſtarb unſer
langjähriges Mitglied, der Kollege

Karl Mahlert
Ein ehrendes Andenken bewahrt ihm

Der Vorſtand.

Stadt Theater
Freitag, den 19. Dezember, 20-22 Uhr

„Mascottchen“
Operette von Bromme (0. 80-—6. 00).

Sonnsbend, den 20. Dezember, 15 Uhr
geschlossene Vorstellung, kein Kartenverkauf.

20-22* Vhbr-

rigen vem in die Roeelosset,

empfehlen wir unseren werten Mitgliedern die
vorzüglichen Fabrikate unserer Eigenproduktjon.

(Dresd Art), alle Größen
Ia Nauſkkuchen

(Hefe). altdeutsch

Ia Napfkuchen
(geschlagen

Ia Zuckerkuchen
Ia SträuHelkuchen
Ia Bienenstichlktech-
Ia Mancdelkuchen
Ia gef. Bienenstäch
Ia gefülit. StrauuHvHel

usw.

Ia Toten
Ia Baumstämme
Ia Frank«frrter

Ia Rolancikuchem
Ia Pnte Stücke

Rufschmiet

Wuust
in besten Qualitästen bis
zur ff. Delikates Wurst

Prima
Festhraten

(Altenburger Art)

in besten Ausführungen
und allen Preislagen

Kränze

Fest Kaffee
in besten Qualitäten aus eigener Rösterei gehört auf den Kaffeetisch

eines jeden Mitgliedes

D osenpack ungmitLotmasß, ohne Preisaufschlag

Lebensmittel-
Grobßeinkauf,

Infolge der durch die Arbeitslosigkeit hervor-
gerufenen wirischaftlichen Notlage beabsichtigt
der Halberstüäü der Frauenring, eine

Suppen- Küche
einzurichten. Von Anfang Janusr an soll die
Ausgabe der Suppe erlolgen
Wir treten an die gesa m te Beyslkerung
Halberstadts heran mit der Bitte um Geldspendes
zur Ermöglichung dieses Hilfswerkes. Freundlichst
zugedachte Spenden nimmt die Geschaftsstelle
dieser Zeitung entgegen, die darüber öffentlich
quittieren wird.
Auch der kleinste Betrag ist willkommen.

erst cctss Frauenring.
Abteltung: Abteilung: Abteilung Morgen SonnabendOrtsvereln valberſtadt Bee on re FIefschevef Schlachte Feſt
Ia Stollen Iakascekeuchen

Wilh. Gereke u. Frau, Gröperſtr.

Zum weihnachisfeste
empfehle

Rum Arrak, Wefnvrandl in Flaschen und lose.
Liköre in großer Auswahl und nur feinster Qualität
Best gepfl. Weibweine, Fl. v. 75 Pf. an

Rotwelns, „1003 99M Sud- und Schaumweine, Beerenweine

J. Schuharckt, vorm. Jul. Waeser
Hoheweg s Fernsprecher 1287

Achtung Nur Paulsſtr. 5 Achtung!
Großzer billiger Rind und
Schweine Fleiſch Verkauf

e S Rindflei d. 0.80 Mk.„Mascoitehen ar Aus btceret r u. e denn Be e d eOperette von Brommme (0. 80-6. 00. Seiten 7a Weizenmen (Sejects) Ia Schokolacien- unci ondant- 3SchlachthofFreibank n e
Nindfleiſch, roh Pfd. 50 Pfg.Schweinefleiſch roh Pfd 60 Vig

Sonntagblattdes arbeitenden Volkes
Herausgegeben vom Bunde der „religlösen 5
Sozialisten“ Deutschlands

Verlag der re enJungbusch- Straße 9Dareh alle Postanstalten zu verteten

Bezugspreis vierteljährlich Rmk. 1.30
Hurra, der billige Zander ſt da! i

Am Sonnitag, den 21, sind unserer Warenabgabestellen von 12 18 Uhr geöffnet!

Konsum- und Spargene

für Halberstadt und Umgegend e. G. m. b. H.

G G

Vorteilhaftes
Weihnachts Angebot!!

Verkaufe in der Markthalle, Stände 385/36
und 37 am Sonnabend, ab 15 Uhr und
e ab 12 Uhr, Blumenkobl zumAus ſuchen und die angeführte Ware

Wer bente meine Preiſe lieſt,
der muß ſagen, daß es ſo richtig iſt.
Durch großen Einkauf bin ich der Lage,

abgeben zu wollen.

Ia Meunszugrneht (helbgriffig)
Ia Pſeliszucker billiger
Ia Raffiünace m/m) billiger
Ia Plargarine (stets frisch)
Ia Sultaninen, Korinthen, Zitro-

mat, span, Mancieln, bittere
Mancleln, gerasp. Kokosnußs, usw.ZTätronen wunci Witt. Plancielöl,

Ia Backpulwen, Van.-Zucker, NekK-
Karin, Vanille, Plonclamin usw.

Bestellungen auf Ruchen
bitten wir bis Sonntag, den 21. Dez. in unseren Warenabgabestellen

Behang in allen Qualitäten
Ia Schokolad.-Heihnachtsmänner
la Braunschweiger Honigkuchen
Ia Malnüsse (Marbok)
Ia Sicil. Haselnüsse

e

Für gute Ausführung tragen wir bestens Sorge.

jssenschaft

Empfehle junges fettes

Gehacktes Rind
Gehacktes Schwein Pfd. 0.80 Mk.
ff. Schmorwurſt Pfd. 0.80 Mk.
Prima Würſtchen Pfd. 0.80 Mk.

Großer Vorrat.

Hoffmeiſter
Telefon 26659,

Pfd 680 M.

Paulsſtraße 5.

Große Mangel I

Geschenken
für die Bame, den Herrn
unet das Kind n

Preissbbau in allen Abteilungen
durch gemeinsamen Grobeinkauf

l mit 50 Geschäften

leinmrch Play
Halherstacit, Hoheweg 30/32

Beachten Sie meine Schaufenster

Eine Sensation auf dem Büchermarkt!

Einer der be deutendsten Romane von Jacob Wassermann

n. mache Sonnabend u. Sonntag Ausnabmetage Zum Feſte Empfehle h S e ag vo iSchneeweiſzen Blumenkohl, eine Pracht iſt es als paſſendes Aindfleiſch z Das Gänsemännehen
ne Prima Landgünſe en 8um Feſteprima rote Tafeläpfel, ertra fein Göricke Nachf. Leber Pund o 120 Pl. PrimaLandGänſe Markmit 3 Pfund 1.00 Mark kann man ſich kaufen ein e ethenerſe. n geſchenl ff. Kalbfleiſch z e v e v
prima ſüſze Apfelſinen, klein bis ertra ſtart Daſechtt wird ein „Stabit Pfund 100 Pfg. Willy Plaut aonhanginne,
10, 15, 20 und 25 Stück für 4 Mark

Ia goldgelbe gitronen, keiner beſinnt ſich

11 Stück immer noch für 50 Pfennig.

m Keiner verſäume dieſe Gelegenheit! W

Baukaſten zu kaufen geſucht

Schäfer Martinéalbe

geg. Hautſchäden u. offene
Beine. Ratsavpotbeke.

Wo Kaufe ich meinen Beclarf
für clenm Weihnachtsküsch?

pomm.
Gänſebrun

eng
S t. Anle
h Knhel ſah

Keule Pfund 120 Pfg.Schafhammel 50——80 Pfg.

Pr. n e ePfund 30—60 Pfg

Harsleberſtraße 13.

„Halberstädter Tageblatt“
Schweinekamm u. Keletet

Pfund 100 Pfg.

26 Franzlskanerſtr. 26 V

EIS u. o Betten
Kinderbett. Stahlmatr Chaipel.,
Polat. an ſeden, Teile Kaial. r.Elsenmöbeltabrit San (Thar.) ren lereien un

PFur den Weihnachtstisch
nur die guten

Iame

i G

z MöbelpoliturValencia-Garten eneun esipackung von
Fiſchmarkt 7 Telefon 1392. SKrachmandeln Pfund 1.10 Mk., Paranüſſe Pfund 1.10 Mk. S Welhnorhts Kerzer J M A 1

alnüſſe nd von an, Haſelnüſſe zu niedr. Preiſenre de 55 e e er e eng Liriſthalter, gametta Fischmarkt 2Apfelſinen 11 Stück für 50 Pfg. Sopsßfen d Porfürns
Zitronen 11 Stück für 50 Pfg.

ff. Annanas, das Pfund 1.30 Mk. ſowie Datteln, Feigen,
in Geschenkpackungen

W
W

TMandarinen, Bananen, ſämtliche Backartikel zu niedrigſten V Goe gedeg Gngslf S
Preiſen. Präſentkörbe werden in jeder Preislage angefertigt. Jo Seitentabrik Schmte destte g. Flpchwarhe
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Nr. 297 Freitag, den 19. Dezember 1930 5. Jahrgang

Tiflers fräthbe GelcdcgerelIem.
Jtalieniſche Lira und

In allen Ländern Europas ſieht man mit großer Spannung
dem Ausgang eines Prozeſſes entgegen, der ſeit einem Jahr in
München weniger geführt als verſchleppt wird. Kläger iſt
Adolf Hitler. Beklagte ſind die Verantwortlichen der ſozial
demokratiſchen Münchener Poſt“ und des „Bayeriſchen Ku
riers“ (Zentrum) und der völkiſche Führer und Hitlerkonkurrent
von einſt, der Herr v. Graefe.

Hitler fühlt ſich beleidigt, weil ihm die Annahme itkalieniſcher
Gelder vorgeworfen wurde.
In öffentlicher Gerichtsverhandlung zu München wurde am 4.

Februar 1930 folgender Beweisantrag von den Beklagten
eſtellt:t Jm Oktober 1923, etwa drei Wochen vor dem Hitlerputſch,

kam der italieniſche Hauptmann Migliorati als Abgeſand
ter des italieniſchen Faſchismus nach München. Er brachte einen
Empfehlungsbrief des Herrn v. Hutten und wandte ſich zunächſt an
Werner Abel, der in der Leitung der völkiſchen Bewegung in
München tätig war.

2. Abel machte Migliorati mit dem damaligen Chef der Landes
polizei, Hans Ritter von Seiſſer, bekannt. Es fand dann am
15. Oktober 1923 im Regierungsgebäude, Maximilianſtraße, eine
Zuſammenkunft des Migliorati mit v. Kahr und v. Seiſſer
ſtatt. Hierbei bot Migliorati italieniſche Unterſtützung des geplan
ten Unternehmens an, unter der Bedingung, daß in der Süd
tirolfrage Konzeſſionen gemacht werden. Dieſe Bedingung
wurde angenommen.

3. Migliorati hatte ſodann eine Zuſammenkunft mit Hitler,
Hauptmann a. D. Göring und Kapitänleutnant Hofmann.

Hierbei wiederholte er das
Angebok italieniſcher Unkerſtüthzung mit Geld und politiſcher
Propaganda unker der Bedingung, daß das Einkreken für die
Deukſchen in Südkirol aufgegeben werde. Dieſe Bedingung
wurde angenommen.

4. Migliorati errichtete ſodann eine Nachrichtenſtelle im Büro
der Orgeſch, als erſter Verbindungs- und Nichrichtenoffizier
wurde der Oberleutnant a. D. Heinrich v. Koenitz beſtellt, der
von Hitlerkreiſen vorgeſchlagen wurde. Dieſem übergab Migliorati
in Dollarſchatz anweiſungen den Gegenwert von etwa
10 000 Mark. Der Betrag wurde vor allem zur Finanzierung
der Hitlerſchen Sturmtrupps verwendet.

5. Migliorati hat in der Folgezeit der Nachrichtenſtelle v. Koe
nitz noch mindeſtens 50 000 Mark vor dem Putſch zugewendet.
Der Betrag wurde vor allem zum Ankauf von Uniformen für
die Hitlerſchen Sturmtrupps und zu Lohnzahlungen- an die
Bewaffneten verwendet.

6. Nach dem Putſch verſchwand Migliorati aus Mün-
chen, tauchte aber 1924 beim Parteitag der NSAP. in Salzburg
wieder auf.

Dieſe Angaben wurden von dem Zeugen Werner Abel unter
Eid vor dem Gericht beſtätigt. Abel gab in einer ausführlichen
Ausſage eine ſehr präziſe und mit vielen Einzelheiten belegte
Darſtellung der Beziehungen zwiſchen Jtalien und der der deutſchen
Nazibewegung.

Trotz heftigen Einredens durch Hitler und deſſen Anwalt blieb
der Zeuge bei ſeinen Angaben. Auf Hitlers Verlangen wurde die
Verhandlung vertagt.

Inzwiſchen iſt der Verſuch gemacht worden, den Zeugen Abel
durch Drohungen und durch Meineidsanzeige zum
Schweigen zu bringen.

Der Mann, der bis 1924 in der völkiſchen Bewegung ſehr ein
flußreich war, wird jetzt als ganz minderwertiges Subjekt be
zeichnet.

Cesetz, das tötet
Roman von Prank Arn a r

37. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
In dieſer Vorausſage behielt der Unterſuchungsrichter recht.
Als am nächſten Morgen Profeſſor Hubermann von ihm hörte,

daß er im Verdacht ſtand, in ſeiner Klinik Operationen vorzuneh
men, die mit dem Geſetz nicht ganz in Einklang zu bringen waren,
war Profeſſor Hubermann derart entrüſtet, daß ihm die Röte der
Erregung ins gepflegte Geſicht ſtieg:

„Jch begreife nicht, wie man auf die Vermutung kommen kann,
daß in meiner Klinik verbotene Dinge geſchehen könnten!“

„Es iſt doch eine gynäkologiſche Klinik, Herr Profeſſor, die Sie
führen, nicht wahr?“

„Jawohl. Eine gynätologiſche Klinikl“
„Es iſt aber einiger maßen merkwürdig, daß verhältnismäßig

recht wenig Kinder in dieſer gynäkologiſchen Klinik zur Welt ge
bracht werden. Ich habe hier eine Aufſtellung, die ſicher vollkom
men richtig iſt. Dieſer Aufſtellung zufolge ſind von Jhrer Klinik
aus im vergangenen Jahre insgeſamt neunzehn Geburten ange
meldet worden. Jm Verhältnis zur Frequenz Jhres berühmten
Jnſtituts ſcheint das auffallend wenigl“

„Jch muß zunächſt betonen, daß keineswegs nur ſchwangere
Frauen mein Inſtitut aufſuchen eine gynäkologiſche Klinik iſt ja
noch lange keine Gebäranſtalt. Ich habe einen gewiſſen Ruf als
Jnterniſt. Meine Aſſiſtenten ſind gleichermaßen beliebte Aerzte.
Es kommen deshalb Damen mit allen möglichen Leiden in meine
Klinik am wenigſten ſchwangere Gravidität iſt ja ſchtießlich
auch keine Krankheit. Nun kommt es allerdings vor daß Leidende,
die in meiner Klinik Heilung ſuchen, auch ſchwanger ſind. Jch
weiß ja, worauf Sie hinauswollen, Herr Landgerichtsrat. S 218
und ſo, Sie haben vorhin den Namen der Frau Kommerzienrat
Dominique genannt. Der Fall dieſer Dame iſt ein Schulfall. Die
Dame kommk zu mir in einem Zuſtand größter Erregung. Dieſe
Erregung führt ſie zurück auf einen erheblichen nervöſen Zuſam
menbruch, auf Störungen der Funktionen der Nieren, ſie hat
erhebliche Zucker und Eiweiß Ausſcheidung. Dabei befindet ſich die
Dame im dritten Monat der Gravidität ein Zuſtand übrigens,
der ſie ſelber, und wie ich glaube, auch ihren Mann, mit größter

amerikaniſche Dollars.
Erſtaunlich war auch die Ausſage des Herrn Dr. Ernſt Han

ſtaengel, der auf die Frage: „Haben Sie verſucht, aus Am e
rika Geld für die NSDAP. zu erlangen?“ zur Antwort
gab: „Jn dieſer Form kann ich die Frage des Herrn Rechtsan-
walts nicht beantworten.“

Und wie ſteht es mit den
ſonſtigen Geldquellen der Hitlers?

Die „Münchener Poſt“ ſtellt feſt. „Zwei Geheime Kommerzienräte
haben ſchon einmal ärztliche Zeugniſſe vorgelegt, als ſie als Zeugen
vernommen werden ſollten, ob ſie Geldgeber Hitlers geweſen ſind.
Wie viele ärztliche Zeugniſſe werden nötig ſein, wenn die groß
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Herr Hitler hat körzlich verköndet, die Köpfe der
2Novemberverbrechere mößten rollen Dardof erteiſt
ihm der Sachkundigsten einer, Philipp Scheidemann,
die Antwort. Er enthöllt in der 6seitigen Schrift Kopfe
in den Sandce die Vnfähigkeit und Gewissenlosigkeit
der Nationaolisten.
Diese Broschöre kostet nur 10 Pf. und ist in jecler Volks
buchhandlung, den SPD.- Sekretariaten oder direct von
der Werbecdbteilong der SPD. (Berlin S 68, Linden-
straße 3) zu beziehen.

Freude erfüllt. Das iſt ja auch begreiflich ein Ehepaar in recht
glücklichen Verhältniſſen muß ja wohl den Wunſch nach einem Kinde
haben Für den Arzt aber ergibt ſich nun die Frage: iſt es mög
lich, daß dieſe Frau das Kind zur Welt bringt, ohne ihr eigenes
Leben und ihre Geſundheit auf das ſchwerſte zu gefährden? Es iſt
ſelbſtverſtändlich, daß eine ſolche Frage nicht ein Arzt allein ent
ſcheidet. In meinem Archiv befindet ſich ein Protokoll, Sitzungs
bericht über ein ärztliches Konzilium, abgehalten von mir, einem
Fakultätskollegen und meinem Oberarzt, von uns dreien unter
zeichnet. In dieſem Protokoll iſt feſtgeſtellt, daß unter den drei be
ratenden Aerzten einſtimmig die Ueberzeugung herrſchte, daß Frau
Kommerzienrat Dominique die Schwangerſchaft kaum oder nur
mit ſchweren und ſchwerſten Nachwirkungen überſtehen würde, und
daß es deshalb unerläßlich ſei, die Gravidität zu unterbrechen.
Dies iſt der Fall Dominique, den Sie ja beſonders im Auge zu
haben ſcheinen. Jch glaube nicht, daß vom rein ſormalen Rechts
ſtandpunkt auch nur das Geringſte gegen ein ſolches Vorgehen ein
gewendet werden kann. Natürlich ſteht dieſer Fall Dominique
nicht allein ich erzähle Jhnen ganz aus eigenem Antrieb, Herr
Landgerichtsrat, daß ähnliche Fälle in meiner Klinik durchaus nicht
ſelten ſind. Wir haben nichts zu verbergen, Herr Langerichtsrat.
Wenn wir in der Zwangslage ſind, gegen das Geſetz handeln zu
müſſen, weil ein Menſchenleben auf dem Spiel ſteht, ſo geſchieht das
keineswegs leichtfertig, ſondern unter allen wiſſenſchaftlichen Siche
rungen und im vollſten Bewußtſein unſerer Verantwortung. Wir
gehen niemals und unter gar keiner Vorausſetzung auch nur einen
kleinſten Schritt weiter, als die wiſſenſchaftliche Schranke reicht, die
uns gegen das Geſetz ſchützt.“

Der Unterſuchungsrichter ſchien ein wenig betäubt von dem
langatmigen Vortrag des berühmten Mediziners.

„Es kommt alſo in Jhrer Klinik öfters zu ſolchen Eingriffen?“
„Ja. Es komint öfters zu ſolchen Eingriffen, weil die Gefahren

der Gravidität für das Leben der graviden Frau im allgemeinen
viel größer ſind, als der Laie glaubt. Jch würde es im Intereſſe
des Volkswohls für durchaus erfreulich anſehen, wenn ſolche Ein
griffe auch außerhalb meiner Klinik immer dann gemacht würden,
wenn ſie notwendig ſind. Selbſtverſtändlich unter den nötigen
mediziniſchen Vorausſetzungen

„Das Geſetz iſt nicht Jhrer Meinung, Herr Profeſſor!“
„Bedauerlicherweiſe!“
„Sie würden alſo den S 218 des Reichsſtrafgeſetzbuches, den

Sie ſehr gut kennen, ohne beſondere Bedenken aufheben?“

induſtriellen Geldgeber Hitlers einſtmals als Zeugen ge
rufen werden? Schon in erſter Jnſtanz ſind als weitere Geldgeber
feſtgeſtellt worden: der ſchwerreiche Klavierfabrikant
Bechſtein in Berlin und der Verleger Bruckmann in Mün-
chen, von den Schweizer Geldgebern, bei denen Dr. Ganßer
Schweizer Franken geſammelt hat, gar nicht zu reden. Gewiß ſind
dieſe Herrſchaften bei der Unterſtützung dieſer „Arbeiterpartei“ nur
um das Wohl der Arbeiterſchaft beſorgt.“

Die Vernehmung in Amerika.
Vor einigen Tage fand in Newyork die Gegenüberſtellung

9bels mit dem Kapitän Migliorati, Muſſolinis Vertrauens
mann, ſtatt. Das Verhör wurde im Beiſein deutſcher Konſulats
vertreter hinter verſchloſſenen Türen vorgenommen. Abel, der vor
einigen Tagen in Newyork eingetroffen iſt, identifizierte Migkio-
rati als Muſſolinis Militärattachee bei Hitler im Jahre 1923 und
Hitlers Geldquelle. Miglioratie beſtritt ſämtliche Behaup
tungen, gab aber ſeinen Münchener Aufenthalt ſowie ſeine Be
ziehungen zu den dortigen nationalſozialiſtiſchen Kreiſen und ſeine
Bekanntſchaft mit Abel zu. Das Verhör endete mit der Aufforde
rung Abels an Migliorati, vor dem Münchener Gerichtshof als
Zeuge zu erſcheinen. Migliorati ſagte dies zu unter der Bedingung,
daß ihm die Reiſekoſten erſtattet werden, worauf Abel die Hinter
legung von 1500 Dollar zuſicherte. Der vertrauliche Verhandlungs
bericht wurde der Deutſchen Botſchaft in Waſhington zwecks Ueber
mittlung an die bayeriſchen Juſtigzbehörden zugeleitet.

Die gutbürgerliche deutſche Preſſe ſchweigt in allen Tonarten zu
dieſem Prozeß.

Lebensgefährliche Nazis. Jn Bonn kam es nach einer national
ſozialiſtiſchen Verſammlung wiederum zu ſchweren Zuſammenſtößen
Nationalſozialiſten, die über die Joſefſtraße marſchierten, wurden
plötzlich beſchoſſen. Einer erhielt einen Leberſchuß. Etwas ſpäter
zogen mehrere Studenten, angeblich parteilos, durch die Altſtadt, die
mit dem Rufe Straße frei“ empfangen wurden. Jm gleichen
Augenblick kam es zu einem Handgemenge. Zwei Studenten er
hielten von Nationalſozialiſten lebensgefährliche Verletzungen durch
Meſſerſtiche.

Die Mukter vom Eiſenbahnzug gekötet. Auf der Eiſenbahnſtation
Ehreshoven bei Köln verſuchte eine Frau, Mutter von 4 Kin
dern, auf einen bereits fahrenden Zug zu ſpringen. Sie wurde ein
Stück mitgeſchleift und ſofort getötet. Zwei Kinder der Frau, die
bereits in den Zug eingeſtiegen waren, waren Augengeugen des
grauenvollen Endes ihrer Mutter.

Selbſtmord auf offener Bühne. Jn Kanſchau (Tſchechoſlo
wakei) brach die Schauſpielerin Franziska Engelmayer bei einer
Aufführung der Operette „Paganini“ kurz nach Beginn des zwei
ten Aktes auf der Bühne tot zuſammen. Ein Arzt ſtellte feſt, daß
die Künſtlerin kurz vor ihrem Auftreten in ſelbſtmörderiſcher Ab
ſicht größere Mengen Gift zu ſich genommen hatte.
Motiv: unglückliche Liebe

Neue Expeditin um Andreelager? Zwiſchen norwegiſchen und
ſchwediſchen Gelehrten finden gegenwärtig Verhandlungen ſtatt
über eine neue Expedition nach der arktiſchen Jnſel Kvitoyen, auf
der im vergangenen Sommer die Ueberreſte der Andreeſchen Polar
expedition gefunden wurden. Die geplante Expedition ſoll im
Juli des kommenden Jahres ſtattfinden und insbeſondere einer
Unterſuchung der Meeresſtrömungen bei Kvitoyen und der Topo
graphie der Jnfel ſelbſt, ſowie des dort gefundenen Andreelagers
dienen.

Aufgeklärke Schießerei. Von Beamten der Berliner Kri
minalpolizei ſind der 27 Jahre alte Otto Thatell und der 24 Jahre
alte Fritz Schuber verhaftet worden; beide haben geſtanden, vor
wenigen Tagen in der Berliner Friedrichsgracht Schüſſe abgegeben
zu haben, durch die der Arbeiter Erich Worgull ſchwer verletzt wor
den iſt. Ueber die Motive der im Milieu der Berliner Unterwelt
ſpielenden Tat verweigern die Verhafteten jede Auskunft.

„Ohne Bedenken! Jch frage nämlich, was hat der Staat, was
hat die menſchliche Geſellſchaft für ein Jntereſſe daran, daß kranke
Kinder zur Welt kommen? Was hat der Staat, was hat die
menſchliche Geſellſchaft für ein Jntereſſe daran, daß Menſchenleben
gefährdet werden, nur um kranke Kinder zur Welt zu bringen!
Der Schutz des keimenden Lebens in der Geſtalt, wie wir ihn heute
haben, iſt etwas Widerſinniges. Nur ſetze ich als ſelbſtverſtändlich
voraus, daß nicht jedes alte Weib und jeder Kürpfuſcher mit oder
ohne Doktordiplom einen Eingriff vornehmen dürfen. Dagegen
müßte eben von Staats wegen die Errichtung einwandfreier amt
licher ärztlicher Beratungsſtellen vorgenommen werden. Und wo
von einem beamteten Dreiärztekonſilium feſtgeſtellt wird, daß das
zu erwartende Kind nicht geſund ſein kann, oder das Leben der
Mutter gefährdet iſt, da wäre die Unterbrechung der Schwanger
ſchaft von Amts wegen vorzunehmen. Heute kann ſich nur die
ſogiale Oberſchicht einigermaßen gegen die Gefahren ſchützen, die
der S 218 mit ſich bringt. Das iſt bedauerlich, Herr Landgerichts
rat.“

„Aber wir können es nicht ändern! Und ich perſönlich bin
Jhrer Beweisſührung gegenüber doch etwas ſtkeptiſch, Herr Pro
feſſor Was glauben Sie wohl, wie ſehr die Liederlichkeit noch um
ſich greifen würde, beſonders in den unteren Schichten, wenn
die Folgen gar ſo leicht zu beſeitigen wären! Denn gerade bei den
unteren Schichten würde es in den meiſten Fällen leicht ſein, nach
zuweiſen, daß die Mutter nicht geſund iſt und das kommende Kind
auch nicht geſund ſein wird!“

„Und es wäre ein Rieſenunglück, wenn ein paar Hunderttauſend
ſkrofulsſe und tuberkulöſe Kinder, ein paar Hunderttauſend künf-
tiger Arbeitsunfähiger nicht geboren würden, Herr Landgerichts
rat?“

Der Unterſuchungsrichter machte eine zurückweiſende Bewegung
mit dem Bleiſtift in ſeiner Rechten:

„Hier verſtehen wir uns nicht mehr, Herr Profeſſor, und ich
habe Sie ja auch nicht zu mir gebeten, damit Sie mir einen Vor
trag über die Notwendigkeit der Geburtenbeſchränkung in den un
teren Volksklaſſen halten. Ueber Jhre Klinik haben Sie mir geſagt
wäs Sie zu ſagen hatten, wie ich annehme. Und was den Fall
Dominique ankangt, ſo haben Sie die Güte, mir das Protokoll zur
Einſicht und zur eventuellen Abſchrift für die Akten zu überſenden.“

„Jch bin gerne bereit, Jhnen mein ganzes Archiv zur Einſicht zu
überlaſſen, wenn Sie es wünſchen. Jch habe, wie ich ſchon be
tonte, nichts zu verbergen.“

Vermutliches



Der neue Präſident des Bankierverbandes

Dr. Georg Solmſſen,
Vorſtandsmitglied der D.D.Bank, wurde anſtelle des zum Ehren
präſidenten ernannten Geh. Rat Prof. Rießer zum Präſidenten des
Zentralverbandes des deutſchen Bank und Bankiergewerbes ge
wählt.

S.
Zehn Jahre Arbeiter-Schwimmverein.

In dieſen Tagen kann der Arbeiter-Schwimmpverein „Waſſer
freunde Halberſtadt auf ſein zehniähriges Beſtehen zurückhlicken
In der Zeit vor 1920 gab es in Halberſtadt keine Arbeiterſchwim-
mer Es beſtand lediglich eine Schwimm- Abteilung des Arbeiter
Turnvereins Freiheit Am 10. Dezember 1920 fand dann im
Lokal Max Bollmann die Grlndungsverſammlung ſtatt. Es fan
den ſich ſofort 38 Genoſſen die den Arbeiter Schwimmverein Hal
berſtadt“ bildeten. Wie notwendig dieſe Gründung war zeigte ſich
in den folgenden Mongten, die dem neuen Verein unaufhörlich
Mitglieder brachten. Im Februar 1921 ſchloß ſich die Damen
Schwimmabteilung von Freiheit dem A. S. V. an. Dieſe Ab
Keilung, die ſich ebenfalls raſch aufwärts entwickelte. iſt bis heute
kechniſch ein Verein für ſich geblieben. nur den oraanifatoriſchen
Vorſtand haben beide Abteilungen gemeinſam

Der Verein hörte ſeit ſeiner Gründung dem Arbeiter-Waſſer
ſport Verband an, der im Januar 1922 in den Arbeiter-Turn und
Sport Bund aufging. Die Uebungsſtunden des Vereins fanden
gußer in der Städtiſchen Badeanſtalt während der Sommermonate
in der Brehmeſchen Freibadeanſtalt ſtatt, bis das ſtädtiſche Som
merbad fertiggeſtellt war.

Rein zahlenmähiag ſtand der A. S. V. im Jahre 1923 auf ſeiner
größten Höhe, hatte er doch damals 420 Mitglieder. Dieſen Be
ſtand zu halten, war freilich nicht möglich. Vielen Genoſſen machte
es allein ſchon die fortſchreitende Jnflation unmöglich. die Beiträge
iufsubringen, die im Monat darauf ſchon nichts mehr wert waren.
Um wenigſtens einigermaßen die laufenden Ausgaben ſicherzuſtellen ſah ſich der Verein zu dem Kurioſum gezwungen die Mitalie
derbeiträge im Fernverkehr Briefmarken einzuziehen. Trotzdem
ſahen die Kaſſenverhältniſſe troſtlos aus, bis Ende 1923 auch das
Ende der Inflation kam. Heute ſteht der Verein fingnztell geſichert
da, ſind doch nicht nur die Kaſſengeſchäfte in guter Ordnung. ſon
er auch das ſonſtige Vereinseigentum konnte ſtändig verarößert
erden.Das Jahr 1924 brachte zwei wichtige Ereigniſſe. Das erſte war

die Fertigſtellung des Sportplabes Burchardianger, wodürch dem
Verein die Möglichkeit gegeben wurde. Ergänzungsſport aut trei
en. Die zweite wichtige Angelegenheit war die Ramensänderung
des Vereins der vom 18. Auguſt 1924 ab den Namen „Waſſer
freunde“ führt.Viele techniſche Arbeit iſt in den vergangenen zehn Jahren ge
leiſtet worden. Eine große Anzahl Halberſtädter hat bei den
Waſſerfreunden“ das Schwimmen erlernt. Auch die Wettkampf
annſchaften machten ſtändige Fortſchritte, ſo daß die Halberſtädter
Arbeiter Schwimmerinnen und Shwimmer bald über die Grenzen
unſeres Begirks vekannt und geachtet wurden. Vor allem hat es
die Damenabteilung in einem der ſchönſten Zweige des Schwiznm
ſports, dem Figurenliegen, zu ſchöner Fertigkeit gebracht. Aber
auch die wichtigſte Art des Schwimmens. das Rettungsſchwimmen.
wird andauernd erlernt und gelbt. ſodaß zu hoffen iſt. daß das
Ziel der Arbeiterſchwimmer: „Jeder Menſch ein Schwimmer jeder
Schwimmer ein Retterl“ im Halberſtädter Verein in abſehbarer
Zeit erreicht wird.Aus Anlaß des zehnjährigen Beſtehens will der Verein am
kommenden Sonnabend in der Städtiſchen Badegnſtalt zeigen. was
in den zehn Jahren gelernt iſt. Als Wettkampfgeagner kommt der
Magdeburg Reuſtädter Bruderverein, der auch vor faſt zehn Jah
ren der Verein war, der das erſte Schwimmfeſt der hieſigen „Waſ
ſerfreunde“ beſuchte Am Sonntag ſoll dann mit den Gäſten bei
Ruhherg das 10. Stiftungsfeſt begangen werden. Vorher werdenam Nachmittag trotz der Schwere der Zeit oder beſſer gerade
wegen dieſer Schwere alle Kinder die Vereinsin e
und mit Kaffee und Knuchen bewirtet.

Alle Intereſſenten ſeien guf die Veranſtaltungen der „Waſſer
freunde“ am Sonnabend und Sonntag hingewieſen.

Winterſport 1. Bezirk. Der Kreis veranſtaltet am 24. und 25
Janugr 1951 einen Eislaufkurſus in Magdeburg. Genoſſen die
teilnehmen wollen. müſſen ſich bis ſpäteſtens Januar bei Willi
Heitmüller, Wernigerode, Blocksbergsweg 2, gemeldet haben.

Arbeiter Schützenverein Halberſtadt. Heute Freitag 20 Uhr.
findet im Schützenwall der letzte Uebungsabend in dieſem Jahre
ſtatt. Da noch wichtige Mitteilungen bekanntaegeben werden, iſt
reſtloſes Erſcheinen Pflicht.V. f. L. (Bilitärſportverein). Der V. f. L. einpfängt am Sonn
tag den 21. Dezember im Rückſpiel die 1. und Reſerve Mannſchaft
des V. f. L Mars“ Quedlinburg Nach der augenblicklichen Sviel
ſtärke beider Mannſchaften zu urteilen, iſt mit einem intereſſanten
Kampf zu rechnen. Spielbeginn für die Reſervemannſchaft 12.30
Uhr, für die 1. Mannſchaft 14 Uhr. Eingang für Zuſchauer Har
monieſtraße.Sport Ciub 1910 e. V. Am kommenden Sonntag d. 18. d. Mts.
um 14.30 Uhr, ſtellt ſich die Reſerve Mannſchaft der Rothoſen der

Mannſchaft der Turner Blankenburg auf dem Sportplatz Harz
ſtraße Die Turner Vlankenburg ſind in aufſteigender Form. Das
Spiel dürfte einen intereſſanten Verlauf nehmen.

Gewerkescharftlfiches.
Bei den Beſprechungen der Spitzenorganiſakionen der Gewerk

ſchaften und der Unternehmerverbände, die ſeit einiger Zeit unter
Beteiligung des Reichsarbeitsminiſters in Gang waren, um in ver
ſchiedenen Fragen der Sozial und Wirtſchaftspolitik poſitive Ver
ſtändigungsmöglichteiten ausfindig zu machen, ſoll nach verſchiedenen
Zeitungsmeldungen „in vielen Streitfragen zwiſchen den beiden
großen ſozialen Gruppen eine Annäherung der beiderſeitigen Auf
faſſungen durchaus gelungen“ fein. Soweit wir unterrichtet ſind,
haben die erwähnten Verhandlungen die auf Wunſch des Reichs
arbeitsminiſters ſtattfanden, für die Gewerkſchaften bis jetzt ein an

nehmbares Ergebnis noch nicht gebracht.
Die Arbeiksloſenziffer in Wien iſt in den letzten 14 Tagen um

6967 auf 95 400 geſtiegen. Die Zahl iſt um 22 500 höher als zur
gleichen Zeit des Vorjahres.

Wirntfscheft am t Tlaumctel.
Maurer e.Berliner Getreidebörſe vom 18. Dezember.

17. Dezember 18 Dezember
ab märkiſche Statton in Mark.

Weizen 246. e 24 246 bie 248.Roggen 155 s 157. 15250 s 15450Braugerſte 202 bis 219 201.- vis 218Futter Induſtrie-Gerſte 190 bis 194 190. bis 194.
Hafer 140 vis 146. 140 bis 146.Witzenmehl 28.75 bis 26.75 28.75 vis 46.75
Köggenmehl 23 60 dis 6.75 23.60 bis 26 75
Weizenklete 9.75 bis 10.25 975 bis 10.25
Roggenkleie 9.00 bis 9.50 9.00 vis 9.50

Butlermarlt. Offizielle Feſtſtellung der Berliner Butternotie
rungskommiſſion von 18. Dezember: 1. Sorte 141 Mark, 2. Sorte
128 Mark, 3. Sorte 112 Mark.

Berliner Milchpreis. Die Preiſe für Milch, die nach Berlin zur
Lieferung gelangt, betragen je Liter frei Berlin für die Zeit vom
19. bis 25. Dezember für AMilch 17 Pfennig, für De Milch 11
Pfennig, für EMilch 12 Pfennig. Die AMilchmenge iſt auf 95
Prozent des AMilchkontingents der einzelnen Lieferſtelle feſtge
ſetzt. Zurzeit beträgt der Zuſchlag für a) tiefgekühlte Milch einen
halben Pfennig je Liter, für b) molkereimäßig bearbeitete Milch
12 Pfennig je Liter. Dazu tritt Qualitätsbewertung nach Fett
gehalt und Sauberkeit gemäß dem Berliner Abkommen.

Amtliche Kartoffelnokierungen vom 18. Dezember. Erzeuger
preiſe, Berlin, je Zentner waggonfrei ab märkiſchen Stationen:
Weiße 1 120, Rote und Odenwälder Blaue 1,20—1,40, Gelbflei
ſchige (außer Nierenkartoffeln) 1,40-—1,70 Mark.

Gewinnauszug
3. Klaſſe 36. PreußiſchSüddeulſche Staats-Lotterfe.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewingefallen, und zwar je einer auf die Loſe ger Saher

in den beiden Abteilungen J und II

2. Ziehungstag 18. Dezember 1930In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 300 M.
gezogen

2 Gewinne zu 50000 22298
a Gewinne zu 10000 m. 72892 286920
z Se gne zu rewinne zu 792e eewinne zu 8 3208191845 288182 292681 i 122278 d v3

26 Gewinne zu 800 W.165139 172651 291949 307219 33772 r o
90

s

44 Sewinne zu 500 W. 47416 490741859 163008 19047 207408 2179660 S e 18297 586888
327468 826739 329247 540000 565488 367601 98098

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 300 M.
gezogen

3 Se ge zu newinne zu 2 553 2717en e e eewinne zu 193764 268860 360413 39032016 Gewinne zu 1000 M. 37058 593a er e 70 82107 128614 198167 323828
ewinne zu 10608 122656 29849 38328 72651 76173

87747 89391 97980 112431 141134 14e 23 S 1478 148675 160955 173507
ewinne zu 8 16838 6ss690 95926 134849 143123179241 224185 237484 254629 255948300842 322824 326164 336831 377924 e e

Die Ziehung der 4. Klaſſe der 36. PreußiſchSüddeutſchen262. Preußiſchen) Staatslotterie findet am e Januar 837

Amtliche Wetternachrichten.

—-—5 2

Keithsbanner
„„Sthrvnrz-Kot- Gold

Halberſtadt. Die Gruppe Hörſing tritt am Sonnabend den 20.
Dezember 20 Uhr, bei O. Bollmann an. Vollzähliges Erſcheinen
iſt notwendigOſchersleben. Am Sonntag, den 14. Dezember. ſtanden ſich im
Handballſpiel Freie Turner Gröningen und Schutzſport Oſchers-
leben gegenüber Nach 10 Minuten aing Gröntngen in Führung.
Oſchersleben holte wieder auf. Halbzeit 2:2. Am Schluß 4:3 für
Sſchere leben. Am Sonngbend, den 20. Dezember. 20 Uhr findet
her Kamerad Hermann Höhne unſere Weihbnachtsfeier ſtatt. Zu
dieſer Feier laden wir auch die älteren Kameraden ein.

Geschäfnes.
Für wenig Geld große Weihnachtsfreude bereiten Sie dem

Raucher mit einem Packchen JoſettiHiggretten. ein Geſchenk das
ſelbſt für den ſchmalſten Geldbeutel erſchwinglich iſt. Suchen Sie
daher nicht lange nach anderen Dingen, ſondern wählen Sie dieJoſettie Juno- Zigarette Alle Tabak handlungen führen dieſe be
kannte Marke die auch in kleinſter Packung bei jedem Raucher helle
Freude auslöſen wird. hin mäßiger Froſt.

ERKLARVNG: Owoenios O Heiteſ o haiddegeckt O. See e ßegen.
T Schoee eder Geffer Graupen Attogei. G Se en leicht.
S Sileicht h frische mich.W Voſſer Sturm Die Pfene fhegen m gem Winde Die eingezeſchneren Unien
(80dore n erdingen de Offen gerchem tuftaruck Die neben gen Orten steneoden

Zonſeo geben die Cufttemperocör on
Wetlterdienſiſtelle Magdevurg.

Vorausſichtliche Witterung bis 20. Dezember abends
Am Donnerstag vormittag war es in unſerem Besirk noch voll

ſtändig trübe An einzelnen Orten kam es ſogar noch zu Schnee
fällen Jm Laufe des Tages wurde die Wolkendecke dünner. die
Sonne kam aber nicht mehr zum Vorſchein. Erſt in den Abend-
ſtunden verſchwand die Wolkendecke für einige Zeit vollſtändig. Zur
gleichen Heit ging die Temperatur durch Ausſtrahlung hinunter.
Sie ſtieg aber ſpäter bei neuer Eintrübung wieder an. Ueber Eng
(and ſind ſchon wieder ſehr warme Luſtmaſſen hinweggesogen die
das Thermoineter ſelbſt in den Abendſtunden auf 11 Grad Wärme
halten. Das Wetter iſt dort meiſt trübe und bringt etwas Sprüh
regen. Bei uns wird die Bewölküng wieder zunehmen und es ſetzt
Neigung zu Niederſchlag ein. Die Semveratur dürfte am Freitag
in der Nähe des Nullpunktes verharren.

Ausſichten Am Freitag noch leichter Froft, wieder ait
nehmende Eintrübung, Neigung zu Schneefall. Jm Hochhars weiter

Am Sonnabend trübe und etwas milder.

Um ſo beſſer für Sie, Herr Profeſſor Aber ich intereſſiere mich
horer nur für den Fall Dominiquel“

„Das Protokoll iſt noch im Laufe des heutigen Tages bei
Jhnen!Tadelloſe Verbeugung auf beiden Seiten; der Profeſſor ging.

Alter Fuchs, dachte der Unterſuchungsrichter wie ſchade,
Haß ich dir nicht an den Kragen kann! Wie viele Jahre Zuchthaus
wie viel Tauſendmarkſcheine haſt du dir ſo in den letzten
Jahren eigentlich verdient

Der Profeſſor aber hatte ein amüſiertes Lächeln um die Lippen,
als er das Gerichtsgebäude verließ. Haben wieder einmal den
Verſuch gemacht, die Herrſchaften, dachte er, mir an den Wa
gen zu fahren; könnten jetzt bald wiſſen, daß das zwecklos iſt. Wie
gut, daß es eine Jnſel der Wiſſenſchaft gibt, auf der die Paragra
phenhengſte nichts zu fagen haben!

Siebentes Kapitel.
Der Schwurgerichtsſaal füllte ſich allmählich. Aber der Fall

Merten Mühlmann war keine Senſation, die ein „beſſeres Publi
kum“ hätte beſonders reizen können. Es waren in der Hauptſache
die Gerichtsſaalſtudenten, die man bei jeder Verhandlung ſehen
konnte, und kleine Leute, die den Gerichtsſaal als Wärmeſtuhbe be
trachteten, in der es nebenbei manchmal noch ganz amüfant war.

Punkt halb neun wurde die Angeklagte Mühlmann in den Saal
geführt und nahm auf der Anklagebank Platz. Sie hatte ſich ganz
ſchwarz zurechtgemacht, als Witwe, und trug eine etwas ge
kränkte, aber doch gottergebene Miene zur Schau. Gleich darauf
erſchienen Elſe Merten und Lutz Fink, beide vom Gerichtsdiener
hereingeführt und auf die Anklagebank verwieſen

Elſe Merten und Lutz Fink hatten ſich nicht mehr geſehen ſeit
dem Tage der erſten Vernehmung vor dem Unterſuchungsrichter.
Elſe verließ das kleine Gärtnerhaus in dieſen Wochen kaum; ihr
Vater ſchien ſich mit den Ereigniſſen abgefunden zu haben; nur war
er ſehr wortkarg, und es vergingen oft Tage, bevor er auch nur ein
Wort mit Elfe ſprach. Er ging auch an den Abenden nicht mehr
aus und mied den Alkohol.

Verhandlungsſaal nur einen kurzen Gruß; der Chauffeur tat be
(eidigt, weil Elſe ihn nicht mehr aufgeſucht hatte.

An dem Tiſch unterhalb der Anklagebank erſchienen nun drei
junge Herren in ſchwarzer Robe die Offizialverteidiger der Ange
klagten. Elſe Merten und Lutz Fink waren vor ein paar Tagen in
die Kanzleien zweier Rechtsanwälte gerufen worden, wo dieſe jun
gen Juriſten, Praktikanten, das allernötigſte mit ihnen be
ſprachen. Der Verteidiger der Frau Mühlmann hatte ſeine Klien
tin im Unterſuchungsgefängnis aufgeſucht und fünf Minuten mit
ihr geſprochen. Für das, was von Amts wegen zur Verteidigung
der Angeklagten geſchehen mußte, war das vollkommen hinreichend.

Die drei jungen Juriſten begrüßten ſich gegenſeitig, ſtreiften ihre
„Mandanten“ mit einem Seitenblick, der wohl ſo etwas wie eine
Begrüßung darſtellen konnte, und nahmen dann die Akten vor,
um ſich raſch noch in den Fall, der ſie keineswegs intereſſierte, zu
vertiefen.

Nun war der Saal gefüllt. Einige Männer, zumeiſt ältere
Herren, manche von ihnen im ſchwarzen Bratenrock, ſahen
durchgehend recht wichtig aus und mußerten die Angeklagten mit
ziemlichem Jntereſſe.

An der Stirnſeite des Saales, gerade unter der Statue der Ju
ſtitio, öffnete ſich nunmehr eine Tür, und ſchwarz und feierlich tra
ten die Mitglieder des Gerichtshofes ein. Groß, mit raſchen und
entſchiedenen Bewegungen, der Vorſitzende, der mit einem einzigen
Blick aus lebhaften Augen unter buſchigen grauen Brauen den
ganzen Saal überblickte. Er hatte ein geſundes, rotes Geſicht, und
ünter dem Barett kamen zu beiden Seiten ſchneeweiße dichte Haare

zum Vorſchein.
Die beiden Beiſitzer: weniger impoſant, blaſſe Geſichter, denen

man die Studierſtube anſah.
Dann der Staatsanwalt Hagemeiſter: friſch elaſtiſch, energiſch
Und ſchließlich ein junger Mann mit einer Jntelligenzbrille im

blaſſen Geſicht: der Protokollführer.
Das dumpfe Sfimmengwirr im Schwurgerichtsſaal wich einer

erwartungsvollen Stille.
Die Schöffen nahmen Platz; nichtsfagende Geſtalten mit gewich

Elſe Merten und Lutz Fink wechſelten auf dem Gang vor dem tiger Miene.

Die Perſonalien der Angeklagten wurden feſtgeſtellt, die weni
zen Zeugen, die geladen worden waren, auf die Pflicht verwieſen,
die reine Wahrheit zu ſagen. Dann wurde der Eröffnungsbeſchluß

verleſen
Fortſetzung folgt.)

Zwei Millionen als Geſchenk für einen
Erfinder.

e

Elihu Thomſon,
der hervorragende amerikaniſche Erfinder auf dem Gebiete der Elek
trizität, Inhaber von mehr als 700 Patenten wurde von der ameri
kaniſchen Geſellſchaft der Jngenieure zum Ehrenmitglied ernannt
und erhielt gleichzeitig eine Schenkung von 500 000 Dollar
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Ein kleines Neſt.
Von Axel Rasmuſſen.

Der Zug hielt ganz unerwartet auf einem winzig kleinen Bahn
hof. Jch wunderte mich, denn ein Blick aus dem Fenſter ließ mich
vermuten, eine jener ſonderbaren Stationen vor mir zu haben, von
denen es im Kursbuch heißt „Zug hält nur im Bedarfsfalle“.

Bei mir war kein Bedarf dieſer Art vorhanden, wirklich nicht.
Aber als ich dann bei einem rotbemützten Fahrdienſtleiter ja, ſo
nennt man neuerdings die Stationsvorſteher erfuhr, es ſei irgend
etwas auf der Strecke paſſiert, faßte ich durzerhand den Entſchluß,
den Sonntag hier zu verbringen und erſt am nächſten Morgen
weiter zu fahren. Weil es immer das Unerwartete, das Unprogram
mäßige iſt, was eine Reiſe ſchön und abenteuerlich macht.

Ich ließ mein Gepäck auf dem Bahnhof und machte mich zu Fuß
auf, dem Abenteuer entgegen. Jch glaubte, ich befände mich in
einem Dorf, aber man ſagte mir, dies wäre eine Stadt. Man be
tonte es mit Stolz und Nachdruck, und ich war ſo friedlicher Stim
mung, daß ich keine Veranlaſſung ſah, dieſe Behauptung anzu
zweifeln; obgleich ich den Namen noch nie gehört hatte.

Es war wirklich eine Stadt wenn man aus den Bahnhofs
ankagen herauskam, ſah man es Viele, viele Häuſer, alle bunt und
farbig und mit geſchnitztem Balkenwerk verziert. Es war eine kleine
Stadt, und ſie ſah aus, wie ein Spielzeug, das man luſtig an den
Hängen mehrerer Hügel aufgebaut hat. Die helle, heiße Sonne
dieſes Tages lag auf ihr und die Luft roch ja, wonach roch ſie?
Man kann es nur in einer Kochbuchformel ausdrücken: nimm zehn
Teile Staub, zwanzig Teile Ozon, fünfzehn Teile reinen Waſſer

reichlich den Duft reifender Aehren und eine Priſe
Küchengerüch hinzu, menge alles gut durcheinander, beſprenge ſchließ
lich das Ganze mit einige Tautropfen ſo weißt du, wie dieſe Luft
ſchmeckte, die ich beglückt in mich hineinſchlürfte.

Auf einem größeren Platz und ich will wetten, daß es der
„Morktplatz“ war, obgleich ich mich nicht nach den Straßenſchildern
umſah ſtand eine Pferdedroſchke. Ich ſetzte mich, zitternd vor Er
wortung, hinein denn ſeit meiner Kindheit bin ich nicht mehr in
einer Droſchke dieſer Ark gefahren. Sie wurde von einem Tier ge
zogen. das einer vorſintflutlichen Epoche unſerer Erde anzugehören
ſchien Der Kutſcher, mit einem weißen Zylinder über dem roten
Geſicht, ſagte, das wäre ein Pferd

Wir hielten an einem großen Hauſe mit unendlich hohen Giebeln
Und vielen Fenſtern, die heiter und übermütig das Licht des Tages
widerſpiegelten. Zum Auerochſen“ ſtand darüber, und ein Schild
mit dem Kopf eines Fabeltieres, der Berufszoologen zu denken ge
geben hätte, hing über der Tür. Jch wunderte mich, daß dieſe kleine,
unbelkannte Stadt über ein ſo großes Gaſthaus verfügte.

Es war ein ſchönes, altes Haus. Aber innen war es leider „neu
renoviert“, wie mir der Ober wenig ſpäter mit unberechtigtem Stolz
erklärte. Denn dies „venoviert“ bedeutet unter anderem daß man
zwei Säullen aus imitiertem Marmor nebſt einem Farbdruck „Blick
auf Neapel“ hineingeſetzt hatte.

Trotzdem war es wundervoll hier. Man hatte durchs Fenſter eine
herrliche Ausſicht auf Marktplatz und Rathaus, und man war
e Gefühl aller Zeitbegriffe und damit aller Nervoſität ent
hoben

Jch ging nach dem Eſſen durch viele bange Straßen und ſtellte
feſt, daß alle bergauf gingen. Jch war ein bißchen begierig darauf
t erſahren, wo dieſe Straßen wieder herunterkämen ich konnte
es ne ermitteln Ich mußte mühſelig ſchnaufend ſteigen, als ich das
Gaſthaus verließ und als ich von einer anderen Seite zurückkam,
mußte ich wieder klettern- diesmal ſogar über eine faſt endloſe
Treppe Jch habe in der Nacht lange ſchlaflos im Bett gelegen und
über dieſes Phänomen nachgegrübelt. Aber ich vermochte nicht, es
zu ergründen.

Eine der Straßen hieß Bahnhofsſtraße ſie war leicht zu
fönden. denn ſie lag dem Bahnhof genau gegenüber lediglich durch
den geſamten Durchmeſſer der Stadt von ihm getrennt. Und dann
war da ein ſehr enges, winkliges Gäßchen, in dem zwei Fuhrwerke
einander nicht hätten ausweichen können, das hieß „Hauptſtraße“,
und ich bin von einem bis zum anderen Ende durchgegangen, ohne
einer eirgzigen Menſchenſeele zu begegnen.

Jn den anderen Straßen, deren Namen ich vergeſſen habe,
herrſchte mehr Leben. Aus den verhangenen Fenſtern zweier Woh
nungen hörte ich ſogar die Klänge eines verſtimmten Klaviers, und
dann war irgendwo auch ein Cafe, wo Menſchen lachten und ſchwatz
ten. Zwei oder drei Männer, die dort auf der offenen Veranda ſaßen
ind erregt und zornig debattierten, ob der eine recht getan hätte,
Kreuz Zehn auf Pique Jungen abzuwerfen, ließen mich vermuten,
daß dieſes Cafe die Konzeſſion zum Alkoholausſchank beſitze und ich
in ihm den „Brennpunkt des ſtädtiſchen Vergnügungslebens“ vor
mir hätte.

Trotzdem zog ich es vor, nach Sonnenuntergang mein Gaſthaus
gaufzuſuchen; denn ich hatte auf meiner Wanderung keine Laterne er
blicken können und Bedenken, im Dunkeln durch die gebirgigen
Straßen zu gehen. Zumal ich für eine derart gefährliche und hals

brecheriſche Expedition nicht hinreichend ausgerüſtet war.
Der Ober gähnte hinter der Theke, als ich um neun Uhr zurück

kam. Auf das Abendbrot mußte ich leider verzichten, weil das ge
ſamte Perſonal ſchon ſchlafen gegangen war. Nicht ohne Aufwendung
meiner ganzen Ueberredungskunſt erzwang ich noch die Lieferung
eines Glaſes Bier, dann zog ich mich, leiſe und vorſichtig über knar
vende Treppen in mein Zimmer zurück.

Jch öffnete das Fenſter meines Zimmers und blickte hinaus. Ein
ſeiner Sprühregen rieſelte herunter. Es war noch nicht zehn Uhr

aber ich ſah auf eine ſchweigende Stadt. Nie vordem habe ich
geglaubt, daß in einer Stadt eine ſo vollkommene Dunkelheit mög
ſich ſei.s träumte, daß eine Naturkataſtrophe plötzlich alle Eiſen

bahnen, alle RadioApparate, Kinos und Kraftwagen vernichtet hätte
und die Menſchen wieder leben mußten, wie vor mehr als hundert
Jahren.e mußte ich ſehr früh fort, um den Anſchluß an den D

Zug zu erreichen. Ohne Frühſtück natürlich.
Drei Tage ſpäter, in Leipzig, las ich erſtmalig den Namen dieſer

Stadt in der Zeitung. Ein alter Herr war dort in der Nacht über
fallen, ermordet und beraubt worden. Vor vierundzwanzig Stunden

Ich möchte doch nicht dort leben, in jener ſtillen, friedlichen Stadt.

Vergangenheit wird lebendig.
Jm Verlag „Der Bücherkreis G. m. b. H.“, Berlin SW

61, ift ſoeben der Roman „Das Leben der Marie Sza
meikak* von Joſef Maria Frank (Preis 4,80 Mark) erſchie
nen. Wir veröffentlichen heute aus dieſem Buch, das den
Kampf gegen den S 218 zum Thema hat, den folgenden
Abſchnitt:

Der Kommiſſar geht zu einem Schrank, ſucht aus einer Kartothet
eine Karte und lieſt ſachlich und ohne Kommentar: „Baltruſch, Fritz.
Ohne Beruf, ehemals Kellner, geſchieden. Vorbeſtraft wegen Dieb
ſtahls. Schwerverdächtig der Teilnahme an den Warenhausejn
brüchen der „Polniſchen Kolonne“ und der Erſchießung des Kom
miſſars Borſelt. Mangels Beweiſes vorläufig aus der Unterſuchung
gusgeſchieden. Unter ſtändiger Beobachtung durch Kommiſſar Kan
dern. Beobachtungsergebnis: Wohnt in Schlafſtelle bei der Proſti

W
W

tuierten Emma Bunt, Kiebelſtraße 26, Seitenflügel links vier Drep
pen. Als deren Zuhälter verdächtig, außerdem verdächtig als Kokain
händler. Selbſt Kokainiſt, Trinker, ſtreitſüchtig und brutal, Epilep
tiker. Nachtrag: Geſchiedene Frau des Baltvuſch unverdächtig und
beſtens beleumundet.“

Das genügt für Marie. Der Kommiſſar ſieht ſie ſchweigend an,
zuckt mit den Achſeln: „Na, Sie können froh ſein, daß Sie los ſind
von dem!“ Daß er vor ihrem Hauſe herumlungert, erſcheint auch
ihm verdächtig. Er will die Streife des Kommiſſars darauf aufmerk
ſam machen. Er ſchärft Marie ein, vorſichtig zu ſein, und ſofort zu
ihm zu kommen, wenn ſich was er aber nicht hoffe etwas von
Bedeutung ereigne.

Schlimm, ſchlimm! Marie, die mitten im Steigen iſt und alle
Kräfte braucht, wird unruhig. Die eiskalte Angſt bohrt im Gehirn:
Was will er nur? Was kann er nur vorhaben So vergehen die
Tage. Jn lähmender Furcht, die alle Arbeitskraft bremſt. Es ge
ſchieht nichts

Nichts. Wieder eine Woche. Noch eine Woche. Monktag. Marie
kommt von einer großen Wäſche, iſt todmüde, denkt an nichts ande
res, als ſich eine halbe Stunde auszuruhen.

Da ſteht er vor ihr, verlegen und Trotz zugleich, ſtellt ſich ihr
entgegen und fängt ſie ab. Marie behält ihre Ruhe; aber dieſe
Ruhe iſt furchtbar zu ertragen. Trotzdem bleibt Marie ſcheinbar
kalt, teilnahmslos und unerregbar, wie auch glaubhaft unerregt ihre
Frage klingt: „Was willſt du?“ Weiter nichts

Inſerate im „Haulberſtüdter Tageblatt“ verbürgen guten Erfolg

Er ſchweigt, ſtößt ſeine Verlegenheit ab und ſpielt den Verlore
nen, der Reue fühlt. Aber er ſpielt ſchlecht. Marie zielt ihm ihre
Verachtung ins Geſicht; ſie trifft. Er zuckt mit den Achſeln „Gutl
Wenn du nicht willſtl“ Wirft den Kopf ſeitlich, ſpielt bangſam die
ſchwänkende Zigarette aus dem linken Mundwinkel zum vechten
hinüber. „Alſo, was ſoll ſchon ſein? Pleite bin ich. Kein Wunder
bei dem Pech, das man hat. Schlecht gehts mir. SNiſcht zu freſſen
und ſo weiter. Dachte, du hättſt was und na, dachte, du könnteſt
mir was geben, nich?“

Marie verliert die Ruhe. Der Mann muß fort von er, fort aus
dem Toreingang, der Mann darf nicht bei ihr geſehen werden.
Maries Gehirn arbeitet. Etwas anderes bohrt dazwiſchen.

„Du biſt doch verſorgt. Dir ſoll es doch gut gehen. Du wohnſt
doch da, bei der

Das war eine große Dummheit. Sie weiß es ſchon. Er ſtutzt,
lacht kurze Stöße mit dem Zigarettenrauch durch die Naſe, nickt wie
ein Ertappender.

„Alſo, das weißt du auch? Sieh mal an, was du nicht alles
weißt! Komiſch, daß du dich darum bekümmerſt. Wo es doch aus
ſein ſoll zwiſchen uns, nich wahr? Oder nich?“

Wutverzerrt und hart ſtößt Marie das in ſein Geſicht:
mehr will ich mit dir etwas zu tun haben! Nie! Nie! Niel“

Er wirft einzige Antwort, den Kopf wieder ſeitlich. „Na, wenn
nich, denn nich! Js auch egal! Aber das is nich egall! Daß ich
Geld brauch!“

kalt, beherrſchend, fordernd. Marke ſchüt

„Nie

So ſteht er vor ihr:
telt den Kopf. Läßt ſich denn dieſes Bild, dieſer Mann mit der
offenen Hand, nicht aus dem Kopf ſchütteln? Marie hat nun ganz
ihre Ruhe verloren. Der Mann muß fort von hier, muß fort. Wenn
ſie ihm Geld gibt, wird er gehen. Sie wird ihm Geld geben, dieſes
Mal noch, und dann überlegen. Sie hat heute fünf Mark verdient,
ein hartes, großes, blinkendes Stück Geld. Sie greift haſtig in die
Taſche, gibt es ihm, ſieht ihn nicht an dabei. „Fort!“ Fritz nickt
ſchwer, wendet ſich, ſchlägt den Zeigefinger zur Mütze. „Na denn

l Wiederſehn!“
Marie ſchreit ihm nach: „Nie wieder!“, ſieht nur ſeinen Rücken,

ſteig, jetzt über den Straßendamm ſchwanken und zwiſchen den ande
ren Rücken verſchwinden.
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fär den Beher eine erschwingliche,
für den Beschenkfen eine heglüchkencle

Weihnachfsefgarefte.

über dem unbeſtimmbar die Schultern hochzucken, über den Bürger
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Der Vorſtand der Sozialdemokratiſchen Reichstags
fraktion gibt uns über die Vorgänge, die zur Ab
lehnung der Anträge auf Aufhebung der Notverord
nung führten, folgende Darſtellung:

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat in ihrer
Sitzung vom 5. Dezember 1930 beſchloſſen, die von National
ſozialiſten, Deutſchnationalen und Kommuniſten beantragte
Aufhebung der Notverordnung des Reichspräſidenten vom
1. Dezember abzulehnen und auch gegen die von den gleichen
Parteien eingebrachten Mißtrauensankräge gegen das Kabi
nett Brüning zu ſtimmen. Der Reichstag hat denn auch in
ſeiner Sitzung vom 6. Dezember mit 293 gegen 253 Stimmen
die Aufhebung der Notverordnung und in einem ähnlichen
Stimmverhältnis auch die Mißtrauensanträge abgelehnk.
Schon die mmer der (ſogenannten) re
(Nationalſozialiſten, Deutſchnationale, Landvolkpartei, Wirt
ſchaftspartei und Kommuniſten) zeigt, daß dieſe ſich lediglich
vön parteitaktiſchen Rückſichten leiten ließ.

Die in der „Oppoſikion“ vereinigten Parkeien ſind ſämk
lich Gegner der demokratiſch- parlamentariſchen Ver
faſſung. Es iſt n Heuchelei, wenn ſie ſich als
Hüter dieſer Verfaſſung aufſpielen.

Auf der andern Seite aber muß es die Sozialdemokratiſche
Partei mit aller Entſchiedenheit ablehnen, für die Handlun
gen des Kabinetts Brüning verantwortlich gemacht zu
werden. Sie behält auch in der gegenwärtigen Situation
ihre vollkommene Handluüngsfreiheit, die ſie allerdings im
Gegenſatz zu den Parteien der nativnaliſtiſch-kommuniſtiſchen
„Oppoſition“ ſo ausübt, daß das Intereſſe der arbeitenden
Klaſſen geſchützt wird.

Der 14. September und der 18. Oktober
Jede Beurteilung der gegenwärtigen politiſchen Lage und

der taktiſchen Möglichkeiten der ſozialdemokratiſchen Politik
muß von der Tatſache ausgehen, daß die Reichstagswahl
vom 14. September 1930 die politiſche Situation in Deutſch
land vollkommen geändert hat. Die ungeheure e haſt
liche Not, die auf der arbeitenden Bevölkerung laſtet, ſchafft
den Nährboden für Gewaltpolitik und Wunderglauben. Sie
erſchwert die Erkenntnis von den wirklichen Urſachen des

utigen Elends, das eine Folgeerſcheinung des Weltkrieges
iſt und im Zuſammenhang mik der Weltwirtſchaftskriſe
ſteht. Wer den „Marxismus“, das n n
kratiſche Syſtem und die „Tributleiſtungen“ für dieſes Wirt
ſchaftselend verantwortlich machen will, der überſieht aus
Unkenntnis oder aus böswilliger Abſicht folgende Tatſachen:

1. Der „Marxismus“, alſo die Sozialdemokrakie,
a Deutſchland noch agiemals die Mehr

eit gehabt.
2. In den Ländern, in denen eine Minderheit eine

diktatoriſche Gewaltherrſchaft über die
Mehrheit des Volkes errichtet hat, iſt die Lage
der werktätigen Maſſen unendlich
viel ſchlechter als in Deutſchland. (Jtalien,
Rußland.)

8. Auch die „Siegerländer“ leiden ſchwer unker der
Wirkſchaftskriſe. England und Amerika, die
größten Induſtrieſtagten der Welt, haben eine
noch ſtärkere Arbeitsloſigkeit als
Deulſchland.

Würde die deutſche r zulaſſen, daß auch bei
uns der Faſchismus die politiſche Macht erobert, ſo wäre die
unmittelbare Folge der vollkommene wirtſchaftliche und poli
tiſche Zuſammenbruch, der die Maſſen des werktätigen
Volkes in erſter Linie und am ſchwerſten treffen würde. Es
würde eine Notlage entſtehen, deren Ausmaß kaum vorſtell
bar iſt. Dieſe Sorge um das Schickſal des deutſchen Volkes,
deren e e und größter Teil die Arbeiterklaſſe ſt,
hatte die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion am 18. Ok
tober veranlaßt, der Ueberweiſung der Notverordnung vom
Sommer 1930 an den Haushaltsausſchuß zuzuſtimmen.

Die Aenderungen der Notverordnung
im Ausschuß

Bei ihrer Entſcheidung vom 18. Oktober ließ ſich die n
demokratiſche Reichstagsfraktion von der Erwägung leiten,
daß die ſoforkige Aufhebung der Nokverordnung den Zu
ſammenbruch der öffentlichen Finanzwirkſchaft zur Folge
e hätte; in dieſe Kataſtrophe wären neben der Arbeits

ſenverſicherung auch die anderen Zweige der Sozialgeſetz
gern und nicht zuletzt die Wohlfahrtspflege der Gemein

en hineingeſchleudert worden. Es kam nun darauf an, die
ſchlimmſten Teile der Notverordnung entweder auszumerzen
dder zu verbeſſern. Dieſe betrafen:

1. die Krankenſchein und Rezepkgebühr bei der Kran
kenverſicherung,

2. die Verſchlechterungen in der Arbeitsloſenver
ſicherung,

3. die Bürgerabgabe.
In allen dieſen Punkten iſt es der ſozialdemokratiſchen

Reichstagsfraktion gelungen, nach längeren und ſchwierigen
Verhandlungen mit der Reichsregierung wichtige Verbeſſe
rungen d n Jn der ung des Haushaltausſchuſſes vom I. Dezember erklärte der Abgeordnete Aufhäufer
zu den ſozialpolitiſchen Fragen folgendes:

„Die Abſicht der Sozigldemokratie, den Kranken und
Arbeitsloſen zu helfen, iſt durch die Zuſammenſetzung
des jetzigen Reichstages erſchwert worden, weil ſtarke
Gruppen rechts und links antiparlamenkariſch und damit
nicht poſitiv eingeſtellt ſind. Wir haben bewußt

Die Arbeit der Sozialc
darguf verzichkek, in den hier zu entſcheidenden
Lebensfragen der Arbeitnehmer das Experi-
ment einer Mehrheit von National-
ſo zialiſten, Kommuniſten und sozial-
demokraten zu machen, weil eine ſolche
Mehrheit nur negativ ſein kann. Da auch
innerhalb der Regierungsparteien ſtarke Widerſtände
gegen die uns nötig erſcheinenden Aenderungen vor
handen ſind, ſo wollten wir die Kranken und
Arbeitsloſen keinen Zufallsenktſchei-
dungen ausſetzen und haben deshalb vorher
in eingehenden Verhandlungen mit der Reichsregierung

die erforderlichen Abänderungsan-
kräge vertreten.

Die Ergebniſſe dieſer Verhandlungen mit der Reichsregie
rung legte die ſozialdemokratiſche Fraktion in zwei Ent
ſchließungen nieder, die von der Mehrheit des Ausſchuſſes
angenommen wurden. Auch die Kommuniſten ſtimmken
den ſozialdemokratiſchen Entſchließungen, ſogar die Nakionalſoſialiſten einer dieſer Entſchließung zu. Kommuniſten und

Nakionalſozigliſten haben damit eingeſtanden, daß die So
zialdemokratie den richtigen Weg gegangen iſt, als ſie nicht
die ſondern die Abänderung der Rokverordnung
verlängte.

Die Ergebniſſe der Verhandlungen zwiſchen Reichsregie
rung und Sozialdemokratie ſind in die neue Notverordnung
aufgenommen worden. Ueber die im einzelnen erreichten
Verbeſſerungen hat die ſozialdemokratiſche Preſſe bereits
eingehend berichtet.

Bemerkenswert iſt, was die „Deukſche Mittelſtands-
zeikung“, das Organ der Wirtſchaftspartei, zu dieſem Er
gebnis ſchreibt (Nr. 47. 1930):

„Der Kanzler ha mit der Sozialdemokratie verhan
delt, er hat Zugeſtändniſſe gemachk, er hat

Reformwerk durch die Sozialdemokratie verwäſſern
aſſen Bei der Krankenverſicherung, bei

der Arbeitsloſenverſicherung und bei wich
tigen anderen Punkten des Programms ſind die ur
a e Beſtimmungen zugunſteno zialiſtiſcher Wünſche und Forderun-
gen umgebogen und durchlöchert worden!“

Und der „Deutſche“, die Tageszeitung der chriſtlichen Ge
werkſchaften, bezeichnet es (Nr. 284, 4. Dezember 1930) als
ſchmerzlich für die chriſtlich- nationale Gewerkſchaftsbewe
gung, „wenn nunmehr ihre früher erhobenen Forderungen
ihre Verwirklichung finden, um die Sozialdemokratie bei
guter Laune zu erhalten“.

Die Verkoppelung mit dem finanzplan
der Regierung

Die Beſtrebungen der Sozialdemokratie waren dahin
gegangen, die Verbeſſerungen der erſten Notverordnung in
eine geſetzmäßige Form zu kleiden Nun hatte die Regierung
aber zu gleicher Zeit ihren großen Wirtſchafts und Finanz
plan fertiggeſtellt, der 30 Einzelvorlagen enthielt. Die Be
vatungen im Reichsvat erforderten etwa 14 Tage. Die Re
gierung legte entſcheidenden Wert darauf, daß ihr Finanz
programm noch vor Weihnachten auch im Reichstag erledigt
werde. Und zwar, weil ohne dieſe neuen Maßnahmen nicht
die Gelder beſchafft werden können, die zur vermehrten Be
ſchäftigung der Arbeitsloſen und zur Aufrechterhaltung der
Unterſtützuüngen erforderlich ſind. Die darüber zwiſchen der
Reichsregierung und den Vertretern der Reichstagsparteien
rer Verhandlungen verliefen ergebnislos. Auch die

ozialdemokratie hatte gegen eine Anzahl der Vorlagen die
ſchärfſten Bedenken.

Da alſo dem Kabinett Brüning eine rechtzeitige parla
mentariſche Erledigung ihres Finanz- und Wirtſchaftsplans
ausgeſchloſſen erſchien, verkoppelte ſie ihn mit den Abände-
rungen zur erſten Notverordnung. Die neue Notverordnung
enthält zugleich 25 der Vorlagen der Reichsregierung, die
vom Reichsrat allerdings in weſentlichen Teilen abgeändert
und verbeſſert worden ſind.

Für die Arbeſterklasse,
Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat ſich auch bei

ihrer jetzigen Entſcheidung nur von der Abſicht leiten laſſen,
durch ihre Politik den Intereſſen der arbeitenden Klaſſen
zu dienen. Das e Deutſchlands befindet ſich gegen
wärtig in einer Situakion, die als die ſchwerſte in ſeiner bis
herigen Geſchichte bezeichnet werden muß.

Der Faſchismus macht die größten Anſkrengungen,
um zur Herrſchaft zu kommen. Skrupelloſeſte Aus
nützung der Rot der Maſfen, demagogiſchſte ungusführ
bare Verſprechungen an die entgegengeſetzten IJnker-
eſſen, ordinärſter Bekrug gegenüber den Opfern der
Wirkſchaftskriſe, brutale Gewalt und Untkerdrückung:
Das ſind ſeine Mittel.

Haben die Faſchiſten aber erſt einmal die Macht dann
werden ſie ihre Masken abwerfen, dann entpuppen ſie ſich
offen als die Schutztruppe des Kapitals, dann rauben ſie den
Maſſen nicht nur die politiſchen Rechte und Freiheiten, ſon
dern auch alle ſozialen Errungenſchaften.

So hat es ſich bei der jetzigen Entſcheidung im Reichstag
nur darum gehandelt, ob man ſich mit einer auch von der
Sozialdemokratie für ſehr bedenklich gehaltenen Auslegunge,
der Weimarer Verfaſſung abfinden konnte, um einen voll
ſtändigen und ſchwer wieder gutzumachenden Bruch mit dem

emokratie im Reſchstag.

Die Ablehnung der Aufhebungsanträge
Nach eingehender und ernſter Ausſprache, in der das Für

und Wider erörtert worden iſt, hat die ſozialdemokratiſche
Reichstagsfraktion beſchloſſen, die Anträge auf Aufhebung
der neuen Notverordnung abzulehnen. Damit war auch die
Ablehnung der von der nationaliſtiſch-kommuniſtiſchen
„Oppoſition“ geſtellten Mißtrauensanträge verbunden. Zu
r d Entſcheidung kam die Fraktion aus folgenden

ründen:

1. Die Aufhebung der neuen Notverordnung hätte auch
die von der Sozialdemokratie erreichten Verbeſſe
rungen der erſten Nolverordnung (Krankenverſiche
rung, Arbeitsloſenverſicherung, Bärgerſteuer) zu Fall
gebracht.

2. Die Aufhebung der Nokverordnung hätte einen fing n
ziellen und wirtſchaftlichen Zuſammen
bruch nach ſich gezogen, deren leidender Teil die

arbeltende Klaſſe geweſen wäre.
3. Die weitere Folge wäre eine politiſche Kriſe ger

weſen. Jede Ausſicht auf wirtſchaftliche Beſſerung in
abſehbarer Zeit wäre geſchwunden, die Jahl der Er
werbstoſen ungehener angewachſen,
Tauſende ſelbſtändiger Exiſtenzen zerſtört und eine
wirtſchaftliche Kataſtrophe unvorſtellbaren Ausmaßes
geſchaffen worden.

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat deshalb
noch einmal den Weg gewählt, den ſie ſchon am 18. Oktober
mit Erfolg betreten hätte. Sie lehnte die Aufhebung der Not
verordnung ab, kündigte aber zugleich an, daß ſie mit Hilfe
der Jnititivgeſetzgebung für die notwendigen Verbeſſe
rungen der einzelnen Vorlagen des Finanz und Wirtſchafts
planes der Regierung kämpfen werde.

Die Initiativanträge der Sozfal-
demokratie

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion hat denn auch
ſchon vor der Abſtimmung über die Notverordnung weit
gehende

Ankräge zur Aenderung der Regierungsvorlagen
eingebracht. Auch jetzt will ſie alles tun, um die Intereſſen
der Maſſen zu ſchützen. Die Anträge enthalten im einzelnen
folgende Forderungen:

Maßnahmen zur ſchnelleren Durchführung der Preis
ſenkung. (Kartell- und Monopolgeſetz.

Einkommenſteuer: Erhöhung der Zuſchläge für die
hohen Einkommen, für Aufſichtsräte, für Spekula
tionsgewinne Beſteuerung nach dem Verbrauch

Erhöhung der Erbſchaftsſteuer.
Offenlegung der Steuerliſten.
Milderung der Maſſenbelaſtung. (Aufhebung der Kon

ſumvereinsſteuer.)
Soziale Staffelung der Beamtenabzüge.
Beſeitigung der Mineralwaſſerſteuer.
Erleichterungen bei der Hauszinsſteuer.
Verbeſſerung der Tabakſteuer (u. a. Aufhebung der Ver

längerung des Zigarettenkontingents)
Förderung und Verbilligung des Wohnungsbaues, ins

beſondere für die minderbemittelten Schichten
(Wohnheimſtättengeſetz.)

Schaffung eines ſozialen Miet und Wohnrechts.
Neben dieſen Anträgen wird die Sozialdemokratie eine

Reihe von Forderungen ſtellen, die dem Ausbau der Wirt
ſchaſtspolitik, der Verbeſſerung der land wirtſchaftlichen Pro
duktion und dem Schutze der Verbraucher dienen.

für den Sozialismus!
ganzen Syſtem der Demokratie zu verhüten. Die ſozialdemo
kratiſche Reichstagsfraktion hat ſich zu dieſem Schritt ent
ſchloſſen in dem feſten Willen, alles zu tun, was an ihr liegt,
die Volksvertretung ſo bald als möglich auch ſachlich wieder
in ihre vollen Rechte einzuſetzen.

Wer geſehen hal, mit welcher Wut die Anbeker der
Diktatur das Ergebnis der Abſtimmungen aufgenom-
men haben, der würde erkannt haben, daß die Sozial
demokratie ſich auf dem rechten Wege befindet.

Der Faſchismus ſpekuliert darauf, daß er in einem
Augenblick, wo das Proletariat noch zerſpliktert iſt und wo
es von wirtſchaftlicher Not zermürbt wird, den Kampf und
die Aufrichtung ſeiner brutalen Gewaltherrſchaft beginnen
könne. Die Sozialdemokratie hat ihm den Weg dazu durch
ihre Abſtimmung geſperrt.

Wir wiſſen, daß die ſetzigen und künftigen Schwierig
keiten nur dann bewältigt werden können, wenn die Orga
niſationen der Arbeiterklaſſe geſchloſſen bleiben, wenn in
kenſiver als ſe zuvor die Werbung für die Jdeen des So
zialismus durchgeführt wird. Wie auch der einzelne Partei
genoſſe zu den politiſchen Entſcheidungen der Partei ſtehen
mag, die Geſamkparkei muß einen feſten Block bilden, von
dem alle Anſchläge der Gegner abprallen. Wir marſchieren
unter der Loſung:
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Links:
Riesenversammlung in der großen
Messehalle zu Köln am 26. No-
vem ber 1950, in der die Reichs
fagsab geordneten Sollmann
unck Högener München
gegen die Nattonal-
Sozialiſten unter
allseitiger Zu-
stimmung
sprachert

FPhoto: Wirte
oöln-

Ehrenfeld

e

Kundgebung in der Stadthalle zu
Stuttgart

wo Keickstfagspräsident Löbe
referierte

Aufnahme
Arbeiter Lichtbilck-
buncdk Stuttgart

Kundgebungen
gegen den

faschismus

Kreis vomDas Scheffel- DenkmalHeidelberger ausSchloß gesehen

Flugblätter über Mailand. Bassanest, der italtenteche Emigrant, der über Mailand vom Flugzeug aus Flugblatter abvae, re
von Schweizer Gerichten zu etner Furgen Gefangnissteafe verurteitt. Onsere Bilder zeigen Bassanest und die Absturzstelle Senes

Fugzeuges am St. Gottharch

Schutz dem Heidel-
berger Schloß

Unten Durch die Presse gehen alar-
Der Otto- mierende Nachrichten. daß der

Heinrichs- Bau Gaststättenbetrieb im Scheffel-
hain in unmittelbarer Nähe des
Heidelberger Schlosses wegen
Unrentabilität geschlossen unddurch eſne oue Mirts t nen Schweres Onglitck im Braunkohlenbergbau
halb der Ruinen ersetzt werden Bei Lauchhammer (Brovinz Sachsen) ereignete sich ürzlich zum weiten

M t irblch nicht Male in den lketeten Jahren ein ſchweres Einsturzunglück. An der Riesen-
soll an Sote In men foörderbrucke im Tagebau der Mitteldeutschen Stahlwerke stürzte ein Teilglauben, daß in unserer Zeit, die der unteren Bandstraße ab und riß antreiche Arbeiter (7 fanden den Toch
sich in Bezug auf Naturschutz I12 Heter in die Tiefe Unten Die abgestürzten Brückenteile Oben
und Denkmalpflege so viel zugut Blick in die Onglückegrube bet Lauchhammer
hält, derartige Gedanken über-
haupt auftauchen Lönnen. Der
Sensation sincl Tür und Tor zum
Heidelberger Schloß geöffnet,Wenn der Plan verwirllicht wer
den sollte. Jazzmusik, wird dann
widerhallen zwischen den Mau-
ern, die als Träger einer ernst-
Zunehmenden Kunst gewertet

sein wollen. g8.
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Die letzten Groschen werden
zusammengesucht

Marktgewimmel

ist ein Gang über den Markt interessant; man
Kann so recht nach Herzenslust dem PFeilschen und
Handeln zusehen und zuhören. Seltene Menschen-
typen Kommen einem da zu Gesicht, eigenartige
Charaktere Kann man beobachten. Neben dem
bewegten Treiben fällt das durcheinandergehende
Wortgewirr auf, Kurz gesagt, es ist ein anderes
Leben und eine andere Sprache, die hier dem

Unten Kauft man oder Kauft man nicht?

Auf dem
Topfmarkt

allwöchentlich das Leben und Treiben auf den Wochenmärkten.
Da ist die Stätte, wo der auch um seine Existenz ringende Land-

mann und Händler Waren gleich an die Verbraucher heranbringen Kann,
ohne sie erst durch Zwischenhändler verteuern zu lassen. Dieser Austausch
von Ware und Geld hat sich trotz der so stark veränderten Zeitverhältnisse
bis heute erhalten und es ist Lein Rückgang in dieser Form zu verzeichnen.
Da Kommen am Morgen die Wagen und neuerdings auch Händlerautos
in die Städte, um schon frühzeitig vor Marktbeginn die zum Verkauf be-
ſtimmten Produkte auszulegen, damit dann, wenn die Hausfrauen ihren
Gang antreten, auch alles recht in die Augen fällt und zum Kauf verleitet.
Vielerlei gibts da zu sehen und zu schauen. Wer auf einen schönen Braten
reſlektiert. Kann ihn hier frisch erstehen. Arbeitermütter Können freilich
solch einen Bratenwounsch nur selten der Wirklichkeit nahe bringen,

weil die ja so Knapp gewordenen Gro-
schen Kaum ausreichen, um die notwen-
cligen Kleinigkeiten die am billigsten
den Hunger stillen, einzukaufen. Viel-
fach ist auch die Dame mit dem Hütchen
auf dem Kopfe und dem Dienstwäclchen
zur Linken die Beherrscherin der Lage,
weil sie ein gut gefülltes Geldtäschchen
bei der Hand hat. Manchmal haben
Proletarierfrauen auch erst nach der
Arbeit Gelegenheit, auf den Markt zu
gehen, dann ist natürlich schon die Ware
ausgesucht. Auch kür den Nichtkäufer

J y c sehr Kleinbauer und Industriearbeiter zusammengehören, Zeigt
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sonst für derglei-
chen Dinge taub-
gewordenen Städ-
ter entgegenschla-
gen. Jetzt freilich,
wo die Arbeits-
not überall zur
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zWwingt, sind auch

die Wochen-
märkte stiller ge-
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Lasistan, wo ist denn das? werden e e gefahrlich. Um so befreiter atmeten wir
die meisten fragen. Ein Kleiner auf, als wir endlich in die Kühle derFleck auf der Karte, im Südosten Berge Kamen. Damit verbunden
des Schwarzen Meeres. In Wirklich- War aber die Schwierigkeit unserer
Keit aber ein Berglancd von der Ernährung, die nur noch aus den
Größe der deutschen Alpen, dessen mitgebrachten Maggivorräten, Brot
höchster Gipfel der Katschgar Dag, und Schokolade bestand. Ab und
3700 Meter aufsteigt. Die deutschen zu erhielten wir von den Hirten
Spezialkarten zeigen dieses Gebiet Dickmilch und Käse oder einennoch heute als weiße Flechen, unch Hamwmel zum Schlachten. Aber rech-
selbst die Türken Kennen von dem nen Kann man damit nicht, denn die
entfernten Zipfel ihres Reiches nur Leute haben oft selbst nicht genug
ein paar unbestimmte Flußnamen zum Leben.unck unsichere Höhenangaben. Die In Anfang war die BevölkerungEkursion Brecht-Bergen unternahin in den Kleinen Ortschaften vor
cleshalb in diesem Sommer dorthin unserem merkwürdigen Zug weg-
eine Studienfahrt, als deren Teil- gerannt, da sie glaubten, daß wirnehmer ich einen Einblick in das neue Requirierungen für das HeerLeben und Schaffen eines Volks vornehmen wollten. Später aber
stammes nehmen KLonnte, der voch verbreitete sich die Kunde von
jetzt an der Blutrache festhält und unserem Kommen wie ein Lauf-Wenig von den Reformen Kemal feuer uncl nachdem unser DoktorPaschas wissen Will. Schon auf dem ein paar Kranke mit Allheilmitteln
Dampfer, der von Konstantinopel Kuriert hatte, wurden wir an jedem
nach der Nordküste Kleinasiene Lager von stöhnenden, um Heilungkährt, ist von dem europäischen Ein- bettelnclen Gestalten umringt.
fluß in der Türkei wenig zu werken S e Nach fünf Tagemärschen Wwurcle
Alte Derwische in ihren hellen Der „heibge Berg (Katschgat Dag, 5700 unser Hauptlager am Fube des
Kopftüchern, Händler, die mit viel Varsambek, wie der höchste BergGeschrei ihre Waren loswerden wollen und tief verschleierte nut einem anderen Namen heißt, aufgeschlagen und schon am nach
Frauen geben uns ein wirkliches Bild des Orients Dieser Ein- ſten Tage hatten zwei unserer besten Bergsteiger den Gipfel
druck wird noch verstärkt, als wir über Sinope und den alten bestiegen. Unsere Treiber machten erstaunte Gesichter, als sie
Hafenplatz Trapezunt, die Endstation Rize, Kurz vor der russi- durch das Pernglas die winzgigen Gestalten im Fels am Seile
schen Grenze erreichen. Und von bier aus beginnt erst unser Vor- hängen saben, und Hassan, der Uebersetzer, ließ sich nicht von
stoß ins Innere des Lancdles. Mit fünf Lastpfercden und den dazu clem Plane abbringen, am nächsten Tage auch hbinaufzuseteigen,
gehörigen Treibern, die von der türkischen Regierung für unser was bei seiner Ungeübtheit natürlich unmöglich war, um die Ehre
Wohlund ehe verantwortlich gemacht v ur- der Mohammedaner zu retten. Vorhber
den, nachclem wir es abgeschlagen hatten. hatten die Eingeborenen ihn übereden
eine besonderemilitärische Schutzwachemit- wollen. er solle uns einen falschen Weg
zunehmen, und einem Dolmetscher zog die führen, damit wir den „heiligen Berg
nun aus 22 Mann bestehende Karawane los. auf den nach ihrer Sage nur Menschen
Die Küste hat subtropische Vegetation steigen, die sich den Göttern opfern

und Klima und ist deshalb sehr fieber- wollen, nicht entweiben Können. K. M.
3

Gruppe in der Zuiechencteckklasee

H

Zeltlager im Geröll In Verdergrunde unsere Treiber)

Links Rechtse Alter Lase und Kinder Ausbooten in Trapezunt
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Die Ausora bungen
VOnH Tell-Hlalaf

von höchstem Rang vergleichbar und zeitlich gleichlaufend mit den
ältesten Kulturen Babyloniens und Agyptens, aus dem 4. und 3. Jabr-
tausend v. Chr. stammend. Nun ist allerdings hobes Alter an sich noch
Kein Grund zur Bewunderung. Das Merkwürdige aber ist, daß bisher
noch alle Funde aus den frühen Epochen der Menschheitsgeschichte sich
als Kunstwerke von einzigartiger Bedeutung erwiesen haben, mag man
an die Frühzeit von Agypten oder Mesopotamien, an Mykenisches ocler die
chinesische Han-Epoche, an die Maja- und Aztekenkulturen Amerikas
denken. Die Funde von Tell-Halaf unterstützen in überzeugendster
Weise diesen Glauben an die bildende Urkraft der ersten zum Bewußt-
sein ihrer selbst und ihrer Religion gekommenen Völker. In diesem
grauen Altertum ist ja nichts im Sinne unserer Geschichtswissenschaft
sicher bezeugt, und so Kann man nur sagen: sie stammen wahrscheinlich
aus der Blütezeit des Reiches Subartu, das im Norden von Babylonien
sich vom westlichen Persien bis nach Kleinasien hinein erstrechte,
dessen Kultur von dem aus Norchvesten oder Osten hereinbrechenden
(ndogermanischen?) Herrenvolk der Hettiter unangetastet übernommen
und schließlich um 2000 v. Chr. gänzlich zerstört wurde. Die Ueber-
reste der subaräisch-hettitischen Kunst sind in erstaunlich guter Er-
haltung von Oppenhbeim in Tell-Halaf am oberen Euphrat entdeckt
und nach Berlin gebracht worden. Sie sind im wesentlichen plastischer
Natur eine ungeheure Menge von Tongefäßen und bemalten Scherben
interessiert wohl nur den Vorscher. Die Skulpturen aber gehören zu
den merkwürdigsten und bedeutendsten Kunstwerken aller Zeiten,
und es ist sicher, daß hier ein ganz neues Gebiet menschlicher Gesittung
urältester Zeit entdeckt worden ist. Vielleicht ist aber das Bätselbafte
dieser Herkunft, sind die wissenschaftlichen Probleme der Subaräer-
Kultur (über die Max v. Oppenbeim ein umfassendes Werk vorbereitet)
nicht so wichtig wie die erstaunlichen Tatsachen dieser gewaltigen
Bildsäulen und Reliefs. Die Monumentalfiguren, weit über Lebens-
größe, stellen ausnahmslos Götter dar teils sitzende, blockhaft zu-
sammengeschlossene Gebilde teils stehencdle, am großartigsten die drei
Hauptgötter Subartus, auf ihren heiligen Tieren ſtehend inmitten des
Eingangs zum Haupttempel oder zur Königsburg von Tell-Halaf, der
Alten Subaräerhauptstadt, mit ihren mächtigen Hörnerkronen das

Torgebälk tragencl. Dazu eine
große Menge von Reliefs, die
neben Götterſiguren vor allem
Tiere und Jagdszenen darstellen
Unbestreitbar sind Verwandt-
schaften dieser Skulpturen mit
altägvptischen und sumerischen
Werken des 4. und 3. Jahr-
tausends. Es handelt sich da
wohl um eine gleichzeitige und
parallele Entwicklung der drei
ältesten Kulturen Vorderasiens;
um gegenseitige Einflußnahme,
nicht um geistige Abhängighbeit.
Was diese Subartu-Götter und
Tiere die allen späteren Epochen

Fassadenhalle
mit den drei Gottheiten

eder. der für große Kunst-
eindrücke empfänglich ist,
Wwirch im Tell-Halaf-Museum

zu. Berlin (es ist in einem
Fabrikgebäude untergebracht)
reſche Freude und Belehrung
finclen. Dinge sind da ausgestellt,
die Max Freiherr v. Oppenheim
zwischen 1913 und 1929 im obe-
ren Mesopotamien ausgegraben
hat; Werke einer heute noch s0

gut wie unbekannten Kultur Unten-Lòwenjagdszene mit Wagen

Kultraum
mit Götterstatuen

bis Zur den Assyrern unch
Persern als Vorbilder ge-
dient haben. 50 auf-
fallench und erregend
macht. ist die Vereini-
gung von Naturnähe und
strengster Stilisierung:
ist die ungemeine Magie
ihres Ausctrucks mit dem
auffallenden Motive der
eingesetzten Glotzaugen,
die man nirgendl sonstwo
findet. und die grobeartige
Plastizität ihrer Erschei-

e nung, gemischt aus Wahbr-
heit und Abstraktion.8 v Was für ein Erlebnis die

Gewaltigen erstmalig aus
der Tiefe des Erdreichs
gezogen zu haben!

W. B. Sch.
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Die Industriestackt Heidenau
Wehlen, dessen Knechte den Gutspächter Hanus Rosemann mit Frau und Tochter
erschlugen, Der umständliche Prozeß, der sich aus dieser Bluttat zwischen Friedrich
dem Sanftmütigen und den Uebeltätern entspann, endete im Jahre 1464 mit einem Ver
gleich. Zur Sühne uncdk zum Andenken an die Ermordeten mußte Hans von Crumme eine 5
drei Meter hohe Sandsteinsäule, die Welsche Marter errichten die heute noch an der
alten Straße nach Pirna steht und vom Volkswund irrtümlich Tetgelsaule genannt
wir. Im Jahre 1813 wurde Heidenau von den Frangosen, die den Durchzug der Russen
erhindern wollten, in Brand geschossen. Die Russen belegten dafür von den Dohbnaer v

e e Höhen aus Mügeln mit Bomben, wodurch ein großer Teil des
Dorfes vernichtet wurde. Um die Jahrhundertwende setzte
in allen drei Orten, deren Einwohner bis dahin im vwesent b
lichen Ackerbau, Fischerei und Schifffahrt auf der Elbe ge
trieben hatten, eine lebhafte industrielle Entwicklung ein. Vor
allem hat die Papierindustrie heute in Heidenau einen über
aus wichtigen Stützpunkt. Kuberdem werden hier Luxus- n
papiere und Buchdruckmaschinen, Kronleuchter und Bronze-
wWaren, Strohhüte und Fahrräder, elektrotechnische Artikel b
und Metallwaren, Gußeisen, Zellstoff. Dachpappe, Asphalt, 8
Zement, Glas usw. erzeugt. Ein überaus Wichtiges Unternehb- g
men wurde die im Jahre 1900 errichtete Gasanstalt, die heute
als gemischtwirtschaftlicher Betrieb der Knsgangspunkt für
die Gasfernversorgung Ostsachsens geworden ist und Gas bis n
in die Oberlausitz? und weit nach Mittelsachsen leitet. Von x

e eidenau zweigt auch die shmal
J spurbahn nach Geising-Altenberg

e von der Hauptstrecke Dresden
Pirna-Bodenbach-Brag ab. durch

Sedlungsbauten die das Müglitztal bis auf denKamm des Erzgebirges dem Ver-

wWischen Dresden r e eWelsche Marter oder Tetzelsaule und Pirna liegt ginhalb Jahre nach der Stac zAn der Nündang dung wurde Heidenau durch dienen an der Mündung Eingeweindung des freundlichen
Großsecllitz um ein einzigartiges
Schmuckstück bereichert. Der Ort,
der ebenfalls zur alten Burggraf-
schaft Dohna gehörte und 1715
vollstänchig niecdlerbrannte, wurde
von dem Reichsgrafen Wackerbarth
erneuert, der hier im Jahre 1720

Elbe cdhie aufstrebende
Industriestactt Hei-
denau. Sie ging am
1. April 1920 aus der
Vereinigung der Land-
geweinden Mügeln,
Heiclenau und Gom-
wern hervor, die alle
schon auf ein hobes
Alter 2urückblichen
Können Ist doch ihr
Kern wie die Rund- durch Knöfel das Schloß
lingsform der ur- riedrichsburg erbauen
sprünglichen Ortsan- und einen herrlichen
lagen beweist bereits Garten im Zopfkstil an-
in der Wendenzeit legen ließ. Pöppelmann,
entstancden. Gommern der Schöpfer des Dres-
wärch erstmwalig ur- dener Zwingers, hat sich
Kundllich im Jahre um die Anlage und den

1206 als „Kormoram“ erwähnt und gehörte nach einer überaus reichen igür-
Urkunde aus dem Jahre 1378 zum Castrum Dresden. lchen Schmuck des Par-
Die erste Aktenkunde von Mügeln als „Mugelin und Kes besonders verdient
von Heidenau als Heydenowe stammt aus dem gemacht. August der
Jahre 1547. Beide Dörfer waren alter Besitz der Starke, der Schloß und
Burggrafen von Dohna, deren Stammsitz, das alte Garten im Jahre 1723
Bersstädtchen. Dohna, ein halbes Wegstündchen erwarb, wollte hier ein 2weites Versailles schaften, Im zweiten
fläßaufwärts im Müslitztale liegt. Auf diese Burg- Schlesischen, im Sieben jährigen und im Befreiungskriege haben
grafen, unter denen der Vorname Heyde üblich war. die Wasserkünste und Terrassen, Statuen und Bauten schwer
ist wohl auch der Name IHeidenau zurickzuführen. gelitten. Aber die uns verbliebenen Reste sind immer voch
Alle drei Orte gehörten im 16. Jahrhundert zu den Lostbare Kleinodien aus einer Jebensfreucigen, prunkliebenden

S Dörfern in der Aue“, das war die Landschaft um Zeit. Von dem Schlosse steht nur voch ein Flügel ein Drittel
Dohna. Nach dem Dorfe Mügeln nannte sich ein des ursprünglichen Baues. Heute hat darin ein Kinderheim
Adelsgeschlecht, dem vermutlich auch der Hofdichter der Arbeiter wohlfahrt eine freundliche Unterkunft gefunclen.
Karls IV. in Prag, Heinrich von Mügeln, entstammt. Die ganze neue Stadt steht seit ihrer Gründung unter sozial-
Im Jahre 1401 würden Mügeln und Tleidenaun in der demokratischer Leitung Stadtverordneten versammlung und

Schloß Großsedlite, Kinderheim der Müslit- in die

Kunstdruckpapierfabrik

n

Dohnaischen hehde von dem Sltadtrat haben eineMeißner Markgrafen Wilhelm be J absolute sozialdemo-Kratische Mehrheit.
der Biirgermeister ist
Sozialdemokrat. Die
Entwicklung Heide-
maus im ersten Jahrzebnt seines Bestehens als Stadt
ist ein ſchönes Zeichen tatkräftiger und aufbauender
s6zialdemokratischer Gemeindepolitike. S. B.

setzt. Im Jahre 1460 führte ein
Streit um den Besitz von Heidenau
zwischen dem Dohnaischen Lebns-
mann Fritz Karas uncdl Nickel von
Rechenberg zu einem UÜhberfall des
Ortes durch den Schwager von
Karas. Hans von Crumme aus

um

c
Fabrikanlagen an der Elbe
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Der Ofen 7 Skizze von Mich. Sostschenko
Der Ofen in meinem Zimmer ist Kaputt.

Meine ganze Familie ist ständig Krank vom
Kohlendunst.

Aber der Wohnrat an sich, ihn repa-
rieren zu lassen. Er spart für die laufen-
den Veruntreuungen.

Neulich haben sie meinen Ofen inspiziert.
Die Tür untersucht. Mit dem Kopf sind sie
hineingekröchen.Alles in Or dung
gekahrlich.

Genossen,gchamen, s0 zu reden:
Wir sind stänclig Krank

sagen sie, „es ist nicht

sage ich. „Sie sollten sich
es ist nicht gefährlich

einen unnötigen Krach.

Kopf spürt man auch nichts. In meiner Wohb-
nung stinkt es viel mehr, und ich schlage auchber hier ist durch
aus gute Luft.

Ich sage: „Erbarmen Sie sich, was heißt guteLuft. Jehen Sie doch, wie hier das Gas aus
strömtl!“

Der Vorsitzende sagt: „Dann holen Sie mal
die Katze. Wenn die Katze ruhig sitzen bleibt,
dann ist alles in Ordnung Ein Tier ist immer
uneigennützig. Nicht wie die Menschen Dar
auf Kann man sich verlassen

Die Katze Kommt, setzt sich aufs Bett. Und
sitzt ganz still.

Natürlich sitzt sie still.
gewöhnt.

Sie ist schon daran

Der Vorsitzende schaut nach ihr und sagt:
„Nein, entschuldigen Sie schon.“

Plötzlich gerät der Kassierer, der auf dem
Bett sitzt. ins Wanken und sagt: „Ich muß
schnell mal in einer wichtigen Angelegenheit
fort.

Und Kann sich nicht auf den FüBben halten.
Ganz grün ist er.

vom Dunst. Sogar die
Katze war veulich
Krank. Mußte sich über-
geben. Und Sie sagen
és ist nicht gefährlich

Der Wohbnrat sagt:
Dann wollen wir gleich
mal einen Versuch
machen uncdk sehben, ob
Ihr Ofen dunstet. Wenn
wir gleich nach demeigen Krank werden
Ihr Glück dannwir der Ofen um-
gesetzt. Werden vir
hicht Krank, so Können
wir Ihnen auch nicht
helfen.“

Wir heizen also den
Ofen. Setzen uns um
ihn herum. Sitzen da
und schnuppern.

An der Tür sitzt der
Vorsitzende, danebener Sektetär und auf
meinem Bett der Kas-
sierer.

Nach Kurzer Zeit war
das Zimmer natürlich
voll Dunst.

Der Vorsitzende
schnuppert und Sagt:
„Nein. Nichts zu mer
Ken. Es strömnt warme

Der Sozlaldemokratische Abe halender 1981 pringt, Wie alljährlich, in Wortund Bild

Der neue Vorwärts-

Abreiß-Kalender ist
soeben erschienen,

(Preis 2. Mark)

Der Vorsitzende sagt:
Gleich gehen wir alle.“

Und dabei geht er ans
Fenster und atmet durch
einen Spalt.

Ich ziehe ihn vom Fen-
ster fort.

„So Kann wan Kein
Gutachten abgeben,“
sage ich

Bitte schön Sagt er
ich kann auch vom
Fenster fortgehen. Ihre
Luft ist für mich voll
Kommen unschädlich.
Eine ganz vorzügliche
gesundheitlich zuträg-
Iiche Luft. Der Ofen
ist ganz normal.“

Nach einer halben
Stunde, als man den
Vorsitzenclen auf eine
Traghbahre legte und die
Pragbahre in den Sani
kats agen schob, fragteich ihn wieder: Nun
Wie ist es?“

„Nein, sagt er, „es
gibt keine Reparatur
Man
halten.

So ist der Ofen auch
nicht repariert worden.
Nun, vas ist da 2zuLuft aus. Das iet alles eine Fülle namentlich den Arbeſter interessſerenden Materiaſs, das ihn als ein Nach- aHer ev Se schſagewerk, als eine Chroniſ der Arbeſterbewegung ansprechen labt. Sein reſcher e e e e

rot g. itte m Bildschmuck, sein ausgewähſter textlicher Inhalt dürfen mit Recht den Anspruch ein ob Er gewöhnt
E. ntschuldigung, aber
clie Atmosphare ist
absölut rein. Man kann
sehr gut atmen. Im

darauf Steſſen, daß dieser Kalender (beziehbar durch die Vorwärts Buchdruckerei
unck Verlagsanstalt, Berlin SW 68, Lindenstr. 3, sowie durch sämtliche Partei-
buchhandlüungen uhch Speaſtonech in keinem Arbeſterhaushaſt fehlen sollte.

sich an alles.
Aus dem Russischen

übertragen von Alma
S Lepeère.)

Silben e Rätsel
Waagerecht: alter

Tanz 5. Bibelbuch, 5.
ieur in „Don Car-
lIös 7. russischer
Frauenname, 8. alter
griechischer Philo-
soph, 10. Stadt in
Spanien 13. Fuß in
Bosnien, 15. mittel-
alterlicher Maler, 16.
römischer Kaiser, 17.
Gesichtsteil, 18. Turn-
abteilung, 20. Brett-
Spiel, 22. Kirchen-via 24. Pflanzen-
begriſf, 25. Frauen
name (Koselorm), 27.
Weissagung, 50. mü-
Skalischer Begriff, 31.
Europäer Senk-
recht 1. Sportsmann,

dalekarlische (Schwedische) Ortschaft. 18. großer Mensch, 26.
Haustier, 14. Reitbahn. 5 Muse, 22, Shakespearischer Dramen-

held, 2. biblischer Berg, 11. Männername, 19. römisches Gewand,
28. Vogel 6. sSoyiel wie Gier, 25. männliche Keimdrüse. 15.
Blune, 4. Pllanzenteil, 12. Aſtronom 21. Frauenname, 29.

„Brennstoff.
Sprichworträtsel

1. In deiner Brust sind deines Schicksals Sterne; 2. Oftverschlimmwern die Mittel das Uebel 5. Man muß dem
Brunnen eine Tiefe geben, daß er Wasser gibt 4. Sollen
dich die Dohlen nicht umschrein, wut nicht Knopf auf
dem Kirchturm sein; 5. Bald tfue, was du Kannst; 6. Wer
auf die Leiter ſteigen will. muß den Verstand in denFüßen haben; 7. Der Schein soll nie die Wirklichkeit
erreichen 8. Sich selber gefallen. hilft wenig 9. Weit-
gelegene Wasserflut löscht dir Keine nahe Glut 10. Das
Herz sitzt nicht im Rock 11. Nur solch ein Wesen Kann
ich preisen, das froh und lebenslustig quillt, 12. Briefe
zeigen die Person Diesen Sprichwörtern und Zitaten
ist je ein Wort zu entnehmen; richtig gefunden und
nacheinander gelesen, ergeben diese ein tat von Schiller

Auflösungen der Rätsel aus der vorigen Nummer:
Magisches Figurenrätsel: t. Albaster, 2. Abendland

Esslingen. 4. Vernsehen. Zablenrätsel: Herbst
anfang; Ernst, Rega, Banane, Strang, Tanger, Astern, Nahe,
Fasan, Agnes Nathan, Gera,

Scha ch
Schachaufgabe Nr. 577 (14. 12. 50)
F. Meizenauer, München (Ovriginal)

22r

t

7 e J
Lösung zu Nr. 576 Büchner): Khs, Dba4, Les, er, Ses,

hbb, Boa, fa, 6 (9) Keb6, Db6, Tgs, Sfs, Bbs, c7, 97,

e. h S Br. deb 2. Da e benhe e Se62. S. Drei nübeche ehe Abspielei

Briefkasten
R. Steinle, München: Ihre Lösung zu dar Nr. 571 istrichtig. Löserlisten werden schon seit Jahren nicht wehr

veröffentlicht

Matt in 5 e

Internationales Problemturnier
Der Oesterreichische Arbeiter-Schachband schreibt für

die Mitgheder der Arbeiter-Schachinternatiönale ein

Turnier aus für Zweizüger, e und Selbstmatt-aufgaben von 2 bis 5 Zügen. (Ie 5 Bücherpreise.) Ein-
sendungen bis zum 51. Janda 1951 an P. Schöttola,
Wien iſt Boerhavegasse 27. Tür 21, auf separaten
Hiagrammen in doppelter Küslührung wit Lösung uncdh
Motſo versehen. Preisrichter für Zweier- V. Führer und
F. Meisl; für Dreier: J. Kotre, Wien, und K. Kaiser,
Stuttgart. Der Turnierentscheid erfolgt im August 1931.

Budlapester Verteidigung
Endrunde um die Bundesmeisterschaft, Plüngsten 1950

in Magdeburg.
Weiſt: Vattmann, Essen; Schwarz: Leupold, Nüroberg.

1. d2 d44, St 2. e7 e 3. d4 es S4. e2-e4, Se 5. Sgi-f3, 5b8 6. 5b1Lfs-b4; 7. Le de, 47 d6, 8. a2-as, Lb4-e5; 9. b2 bLos 44; 10. Sf3 4, Seb da ee. L e2, 0-0; 13. 00, 806 e 14. c4 Los e6,15. c d6, c7 b 16. e (Bis hierher war alles ganz
gut. Durch diesen Vorstoß des f-Bauern aber erleidet derKönigsllugel des Weißen eine grobe Schwächung. Früher
oder spaäter maß Schwarz doch versuchen, den isolierten
Bauern durch Abtausch los zu werden und dann hängtder weiße Bauer in der Luft oder er maß durch 85
gedeckt werden, was doch wiederum eine eitere Locke-
rung des Königsfügels wäre. Das Lommt aber alles nurin Prage, Wenn man die weitere Vortsetzung mit f5
und fö vermeiden will 166. Se I7. Tee
(Unbedingt vorteilhaft ist Lke2, worauf immer der Vorstoß
f5 und fö nebst Lha droht. Hat man einmal A gesagt,
muß man auch B sagen, oder hat Weiß Angst gekriegt
vor der eigenen Courage? Durch den Abtausch Wird die
schwarze Stellung rasch sichergestellt), 17. Le6c4;
18. Tf1-et, do d 19. e4 d Se d 20. Se dLe4 d 21. Le d4, 7 22. Ld4b2, Tt8-f725. Tat If7 d 24. Däter Gchwarz hat Zuterechnet. Die geschickte Besetzung der d- Linie in Ver-
bindung mit der Läuferwirkung nach g2 Kommt un zur
Geltung. Die Entfernung der weißen Dame von den
gefährdeten Punkten schlägt dabei natürlich dem Vaß
den Boden aus), 24 Lds-—c6 (Was soll man jetztgegen den starken Furmeus nach de erfinden? 25. Teg
oder Teg sind auch nicht hesser); 25. Teſ-dt, T47 de
26. Td1 de Das de;, 27. Tee bt, Tas-es (Wür Schwarz
nicht ſchwer zu ſehen aber für Weiß ſchwer zu ertragen
Seine noch folgenden Züge sind belanglos);, 28. he hTes-e2; 29. Dg4 Kgs-7; 50. Des er Tee e.
Aufgegeben.

Kann es aus



nennen

nun

Kinder im Luftbacd Pulverweiclen Großes Interesse für Bücher ist vorhanden

Aus der Jugencfürsorge er Stadt Halle a. i. S.
Zu den wichtigsten kulturellen und sozialen Aufgaben eines Gemein- Damit beschaftigen sich die Kleinen

wesens gehört die Betreuung der Jugend. Die Erkenntnis von dieser UntenNot wendigkeit ist auch in Städten in Wachsen, die bislang noch in ihrer Die Essen- Ausgabe Kann beginnen
politischen Struktur starb bürgerlich eingestellt sind. Dem Drängen der
hier wirkenden sozialistischen Opposition gelingt es, wenn auch unter
vielen Schwierigkeiten, dem Bürgerbloch Teistungen abzuzwingen, die
der Volksgesamtheit zugute Kommen. Unter diesen Gesichtspunkten muß
die Jugendfürsorge der Stadt Halle betrachtet werden. In Halle geschieht
die Betreuung der Kinder in neun Horten, die in verschiedenen Stadt-
teilen Begen, und einen Milfsschulbort. n ihnen finden täglich er-
Ziehungsschwierige und unbeaufsichtigte Kinder Aufnahme. BKin Schul

e Gnderheim gewahrt Schulkindern von 6 bis 14 Jahren dagegen Tag und
Was Sie am liebsten tun Nacht Kufenthalt, wenn sie ohne Obdach sind. Außerdem besteht noch

nen Sehr nützlich ist eine Liegekur ein Sonderhbeim für Psychopathen. Ein Mütterbeim sorgt für Mutter und
in der Sonne Kind nach ihrer Entlassung aus der KBnik. In der örtlichen Erbolungs-

fürsorge werden bedürftige Kinder in Kuren und auf Zeit betreut. Ihr
dienen zwei Horte und eine Waldschule. Außerdem gibt es sieben
Speisungsstellen für Kinder. cie keinen Hort besuchen, und vier Bücher
verteilungsstellen, Eine Zentralküche liefert das Pssen, das in hesonderen
Wagen vach den Verteilungsstellen gebracht wird. Die Küche Kocht täg-
lich für 1200 Kinder. Die Suswahl der Kinder bestimmt die Fürsorgerin
des Jugendamts in Verbindung mit Beobachtungen der Schulen und
Horte. Täglich werden 2000 Plaschen Milch verteilt. In erfreulichem
Maße wird Körperkultur, Spiel und Sport getrieben Daneben werden
Auch Kinder zur Erholung nach auswärts gesandt. 1929 2. B. 371 Kinder
in Heilstätten und 729 Kinder in Heime. Wie es in einem Hort zugeht,
lehrt folgende Tageseinteilung: s bis 9 Uhr. Freispiel, 9 bis 10 Uhr An-
ziehen der a u Haſskontrolle, Turnen, 10 bis 11 Uhr: Körper-
pflege, Krühbstück, 411 hie e Uhr Freispiel, Gartenarbeit, 12 bis
12 Vbr: ILiegekur, 12 bis 2 Vhr:- Mittagessen, 122 bis 13 Uhr: Aemter,
Preispiel, 13 bis 15 Uhr Mittagsschlaf, 15 bis 15 Uhr- Kaffeetrinken,
152 bis 17 Uhr Spaziergang, 17 bis 175 Uhr Brausen, 1724 Uhr
Abendbrot An Kostenbeitrag Wird in den Horten wöchentlich 30 Pf. Hort-
geld und täglich 20 Pf. für Mittagessen erhoben. Ganze Freistellen
hatten 1929 etwa 38 Proz. halbe 6 Proz. Hier würde unter sozialdemo-
ratischer Führung wahbrscheinlich ein viel günstigeres Resultat zu ver-
ejchnen sein, wie überhaupt in sozialistisch geleiteten Gemeinden noch
iel wehr in sozialer Beziehung geschieht:

Ist schon die gesundheitliche Seite dieser Kinderbetreuung von un
schätzbarem Wert. so wird sie gesteigert durch die geistige Fürsorge,
die den Kindern durch Erzahl- und Maärchenstunden und Abgabe guter
4 Bücher Zuteil wird. Es ist jedenfalls ein großes Tätigkeitsgebiet, das
hier zum Woble der Volksgesamtheit beachert wird. Daß diese Arbeit
immer intensiver und besser werde, ist Wunsch und Forderung der J

mm

m

m

So wird das Essen von der Zentralküche
nach den Verteilungsstellen geschafft

Unten
in Moment aus dem Sozialdemokratie. l.bundesoffenen Schwimmfest der

Freien Schwimmer in Spandau
Mannerkunstspringen

Rechts
Das Selbst
geschaffene
neue Heim
der Freien
Turner in

Bobbau
(Anhalt)

Rechts
Marie Kraft,

eine noch
immer für

die Partei ta
Devolntfonsfeter im Erfurt Unterer Kreis tige Genossin

Ein Sprechchor junger Sozialdemokraten führt in Herm. Bocchorst, in Leipzig
ein FParteikampferAußerst wirkungsvoller Weise das Chorwerk Es ler o

Jammert Norgenröte e auf. Hierbei zeigte be
Sich, welch vorzügliches Mittel der Sprech und n het Den
Bewegungschor ist, revolutionären Massenstimmun- wird demnachst

gen Ausdruck zu geben 70 Jahre alt
Kreis (rechts)

Richard Schmidt, ein Parteifunk-
ionar in Gera- Leumnitz, Kämpft

40 Jahre in unseren Reihen l

Rechts
August Schulze

unck Frau
in Kötzschenbroda
Cachsen) Kämpfen
geit einem halben
Jahrhundert in
unseren Reiken

m

m

um
m

Gruppenbilder können Keine Aufnahme nen. Bildern aus dem Organisationsleben muß die Kostenfreie Nachdrudrerlaubnis des Photographen beiliegen. Bilder und Manuskripte sind nur an die Redaktion
on Voſ und Zeit. Berlin. Lindenstraſte 3, zu Senden Pinsendungen für eine bestimmte Nummer Sind 15 Tage vorher einzureichen. Redakteur- L. on Lessen, Mullrose Mark). Bei allen Ein

Sendungen ist angugeben: Ausgabe J Drude und Verlag Vorwaris Buchdrucdkerei und Verlagsanstalt. Pam Singer Co, G. m. P. bein SW 68, Lindenstraſte 5
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